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Vorwort. 

Wenn ich die vorliegende Schrift, die ursprQnglich als Doktor- 
arbeit bei der philosophischen PakultSt der Universität Bres- 
lau eingereicht wurde, mit einigen Erweiterungen der breiteren 
Öffentlichkeit übergebe, so mOge man darin nicht mehr sehen 
wollen, als den erstmaligen Versuch einer quellengemfißen Be- 
arbeitung der Breslauer Lokalgeschichte katholischer Kirchen- 
musik. Daß ich bei der Behandlung Joseph Ignatz Schnabels auch 
einen guten Teil aufs Gebiet der weltlichen Musik habe hinQber- 
greifen mQssen, erforderte der Gegenstand und wird daher ver- 
zeihlich sein. 

Im folgenden wird es mir eine angenehme Pflicht der Dank- 
barkeit sein, aller derer zu gedenken, die meine Arbeit begünstigt 
und gefSrdert haben. 

Gedankt sei vor allem einem Hochwürdigen Domkapitel zu 
Breslau, dessen Anregung, Unterstützung und freundlichsten Ent- 
gegenkommens ich mich jederzeit zu erfreuen hatte, dessen tat- 
kräftiger Hilfe schließlich die Arbeit ihre Veröffentlichung verdankt. 

In zweiter Linie gedenke ich hier des Herrn Professor Dr. 
Otto KInkeldey, der mir bei den langwierigen Studien unermüd- 
lich und stets hilfsbereit zur Seite gestanden hat; auch ihm sei 
an dieser Stelle mein wfirmster Dank ausgesprochen. 

Gedacht sei hier femer der Herren Direktoren und Biblio- 
thekare des DiOzesanarchivs und der StadtbibUothek in Breslau, 
des Herrn Prof. Dr. Hippe, des Herrn Prof. Dr. Jungnitz, des Herrn 
Prof. Dr. Wendt, des Herrn Dr. Dedo und des Herrn Pfarrer 
Griepenkerl, sowie auch des verewigten Domkapellmeisters Herrn 
Prof. Filke, der mir die Bibliothek des Domchors bereitwillig 
Öffnete, nicht weniger der Herren Chorrektoren Wahlich und Blase), 
die mir die Notenbestfinde der Sand- and Vincenskirche zuglng- 
lich machten. Ihnen allen verdanke ich viele wichtige Hinweise, 
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Einleitung. 

Bevor wir die eigentliche Abhandlung beginnen, sei es erlaubt, 
einige kurze Betrachtungen vorauszuschicken, die vom All« 
gemein-Historischen der Kirchenmusik auf den kleinen Ausschnitt 
katholischer Kirchenmusik, der zur Bearbeitung steht, hinüber* 
führen sollen, die andererseits aber auch gewisse hervorspringende 
Merkmale der Kirchenrausikübung vorwegnehmen mOgen, um so 
in den Vordergrund treten zu lassen, was indirekt für den Kirchen» 
musiker von praktischer Bedeutung werden kann. Schließlich 
sollen noch einige Bemerkungen über die wissenschaftlichen 
Grundlagen vorliegender Arbeit Platz finden. 

Das Gebiet der Kirchenmusik und hier insbesondere der 
katholischen der letzten 200 Jahre etwa, also die Geschichte der 
Messe mit Instrumentalbegleitung, der Vesper und was damit 
zusammenhfingt, ohne rein liturgisch zu sein, das alles gehört 
zu den von der Musikforschung bisher noch wenig bearbeiteten 
Perioden. 

Der Gründe für diese Vemachlfissigung einer gesamten großen 
Epoche der Musikgeschichte werden mancherlei anzuführen sein. 
Der nfichstUegende und somit begreiflichste ist wohl darin zu 
finden , daß der seit Beginn des i 8. Jahrhunderts immer mehr 
zunehmende innerliche Rückgang In der Kirchenkomposition den 
Musikforschern kein sonderlich anziehendes Gebiet versprach 
und das moderne Empfinden einer neueren Wissenschaft sich 
lohnenderen Arbeiten zuwandte. Rechnet man hierzu noch die 
fiußerst mühevolle Arbeit mit einem im höchsten Grade zerstreuten 
Material, das — ich spreche hier von Schlesien — fast völlige 
Fehlen von Partituren, so ist es wohl zu verstehen, daß grund- 
legende Arbeiten nicht vorhanden sind, im Interesse der Sache 
aber auch ebenso zu bedauern. 

Der Mangel an wirklich historischen Grundlagen, das Fehlen 
eines gedanklichen Oberganges von der alten Blütezeit katholischer 
Kirchenmusik im 1 6. Jahrhundert zu unserer modernen Zeit, hat 
bewirkt, daß vielen sonst hoch zu bewertenden Bestrebungen im 

Ovektl, KaUoL Kirehramntik. 1 



2 EinleitODg. 

Sinne einer Reform der Kirchenmusik eine gewisse Unsicherheit 
anhaftet im Aufsuchen der geeigneten Mittel zur Besserung, dann 
aber auch zu den verschiedensten Meinungen geltlhrt hat, besQg- 
lieh des Maßstabes, den man an die künstlerischen Werte der 
Kirchenmusik anzulegen hat. 

Wenn wir nun in vorliegender Arbeit uns auf jenes wenig 
bebaute Gebiet hinauswagen, so werden uns alle die Schwierig- 
keiten im Wege stehen, die ein derartiger Vorstoß im Gefolge 
hat. Nur wenige moderne wissenschaftliche Untersuchungen 
haben dabei in etwa einen Anhalt geben kOnnen. Die inter- 
essanteste, weil weitestgreifende dieser Art ist wohl eine solche 
von Josef Killing: »Kirchenmusikalische Schfitze der Bibliothek 
des Abbate FortunatoSantini«^ Der Verfasser macht in seinem 
Buche auf die wenig bekannte Santinische Bibliothek in MQnster 
aufmerksam, die in der Folgezeit noch eine reiche Quelle fUr 
kirchenmusikaHsche Studien werden kann. Neben dieser Arbeit 
wSren noch zu nennen zwei speziellere: Walther Müller, 
Johann Adolf Hasse als Kirchenkomponist Publ. d. I. M.-G. Bei- 
hefte 2. Folge IX, Leipzig, Breitkopf d HBrtel, 4941, und Otto 
Wissig, Frans Schuberts Messen. Diss., Leipzig 4909. Herange- 
sogen mußte werden, was Hermann Kretzschmar im »Führer 
durch den Konzertsaale gelegentUch der Besprechung der Messen 
auseinandersetzt, ebenso eine Beihe einschlSgiger Aufsätze in 
Haberls Klrchenmuatkaliachem Jahrbuch >. Endlich soll die 
etwas polemisch geflirbte Schrift von Alfred Schnerich, Messe 
und Bequiem seit Haydn und Mozart, Wien-Leipzig, 4909, bei 
C W. Stern, wenigstens erwShnt werden. 

Unsere Abhandlung, die auf speziell schlesischem Gebiete 
das anstrebt oder mindestens vorbereiten will, was auf weiterer 
Grundlage noch fehlt, wird naturgemüß bei den obwaltenden 
Schwierigkeiten noch viele berechtigte Wünsche unerflillt lassen 
müssen, und es wird sich in manchen Punkten mehr um eine 
Zusammenfassung und orientierende Hinweise auf Grund einer 
mehr oder weniger lokalen Basis handeln kOnnen, als um ein 
planmißtges Eingehen auf Einzelheiten, zu denen die Vorarbeiten 
fehlen. 



t DttSMidorf 1 91 bei L. Schwaoo. 

> Vgl. Jahrg. II, 4S87, & 45 — IV, 4889, S. 49 — V, 4890, S. 67 — VII, 
4891, S. 4 — IX, 4894, S. 77 — XII, 4897, S. 88, 71 — XIII, 1898, S. 89 — 
XI V, 4899, S. 80 — XV, 4900, S. 16 — XVI, 4904, S. 46 — XVIII, 4908, 
5.81, 488. 



EioleituDg. 3 

Immerhin sind wir in unserem Falle in der glQcUichen Lage, 
fQr Schlesien eine musikalische Unterlage zu haben, die wohl 
in ihrer vielseitigen AufkUrung über die kirchenmusikalische 
Praxis des 18. Jahrhunderts nicht leicht ihresgleichen finden 
dürfte: es ist dies die Handschriftensammlung im ROnigl. akad. 
Institut ftir Kirchenmusik bei der UniversitSt su Breslau. Diese 
Ober 4000 Stücke umfassende Sammlung aus der Zeit von etwa 
4680—4800 verdankt ihr Entstehen einer Maßnahme der Säku- 
larisation vom Jahre 48(0, die sämtliche nicht mehr dem prak- 
tischen Gebrauch dienenden Musikalien der Klosterkirchen Schle- 
siens nach Breslau zusammenbrachte und dem damals neu 
gegründeten Institut fllr Kirchenmusik überwies. Es handelt 
sich hierbei hauptsächlich um Material aus Klosterkirchen in 
Breslau, Heinrichau, Himmelwits, Lauban, Leubus, Sagan, Grüssau. 
Was diese Stücke besonders interessant und ftlr musikhistorische 
Zwecke wertvoll macht, ist der Umstand, daß sie eine unaus- 
gfsuchte sufällige Zusammenstellung sind, und daß sie somit die 
Lage der Kirchenmusik des betreffenden Zeitabschnittes durchaus 
eindeutig charakterisieren. Für die musikalische Behandlung des 
ersten Teiles unserer Arbeit haben diese Handschriften die 
wichtigste Quelle geliefert^. 

Neben dieser Sammlung ist noch die in letzter Zeit wiederum 
vermehrte des Breslauer Diöiesanarchivs zu erwähnen, die zwar 
weniger umfangreich ist, doch in mancher Hinsicht nicht wird 
übersehen werden dürfen; sie, wie auch die Notenbestände der 
Sand- und Vinzenzkirche, gehen mehr die zweite Hälfte des 
48. Jahrhunderts an'. 

Betrachten wir nun, um wieder aufs allgemeine zu kommen 
die kirchlich-musikalische Entwicklung in großen Zügen, so findet 
sich die bereits eingangs angedeutete Tatsache, daß die Kirchen- 
musik seit Palestrina, also seit der Wende des 4 6. Jahrhunderts, 
immer mehr von ihrer einstigen Höhe abgedrängt worden ist. 



1 Eine erschöpfeode Darcharbeltung des gesamten Materials mußte an 
eine spätere Zeit verschoben werden, da die Musilcalien nur in Stimmen 
vorliegen and somit jahrelanger Vorarbeiten bedürfen werden 

> Im allgemeinen ist der Domchor bzw. das Diöiesanarchiv mit alten 
llosilLalien keineswegs reich versehen, die verschiedenen Dombrände, wie 
auch der bedauerliche Umstand, daß zu Anfang des 4 •. Jahrhunderts unter 
Joseph Schnabels Amtstätiglceit mehrere Zentner alter Musikalien als 
Makulatur verkauft wurden, sum Teil wurde auch die neue Orgel damit 
verklebt, diese Vorgänge haben wahrscheinlich manches Interessante ver- 
loren gehen lassen. Vgl. DiOz. Arch. Domchronik III a, 48 b. 



4 EioleitUDg. 

Wfihrend in der filtesten Zeit die geistliche Musik tonangebend 
war, trat mit dem 17. Jahrhundert, vor allem durch die auf- 
kommende Oper, eine weltliche Musik gleichberechtigt auf. Der 
kirchliche und weltliche Stil begannen sich zu vermischen, und 
im 48. Jahrhundert macht sich immer mehr eine Verschiebung 
zuungunsten der Kirchenmusik fühlbar. 

Die mittel- und norddeutsche Komponistenschule, die in Bach 
ihren Gipfel erreichte, hatte auf protestantischer Seite einen wirk- 
samen Wall aufgerichtet gegen allzu große Verflachung: katho- 
lischerseits blieben gleiche Großen aus. Mit dem Weitergang 
der Forschung werden wir wohl noch mancher verdienstvollen 
Mfinner, vor allem in Italien, gedenken mQssen; es sollen hier 
aus der filteren Zeit nur er^*fihnt werden: Alessandro Scar- 
latt{(1659— nS5)S Fr. Duraote (4684— 4755), Leonardo Leo 
(4694—4744), sowie auch J. J. Fux (4660— 4744)' und Ant. Cal- 
dara (4670— 4736)>, Giov. Batt. Pergolesi (4740—4736); aus 
der späteren Zeit J. A. Hasse (4699—4783), Franz Tuma 
(1704—4774), Johann Gottlieb Naumann (4744—4804) und 
Michael Haydn (4737—4806). 

Was einen der letzten, Franz Tuma, angeht, so ist es ftlr 
uns vielleicht wissenswert, daß er trotz seiner zahlreichen Kirchen- 
stQcke — Eitners Quellenlexikon verzeichnet gegen 400 — in 
Schlesien scheinbar gar nicht vertreten war, wenigstens sind 
dem Verfasser Kompositionen von ihm nirgends begegnet. Ganz 
besonders bemerkenswert erscheint das, weil sonst die böhmische 
Kompooistenschule in Schlesien ziemiidi verbreitet war. 

Schließlich soll hier noch besonders auf die Musiker der 
pfalz-bayerischen Schule hingewiesen werden, vor allem auf 
Franz Xaver Bichter (4709—4789)», doch wird unter anderm 
auch Holzbauers Kirchenmusik nicht zu vergessen seini 

Diese Meister, zu denen vielleicht noch der eine oder andere 
hinzukommen dQrfte, einzeln und gegeneinander hinsichtlich ihrer 
Kunst auf kirchlichem Gebiete abzuwägen, muß der Zukunft 
überlassen sein. 



> Edward James Deot, Alessaodro Scarlattl, his life aod works, 1905. 
s Osterr. Denkm. I, 4 ; II, I ; XIII, 4. 

s Fr. X. Mathias, RiemaDn-Festschrift. Leipzig 4909, S. 194, Thema- 
tischer Katalog der im StraBburger M&Dsterarchiv aalbewahrteo kirchen- 
musikalischen Werke Fr. X. Richters (4769— 4 7S9). 

4 Vgl. hierzu Kretsschmar, Einleitung zu Holzhauers Oper »Günther 
V. Schwarzborg« , Denkm. Bd. 8 — 9, S. XII. — Das L t K. besitzt sieben 
kirchliche Kompositionen von Holzhauer, sechs Messen und eine Vesper. 
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Alles in allem scheint doch bestehen zu bleiben, daß in 
hervorragender Weise vorbildliche Persönlichkeiten fehlen, wäh- 
rend die Verflachung immer mehr zunimmt. 

Der Sinn fUr die weiche Melodik| wie sie die Oper hervor- 
brachte, das damit verbundene Streben nach gleichgOltiger Popu- 
laritfit und volkstQmlicher Melodie, endlich auch die Leichtfertig- 
keit der Komposition, die sich mehr und mehr auf Erfindung 
einer Melodiestimme und des bezifferten Basses beschränkte, das 
alles hatte ein Heer von kirchenmusikalischen Vielschreibern 
erzeugt, die an Leichtfertigkeit und Kunstlosigkeit das Menschen- 
möglichste leisteten. Diesen Unberufenen gegenüber, die sich in 
Schlesien besonders aus den Ghorrektoren der Pfarr- und Kloster- 
kirchen zusammensetzten, konnte die klassische Zeit wenig be- 
deuten. Der Altmeister Joseph Haydn und der jüngere Mozart 
haben sich natQrlich mit ihrer Kirchenmusik, rein musikalisch 
betrachtet, über den Durchschnitt ihrer Zeit erhoben, einen be- 
besonderen Nutzen hat die kirchliche Kunst der Folgezeit von 
ihnen nicht gehabt. Beethoven kommt für die Kultmusik kaum 
in Betracht, und Schuberts meisterhafte Messen sind auch noch 
heute wenig bekannt geworden. 

Damit haben wir einen Abschnitt erreicht, denn Schubert 
war wohl der letzte Komponist von Weltruf, der sich im 
größeren Stil mit Meßkompositionen befaßte. Wenn nämlich 
schon die Wirksamkeit der letztgenannten Meister auf kirchlichem 
Gebiete nur sehr beiläufig war, und diese Kunst somit wenig 
Gewinn davon hatte, so hOrt die kirchliche Komposition bei den 
musikalisch führenden Geistern in der folgenden Zeit ganz auf: 
man schrieb überhaupt keine Kirchenmusik mehr oder nur für 
den Konzertgebrauch. 

So sehr nun auch der tatsächliche Rückgang in der Kompo- 
sition kirchlicher Kullmusiken des 18. Jahrhunderts und mit 
Ausnahmen auch in der Folgezeit feststeht, so sehr wäre es 
verfehlt, wollte man dalttr allein die Komponisten und ihre 
Werke verantwortlich machen und die Sache nicht auch von 
einer etwas mehr praktischen Seite aus betrachten: ich meine 
hier die Lage der KirchenchOre. 

Wenn in der Zeit der groiton ROmer für den Kirchenchor 
die Sänger und somit der Ghorgesang die Hauptsache ausmachten, 
so war es andererseits klar, daß nicht jede kleine Landkirche 
sich den Luxus eines geschulten Chores leisten konnte, oder der 
Cborrektor war auf die zu damaUger Zeit wohl grOitore Bereit- 
wilUgkeit und Hilfe der Gemeinde angewiesen. 
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Diese kirchliche Ghorpraxis wurde im \ 7. Jahrhundert durch 
die immer zunehmende Vorherrschaft der Oper unierbrochen. 
Wenn es schon für genannte Kunstgattung und das mit ihr 
zusammenhSngende Oratorium sehr schfidlich war, daß die Ghor- 
musiky die anfSnglich darin einen größeren Raum eingenommen 
hatte, mit der Zeit vom Sologesang voUstSndig verdrSngt wurde, 
so mußte fttr die Kirchenmusik eine derartige Entwicklung noch 
verhSngnis voller werden. Der Siegeszug der Arie überflutete 
im 4 8. Jahrhundert auch die Kirche. Für die Chorrektoren wurde 
es nun bedeutend leichter, mit Orgel, drei oder vier Instrumen- 
talisten und ebensoviel Sängern eine Messe aufzuführen, die ja 
hauptsSchlich aus Arien bestand. Unter solchen Umständen 
konnte es nicht wundernehmen, wenn auch ein sonst ernst zu 
nehmender Komponist sich nach der Nachfrage richtete und in 
seinen Kirchenstücken dem Zeitgeschmack und der Chorpraxis 
allzusehr Rechnung trug. Andererseits aber war der Chordirigent 
der Mühewaltung überhoben, für einen Chor sorgen zu müssen, 
und jede kleine Kirche konnte sich am Sonntag ihre Pigural- 
messe leisten, sofern nur irgend ein paar Musiker aufzutreiben 
waren. Wie wäre es auch sonst zu erklären, wenn Melchior 
Dreyer im Jahre 1793 zu Augsburg bei Letter »acht sehr kurze 
und leichte RuraU oder Landmessen c erscheinen läßt, die in der 
Weise gedacht waren, daß ein und derselbe Musiker sie auf- 
führen konnte, indem er sie sang und selbst auf Raß oder Orgel 
begleitete (vgl. S. 62 (f.). Solche Ungeheuerlichkeiten konnten doch 
nur dann geschrieben werden, wenn Nachfrage vorhanden war, 
wenn man nämlich in den kleinen Landgemeinden, wo es viel 
angemessener gewesen wäre, mit Orgel und Gemeindegesang 
auszukommen, lieber zu einem solch lächerlichen Surrogat griff, 
wie es diese Kompositionen darstellen. 

Sehen wir aber auch ganz ab vom Lande und seinen unzu- 
länglichen Kirchenchüren und richten unsere Rücke nach der 
schlesischen Kathedrale, so werden die folgenden Untersuchungen 
zeigen, daß auch hier der Ghorbestand eben nur durchschnittlich 
genannt werden kann. Um 4 720 betrug die Zahl der bezahlten 
Kräfte auf dem Domchor 10 — 12, und etwa 400 Jahre später beim 
Tode Josef Schnabels (1832) war er auf 23 gestiegen, die 
beiden Organisten und der Kapellmeister mitgerechnet. Rerück- 
sichtigt man dabei, daß von diesen nur neun Mann Sänger, die 
übrigen Instrumentalisten waren, so wird es klar sein, daß mit 
solchen Mitteln ohne anderweitige Hilfe Redeutendes kaum ge- 
leistet werden konnte. 
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Passen wir nun das bisher Gesagte zusammen, so ergibt sich, 
daß der Niedergang der kirchlichen Komposition in Wechsel-' 
beziehung stand zum Rückgang der Musikpflege in der Kirche 
und ihrer Chorpraxis; beide Faktoren vereint taten das ihrige 
dazu, die katholische Kirchenmusik auf einen solchen Tiefstand 
zu bringen, wie sie uns der Anfang des 19. Jahrhunderts ge- 
zeigt hat. 

Spfitere Reformbestrebungen haben yieles gebessert; sie haben 
die schlimmsten Auswüchse beseitigt, sie haben auf das vor- 
handene Gute hingewiesen, und die Renaissance alter Kirchen- 
musik der letzten 50 Jahre hat zur Hebung des Geschmacks in 
kirchlich-musikalischen Dingen beigetragen. 

Haben wir nach dieser Seite hin einen entschiedenen Fort- 
schritt zu verzeichnen, so bleibt fttr die Reform in der musika- 
lischen Praxis noch viel, wenn nicht alles zu tun. Wird eine 
wirksame Fürsorge erst einmal hier Wandel geschaffen haben, 
so findet wohl auf dieser soliden Grundlage das zu recht aner^ 
kannte ästhetisch-theoretische Prinzip einen noch fruchtbareren 
Roden, andererseits aber werden dadurch einer neuen Rlüte der 
kirchenmusikalischen Komposition die Wege um ein Redeutendes 
geebnet sein. 



Erster Teil, 

I. Von 1668 (Rostocksclie Musikerfluidatton) bis zun 
Dienstantritt Johann Martin Prandels. 

Das Jahr 4668 ist fUr die Geschichte der Kirchenmusik an 
der schlesischen Kathedrale durch Stiftung der sogenannten 
Rostockschen Musikerfundation von großer Bedeutung. Der 
Bischof Sebastian von Rostock, ein Mann aus dem unteren 
Volke hervorgegangen, gehört zu den bedeutendsten Persönlich- 
keiten des Breslauer Bischofsitzes. Nach den Stflrmen des 
30j8hrigen Krieges (er regierte von 4664^4674) hat er sich am 
das Bistum große Verdienste erworben; wie er es war, der den 
In den Kriegsnöten des Jahres 4633 abgebrannten Südturm der 
Kathedrale wieder völb'g restaurierte, so hat er auch der Kirchen- 
musik Verständnis entgegengebracht und einen Fonds zur Unter- 
haltung des Domchores geschaffen. Dieser Fonds, der noch heute 
seinem Zwecke dient, ist die eingangs genannte Fundation. Die 
erhaltene Fundationsurkunde erscheint zurzeit als das filteste 
größere Dokument, das sich mit der Musik am Dome beschfiftigt; 
sowohl dieserhalb als wegen der großen Bedeutung, die In dieser 
Stiftung für die Entwicklung der Musik an der schlesischen 
Hauptkirche liegt, lassen wir den wichtigsten Teil daraus folgen. 
Die Urkunde^ lautet folgendermaßen: 

No8 SebasUanus Dei Gratis Episcopus Wratislayiensis Sacrae Gaesareae 
Reglaeque Majestatis Gonsiliarios et Supremi Gapitaneatus per Ducatum 
utriosque Silesiae Regius Administrator; Et Nos Gapitulum Gathedralis 
Ecclesiae WrattslsTlensis tenore praesentium pro nobis et successoribuB 
nostris recognoscimus et fatemur qualiter nos animo deliberato ma- 
toroque desuper praehabito consilio, accedente praefati Gapituli nostri 
Gonfratnun nobis in Domino sincere dilectonim pleno et unanimi con- 
sensu ad promovendum Cultum divinum et augendum decorem in 
Ecclesia Gathedrali Sponsa nostra, ut pro dignitate ilüos nunc et in 



t Diöi. Arch. V. 64. 
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futurum condecens musica adornari et instrui yaleat, Eidem Ecclesiae 
praedium Menaae nostrae Episcopalis in Circkwiz eiusdemque reditus, 
proTentua, obyentiones et quaecunque emolumenta, quocunque nomine 
cenaeri poaaint, cum omnibua attinentiia et utilitatibua ad idem praedium 
qualitercunque apectantibua, prout nos, et anteceaaores nostri eodem 
gaTiai aumus, excepUs tamen specialiter ab hac nostra conceaaione 
reliquorum aubditorum debitia annuia hereditariia censibuB reliquiaque 
praeatationibua et omnibua iis, quae a praefato praedio hactenua aepa- 
rata exatiterunt, de plenitudine poteatatia nostrae Epiacopalia benigne 
ceaaerimua, donayerimua, appropriaTerimua et incorporayerimus renun- 
ciantea prout ex nunc, ita et in futurum pro nobia ac aucceasoribua 
noatria praedictia reditibua, proTentibua, obventionibua reliquiaque eiua- 
dem praedii Girckwicensia uUlitatibua ad muaicam in praememorata 
Cathedrali Eccleaia pro illiua omamento nunc et in perpetuum decenter 
inatruenda a nobis ceaaia donatis, ac eidem appropriatia et incorporatis 
in eum finem et non alium deatinatis et impendendia, ita quod Nos 
et aucceaaorea Noatri in perpetuum hanc aaepe dictae Ecdeaiae ea de 
causa factam ceaaionem, donationem, appropriationem et incorporatio- 
nem nullo tempore revocare ceaaoaque reditua, proventus et obyentiones 
nunquam repetere et yindicare yelimua, aalya tamen in omnibus iuris« 
dictione nostra Episcopali Nobis et Successoribus nostris, hisce ibidem 
per expressum reseryata K 

Die Einkünfte des bischöflichen Gutes Zirckwitz bildeten also 
nunmehr den Grundstock ffir die Ausgaben der Kirchenmusik 
am Dom, doch wurden daneben , wie aus zwei Schreiben der 
Jahre 4677 und 4679 hervorgeht^, auch noch andere Kassen, so 
die Hospitalkasse am hl. Kraus und die Kirchkasse des Doms, 
lu Zahlungen herangesogen'. 

Neben der Rostockschen Fundation ist hier noch eine zweite, 
etwas ältere, die Lieschianische zu erwähnen; auch diese war 
von dem Stifter, wenigstens in zweiter Linie, zur Förderung der 
Kirchenmusik bestimmt 

Der Weihbischof und Domprobst Johann Balthasar Liesch 
von Hornau hatte Im Jahre 4661 In der nach Ihm benannten 
Pundatlon bestimmt, daß zwölf Vikare Wohnung und Unterhalt 
in dem auf seine Kosten erbauten Hause (dem sogenannten 
Lleschlaner-Hause^) haben sollten, von diesen Vikaren heißt es 



1 Folgen Bestimmaogen Über den vom Kapitel zu wttblenden Verwalter, 
s Diöi. Arcb. Mas. Akt. I, 8, 9; 7. 

* Vgl. Diöz. Arcb. Hs. 111% i 4. Regestuoi SS. Corp. Cbristi. 

* Das Haus des Weihbiscbofo Liascb, das dann den Vikarien zur Wohnung 
diente, liegt auf der Nordseite dös Domes zur Seite der Agidikirche und 
wird Jetzt von den Franziskanern bewohnt. 
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iD der Urkunde u. aJ: » amnes duodedm sdant canium 

Oregorianum ad minimum aut instrumentales sint mtisid; 
singuUs autem diebus se exerceant, ut in maiaribus sdemmtati^ 
bus, quando Reverendissimi D. D. Ptadati vd Canonici Missas 
aut Vesperas content^ chorum adiuvare queant . . . .c Auf diese 
Worte nimmt ein anderes Schriftstück^ Bezug, wenn es feststellt, 

> quod defectus bonae etperfectae musicae ex eo resultet^ 

quia non acceptantur tales ad Lieschianam fundationem, qui 
vd in vocali aut instrumentali musica essent perfecti^ ut autem 
in futurum capaciares (zssumantur et chorum frequentare tene- 
afitur « . . . c. 

Die Lieschianischen Vikare haben lange als Sänger und als 
Musiker bei der Kirchenmusik mitgewirkt, und es wird noch 
Gelegenheit sein, darauf hinzuweisen. 

Was die Zusammensetzung des Kirchenchores in der älteren 
Zeit (etwa im Jahre 4670) betrifiTt, so ist sie nicht genau festzu- 
stellen. Einige Rostocksche Fundationsrechnungen des genannten 
Jahres und der folgenden vier Jahre (leider sind sie weiter nicht 
vorhanden) geben nur eine Reihe Namen, doch ohne nähere 
Angabe Ober ihre Beschäftigung. 

Es wäre hier nur zu erwähnen Pater Ludovicus Bettler 
als Regens Ghori, ein Geistlicher, der somit als der älteste be- 
kannt gewordene Leiter des Domchores in Breslau anzusprechen 
ist. Außer diesem ist noch ein Fagottist mit Namen Elias 
Kündler' genannt. 

Die ersten genaueren Angaben über innere Chorverhältnisse 
bringen drei Schriftstücke aus den Jahren 4675 und 4677. Es 
sind das zwei Instruktionen fOr Domkapellmeister, und zwar die 
des Kapellmeisters Guilelmus Urbanus Scultetus, datiert 
vom 49. November 4675, und eine ebensolche fast gleichlautende 
vom 2. Juli 4677 des Kapellmeisters Melchior Caesar^. Außer- 
dem gehört hierher eine Gonsignatio salarii musicorum Cathe- 
dralis Ecclesiae ad S. Joannem vom 4 2. Mai 4 677 \ Die älteste 
dieser drei Urkunden, die Instruktion des Kapellmeisters Scultetus. 
soll hier wörtlich folgen: 



1 Diöx. Arch. Ms. II. d. t. 
s Diöz. Arch. Mos. Akt. I, S. 

* KQodler wird auch 8pit«r als Violinist UDd Fugottist erwähnt. Vgl. 
Dioz. Arch. Hat. Akt I, 7. 

« DiOz. Arch. Mus. Akt I, 49, SO; S9. 
« DiOz. Arch. Mas. Akt I, 8, 9. 
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»Wir Capitul des hohen DomstifU zu Breslaw Urkunden hiermit vor 
mftnniglich, demnach wir für unsere Haubtkirchen hiesigen Hochstifts 
und zu Deroselbten besserer ein- und anrichtung der Musik nach wejl. 
Bischofens Sebastiani lobseel. Stiftung pro musica und auch insonderheit 
zu einem Chor- und Gapell-Meister oder Regente Musicorum Guilielmum 
Urbanum Sculteti aufgenommen, als ist ihme zu einer Richtschnur wie 
er sich in seiner anvertrauten Function praedpue zu halten hat, folgende 
kurz verfaßte instruction erteilet worden. 

Fördersamb wird er ein Gott und Menschen wohl gefftllig und auff* 
erbauliches Leben führen, Zank und Hader gegen männigllch von selbst 
sich enthalten, und dergleichen auf dem Chor et wann entstehende 
Widerwillen zu Verhüttung (von) Aergemus sittsamb und bescheidentlich 
alsbald zu dampfen, oder an den cum titulis Hr. Procuratorem Musi- 
corum zu hinterbringen wissen; nicht minder andere, die keine Musici 
oder sonst daroben nichts zu tun haben, herunterschaffen. 

Andertens soll er die Direction, Austheil- und Anordnung der Musik 
führen, dehme die anderen Musici hlerinfalls nachkommen und seiner 
gebührendts acht haben werden, ingleichen die ihme allbereits einge- 
h&ndigten oder noch überkommenden Musicalia und instnmienta in ein 
richtige consignation bringen, und nach dessen Entlassung ohne Mangel 
zurückstellen. Dabei auch 

Drittens sich möglichst befleissen, womit er theils selber seine Kunst 
zu bezeugen etwas neues componiere und auflege, theils anderwärtsher 
an guten Messen, Vespern, Canzonen und derogleichen überkomme 
oder abschreiben lasse, wovon ihm j&hrlich Zwölf Thaler k parte ge- 
golten werden sollen. Und diesem nach 

Vierdtens, womit in der Kirche selber Fehler und Unklang verhüttet 
bleibe, solche neu und schweren Sachen den Tag zuvor durch Berufung 
zu gelegener Stunde der Musicorum probiere und untersuche: Und weilen 
dann auch 

Fünftens sich zumahl ereignet, da£ einer oder anderer von den 
Vokalisten die Stimme Ändert, oder ganz weg kommet, als wirdt ihme 
deutlich bedinget, daß er allemahl von der Stimme und sonst quali- 
flcierte Knaben unter seiner instruction habe, die er in cantu und zwar 
tAglich wenigst eine Stunde fleißig und mit Ernst zu unterweisen schuldig 
sein soll, durch welche hiemach der Defekt solcher abfallenden ersetzet 
werden könne. 

Mehres und weilen nicht alles, was seiner Pflicht und anvertrauten 
Chor- und Kirchendienst oblieget, hierin vcrfasst und nahmhafll gemacht 
werden können: 

Als ist man des gn&digen Vertrauens zu Ihm, er werde seine ge- 
rümbte Capacit&t also Vorscheinen lassen, daß durch geschickte ein- 
richtung der angezielten guten Musik bei hiesigem Hochstift des Höch- 
sten Lob annehmblich vermehret werde, dagegen und für solchen 
Dienst sowohl musici als regentis wieder zu einer jährlichen Bestallung 
hundert Thaler schles. quattemberlich, was darauf kommet, aus der 
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hiezu gewidmeten Fundation, von dessen Terordneten Herrn Procuratore 
zu erheben haben. Wonach er sich zu achten. 

Urkundlich mit unserem gewöhnlichen Capitular-Insiegel gefertiget, 
Bresiaw aus unserem Gen.-<^apitul, welches nach der jährlichen Kirch- 
weih gehalten wird, war der 49. Noyember im Jahre 4675.« 

Urbanus Scultetus hat das Amt des Domkapellmeisters nur 
zwei Jahre bekleidet. Es ist von ihm nichts bekannt, als daß 
er ein tQchtiger Geiger gewesen zu sein scheint, wenigstens wird 
n dieser Zeit mehrfach unter dem Ghorpersonal ein Violinist seines 
Namens erwfihnt, und zwar als Violista virtuosus und primus vio- 
lista excellens ; man kann hierbei wohl auf ein und dieselbe Person 
schließen. Ein Bruder von ihm war gleichfalls zeitw^eise an der 
Kirche als Geiger tfitig^ Im Jahre 4677 ist er nicht mit dem 
Tode abgegangen, sondern merkwQrdigerweise wird er wie auch 
sein Bruder noch unter seinem Nachfolger Caesar als Instrumen- 
talist weitergeführt. Der Grund seines Abganges als Kapell- 
meister war nicht zu ermitteln; irgendwelche Kompositionen von 
seiner Hand haben sich gleichfalls nicht gefunden. 

Der Nachfolger des Kapellmeisters Scultetus wurde Johann 
Melchior Caesar. Außer seiner Instruktion, die sich mit der 
des Scultetus fast deckt, ist von ihm nichts Besonderes bekannt. 
Er wurde gleich zu Anfang seiner Amtstätigkeit von den Cammis- 
sarii pro mdiori Musioa in CathedraU Ecdesia Wrat spedO' 
Hier depuiaü in Shtba CkipihUari convenientes ad effectum eum 
obtinendum vorgeladen und um sein Gutachten befragt. In der 
schon erwfihnten Consignatio salarti musicorum vom 4 2» Mai 4 677 
wurde dieses Gutachten vorbehaltlich der Genehmigung des 
Bischofs und des Kapitels niedergelegt Ob die Pestsetzungen, 
die In diesem SchriftstQcke, das mit dem Kapitebiegel versehen 
ist, in Kraft getreten sind, ist mit Sicherheit nicht zu sagen, da 
sich auch noch andere Schriftstücke zur selben Zeit mit der Be- 
soldungsangelegenheit befassen. Augenscheinlich war es schon 
damals schwierig, mit den vorhandenen Mitteln auszukommen, 
denn ein anderes, undatiertes Schreiben, das jedoch dem Inhalte 
nach hierher gehören dQrfte^, beschäftigt sich ausdrücklich mit 
Herabsetzung der Gehfilter. 

Nach der Consignatio salarii waren damals auf dem Domchor 
folgende Personen mit folgenden GehSltem zu besolden. 

1. Der Kapellmeister Melchior Caesar mit einem jährlichen 



< Diöz. Arcb. Mas. Akt I, t, 7, S, 9 — vgl. UofTmann, S. 448 Severio 
CoQSUntin Scultelas?. 

s Diöz. Arcb. Mus. Akt 1, 1. 
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Gehali von 1S5 Tl.; auf Holz bekam er 42 Tl. 4 8 Groschen, 
außerdem einen Malter Korn aus dem Hospital an der Kathedral- 
kirche, dazu noch freie Wohnung in dem Musikantenhause, alles 
das unter ausdrücklicher Hinzufligung >. . . . si condüionibus 
instructianis suae insertis maxime per instmciümem puerarum 
effective saHsfeceriU. 

2. Zwei Diskantisten, die Lebensunterhalt, Bekleidung und 
Wohnung erhielten; dafOr sind 4 33 Tl. 4 2 Groschen ausgeworfen. 

3. Zwei Altisten; von diesen dem einen »guten, weil er ein 
rara avis ist« 4 25 Tl. Der andere bekam nur 60 Tl. 

4. Zwei Tenoristen; der erste Christophorus Wen. KQnermann 
aus Oberglogau, der neu angestellt wurde, bekommt außer freier 
Wohnung im Musikantenhaus »pro honesta sustentatione« 4 00 Tl., 
der andere David Just^ »muß fQr das frühere Gehalt von 20 Thl. 
weiter dienen«. Letzterer war auch Signator >. 

5. Zwei Bassisten; der erste, »ein guter«, bekommt 400 Tl., 
der zweite, ein mittelmSßiger«, bekommt 24 Tl. Die Namen sind 
nicht genannt. 

6. Zwei Violinisten; der schon erwähnte Urbanus Scultetus 
bekommt 4 00 Tl., sein Bruder 50 Tl. 

7. Der ordentliche Organist (Organista Ordinarius) bekommt 
65 Tl. Außer ihm ist noch ein außerordentlicher Organist er- 
wähnt, dessen Gehalt aber nicht angegeben wird. 

Der Gehalt des Procuratoris musices ist auf 40 Tl. festgesetzt. 

Bei dieser Aufstellung wird noch bemerkt, daß die übrigen 
Instrumentalisten von den Lieschianischen Vikaren und den 
Ghoralisten genommen werden sollen, die umsonst mitwirkten'. 
Gleichfalls wird in einem Schreiben vom 6. Jan. 4679 des Kar- 
dinals Friedrich von Hessen an das Kapitel auf die Lieschia- 
nischen Vikare als Hilfskräfte für den Chor nachdrücklich hin- 
gewiesen^. 



1 Kreuzkircbe, Taufbach 45. Nov. 4688. David Andreas Jast, Rector ad. 
St. Jobannem. 

8 Signator, ein Schuiamt, das sich vorzugsweise auf den Unterricht im 
Gesänge fUr Kirche und Schule erstreckte; der Signator war nebenbei in 
der Regel Choralist, und als das Schalamt spflter erlosch, blieb die Bezeich- 
nung mit dem Choralistenamt verbunden. Darüber, wie auch über Rector 
und Locatus vgl. Cod. dipl. Bd. 88; Bauch Gustav, Gesch. d. Breslauer Schul- 
wesens vor der Reformation. Breslau 4909, S. 7 ff. 

8 Reliqui instrumentales ex Lieschtana Fundatione et Choralistis (qui 
tarnen gratis chorum adiavare tenebuntur), assumendi. DiOz. Arch. Mus. 
Akt. I, 8, 9. 

* Diöz. Arcli. Mus. Akt I, 6. Das Schreiben lautet: »Fridericus 
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Eine andere Aufstellung vom 84. Januar 4679 vom Bischof 
Kardinal Friedrich behält die Angaben des vorigen im allgemeinen 
bei, nur setzt sie die GehSiter in einzelnen Fällen herunter. So 
den ersten Violinisten von 4 00 Tl. auf 50 Tl., den zweiten von 
50 Tl. auf 20 Tl., den ersten Bassisten auf 50 Tl.; der zweite 
Altist und Bassist werden gestrichen, ebenso bekommt der Pro* 
kurator nur 20 Tl. statt 40 Tl. 

Diese letzte Aufstellung warf insgesamt fdr Besoldung des 
Gborpersonals 655 Tl. 48 Sgr. aus, wobei jedoch die beiden 
Organisten ausgenommen blieben, die ihr Salarium gesondert aus 
der Kirchkasse empfingen. Hierzu ist noch zu bemerken, daß der 
Bischof Friedrich fQr den Chor in Anbetracht der beiden Orgeln 
des Domes zu den en^'ähnten zwei Diskantisten noch zwei Kastra- 
ten ^ hatte aus Rom kommen lassen und diese aus eignen Mitteln 
unterhielt. Ebenso hatte der Kapellmeister im Hause des Bischofs 
freien Tisch; die der bischöflichen Privatkasse dadurch entstan- 
denen Kosten werden auf 4 600 fl. bemessen. Im Laufe der Jahre 
nahm indes die Zahl der Musiker, die zu besolden waren, zu, 
so da£ das Domkapitel zu wiederholten Malen sich genötigt sah, 
beim Bischof um Erhöhung der Salarien flir den Chor vorstellig 
zu werden^. Das letzte Schreiben des Domkapitels vom 7. März 
4697 in derselben Angelegenheit hatte schließlich den Erfolg, 



salutem, propensiooem et graliam nostram. Ex iis, quae bonae memoriae, 
cum viveret, Cathedralis ecclesiae oostrae praepositus, Joannes Balthasar 
Lisch ab Borna w, vigore peculiaris suae fandationis iostitutae pro Collegio 
duodecim Vicarioram Lischianorum, salabriter ordlnata reliquit, secundum 
clarom tenorem, allam ipsios Fundatoris mentem non extUisse coniciendum 
•st, quam qood dnataxat eos in dicti Coilegii atumnos assnmi intenderit, 
qni Mttsicae gnari, ntriqne ecclesiae nostrae Vratlslaviensi, tarn chor&liter 
tempore divini officii, quam diebus festivis et Domioicis in choro figuraliter, 
gratuito tarnen, deservire, obligati reroaneant, quod, com in specialem de- 
corem praefatarum ecciesiarum nostrarum vergere indubium Sit nos in eius- 
dem executionem in futurum tales, et non alios recipi, dictaeque fundatloni 
in reliquis omnibus etiam satisfleri unice cupimus, et bis paterne ordinamus, 
conOsi futurum omnino, quod in üs, quae pro istius fundationis conser- 
vatione quoquomodo necessaria, vel oportuna iudicaverint, debite in actum 
redigenda disponere non intermittent et nos propensione, ac gratia nostra 
iisdem plnrimom semper additi sumus. Datae Vraiisiaviae die 6. Janu- 
arii 4679.« 

t In einem Schreiben des Bischofs Ludwig vom SO. Dezember 4706 
wird später noch einmal ein Kastrat erwtthnt DiOs. Arch. Mus. Akt 1, 47; 
Ygl. auch 44. 

* Schreiben dieses Inhaltes sind gerichtet worden: am 49. November 
4691, am 4S. Januar 469t, am 47. November 4699, am 46. Januar 4694, am 
7. Mlrz 4697, die beiden leisten vorhanden In Diöz. Arch. Mus. Akt. L 
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daß der nunmehrige Bischof Frans Ludwig Bericht forderte 
Ober die vorher erwähnte Gehaltsaufatellung der Musikanten 
durch den Kardinal Friedrich ^ Das Domkapitel gibt diese an 
und flihrt als Gegensatz dazu die im Jahre 4 697 auf dem Chore 
tfitigen Musiker an. Aus dieser Aufstellung geht eine merkliche 
Erweiterung des Qiorpersonals hervor. Es waren im Jahre 1 697 
folgende Musiker angestellt: 

4. Der Kapellmeister 

5. Zwei Tenoristen 
3. Ein Altist 

i. Vier Diskantisten (cum castrati abierint) 

5. Zwei Violinisten 

6. Zwei Posaunisten 

7. Zwei Trompeter 

8. Zwei Organisten 

9. Der Prokurator'. 

Die Besoldung dieser Musiker sowie des Prokurators kostete 
jährlich 770 Taler, während der vom Bischof Friedrich ausge- 
worfene Fonds nur 640 Taler schles. (== 768 fl.) betrug. Trotz- 
dem nun das Kapitel in dem schon angefahrten Schreiben immer 
wieder die Unmöglichkeit hervorhebt, mit dem ausgeworfenen 
Gelde auszukommen, indem es u. a. darauf hinweist, daß die 
Musiker bei der Notlage der Zeit mit ihren Gehältern nicht aus- 
kommen konnten, so scheint sich die endgültige Erledigung der 
Sache doch, wie aus mehreren ablehnenden Schreiben des Bischofs 
erhellt, bis ins Jahr 4706 hingezogen zu haben; aus diesem Jahre 
existiert wenigstens einschreiben des Bischofs Franz Ludwig, 
in dem er sich schließlich bereit erklärt, von nun an 4000 fl. 
rhein. aus der Rostockschen Fundation zu bewilligen'. 

Johann Melchior Caesar^ hat nur sehr kurze Zeit seine 



> Breslaner Bischöfe von 4674— 4 88S: Kardlaal Friedrich Landgraf von 
Hessen, 4674—4681; Franz Lodwig, Pfalzgraf bei Rhein, 4 688—1788; Philipp 
Graf von Sinzendorf, 4788—4747; Philipp Gotth. Fürst von Schafgottsch, 
4748—4795; Joseph Christ. Franz Ignatz, Reichst zu Hoheniohe, Waiden- 
burg, Bartenstein, 4795—4847; Bmanuel von Schimonski, 4884—4888. 

< Bei dieser Aufteilung fehlen die Bassisten. Man l^ann wohl annehmen, 
daB diese von Lieschianischen Vikarien gestellt und also nicht besoldet wurden. 

8 Ditfz. Arch. Mus. Akt I, 48, 48, 46, 47. 

^ Gerber, Tonk.-Lex., Leipzig 4848 und Eitner, Quell.-Lez., 4900 erwähnen 
einen Johann Melchior Caesar aus ElsaB-Zabem, der 4688 Uofkapellmeistar 
des Bischofii von Bamberg und WOrzburg, dann 4687 KapeUmeister am 
Domstill zu Augsburg wurde. Der Gedanke, daB er mit unserem Caesar 
identisch ist, hat viel fUr sich. 
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KapellmeisterstelluDg innegehabt. Von seinen persönlichen Ver- 
hältnissen war nur festzustellen, daß er mit Eleonora Jonistin 
verehelicht war, die ihm einen Sohn Friedrich Carl und eine 
Tochter Maria Eleonora gebar ^. 

Das I. f. K. besitzt eine handschriftliche Komposition aus dieser 
Zeit unter dem Namen Johann Caesar, die wohl von imserm 
Kapellmeister sein dürfte. Es ist ein Stück unter dem Titel: 
Musica Choro-Figuralis pro Lotione pedum die Jovis sancto a 4 

C. A. T. B. con Organe. Einen besonderen Schluß auf Caesars 
Art wird man daraus nicht ziehen können, zumal es mit litur- 
gischen Intonationen vermischt ist. 

Der Nachfolger 2 Caesars wurde etwa 4 681 der bisherige Orga- 
nist Elias Hieronymus Heen^, der aber auch schon im Jahre 
1683 verstarb*. 

Von seiner Hand finden sich im I. f. K. zwei Kompositionen: 
1. Decantabat populus Israel a 43, C. A. T. B. 2 Viel. 

3 Viele o Tromb. 4 Ripieni e Organe, 2. beata Trinitas a 40 
4 4 Voc. e Organe. Von sonderlicher Bedeutung schienen mir 
beide Stücke indes nicht zu sein. 

In der nächsten Zeit bis 4706 haben sich Namen von Dom-* 
kapellmeistem nicht auffinden lassen. Möglicherweise hat das 
Kapitel der materiellen Notlage folgend (vgl. S. 22), wie schon vor- 
her bei Heen, den Organisten — es war damals Franciscus 
Tiburtius Wtnkler (vgl. S. 55) — mit der Leitung des Chores 
betraut. Diese Annahme hätte auch darum etwas für sich, weil im 
Todesjahre Winklers 4 706 ein neuer Kapellmeister angestellt wurde. 

II. Johann Martin Prandel nnd sein Brnder Nikolaus 

als Domkapellmeister. 

Das Jahr 4706 brachte eine günstige Wendung in die Chor- 
verhältnisse des Domes. Einesteils wurde durch die vorerwähnte 
Geldbewilligung des Bischofs Franz Ludwig (vgl. S. 45) den 
Besoldungsschwierigkeiten ein Ende gemacht, andrerseits scheint 

1 Taufbuch der Kreuzkirche: 4 679, 4 5. Febr.: Babtizata Maria Eleonora 

D. Jo4s Meichioris Caesaris Ser. ac Em. Prinoipis Friderici Epc. Wrat. et 
Cath. EccI. Capellae Magister et D. Eleonorae natae Jonistin fllia [vgl. auch 

4 677, 84. Dez.: Sohn]. 

2 Taufbuch der Kreuzkirche: 4684, 6. März: Kapellmeister Elias Hiero- 
nimus Heen. 

8 Neben Heen finden sich die Formen: Hein und Höhn. 
4 Totenbuch der Kreuzkirche: 4688, 42. Jan. Sepultus est Elias Hein, 
Chori diretor Ar Organista in Ecclesia Cath. 
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es, daß die Ansiellung Prandels als Kapellmeister ein äußerst 
glücklicher Griff war. 

Laut der vorhandenen Instruktion yom 43. Dezember 1706 ^ 
wurde Johann Martin PrandeP sum Kapellmeister des Bres- 
lauer Domes bestellt, und im gleichen Jahre wurde auch Heinrich 
Krause, der bis dahin zweiter Organist gewesen war, zum ersten 
befSrdert. 

Ober die Herkunft Prandels war nichts zu ermitteln. Die 
KirchbQcher schweigen über etwaige Familienverhältnisse völlig, 
nur sein Todesdatum ist hier verzeichnet, er starb schon nach 
dreijähriger Tätigkeit im Jahre 4709>. Es ist daher nicht einmal 
über sein Alter beim Tod irgendein Schluß zu machen. Mit 
einiger Bestimmtheit läßt sich wohl annehmen, daß er nicht aus 
Breslau und auch wohl nicht Schlesier war, da der Name Prandel 
wenig Schlesisches an sich hat. 

Wenn es erlaubt ist, darin persönliche Besiehungen zu er- 
blicken, so könnte man es vielleicht in folgenden Punkten aus 
der Instruktion^ seines Bruders, der nach seinem Tode Kapell- 
meister wurde. 

Es heißt da: 

»SechsteoB weilen auch gleich wohlen erfordern will, dass ein Regens 
chori oder Gapellmeister einen Respect von denen anderen Musikanten 
hahe, welches am fuglichsten geschehen und solcher erhalten werden 
kann, daas er sich nicht mit denselben in allzu gemeine familiarit&t 
einlasse, allermassen nimia familiaritas contemptum solet parere, als 
wird Ihme obliegen, dieses wohl zu beobachten, und die aUzu grosse 
Gemeinschaft mit herumbragieren zum Trinken und Spielen zu meiden. 

Siebentens nicht minder wird er dahin beflissen sein, den übrigen 
Trunk zu verhüten, wie auch das n&chtUche herumbgehen und ge- 
brauchen der Instrumentorum (so zur Kirchen allein und zu denen 
vorhabenden proben und benötigten ExerciUen gehören] in den privat 
Häusern, viel weniger auf den Gassen und G&rten. 

Achtens und letztlichen soll er ohne erhebliche Ursachen und ohne 
Licenz des Hr. Procuratoris ausser des Dohmbs über die Nacht nicht 
verbleiben und in der Stadt Breslaw sich verschliessen lassen. 



1 Diöz. Arch. Mus. Akt I, ZI. 

> Der Name Praodei hat verschiedene Formen: die Instroktionieigt die 
hier gebrauchte Form, daneben kommen PrantI, Prandl, Prantel, Brandet, 
Prandtel u. a. vor. 

> Totenbuch der ehemaligen Kreuzjnrisdiktion (liegt in der Kreuzpfarrei): 
4709, d. 4S. Septembris sepnltus est in Crypta St. Petri et Pauli Dominus 
Martlnus Brendel, Capellae Magister. 

« Diöz. Arch. Mus. Akt. i, 10. Die Ausfertigung dieses Schriftstückes 
vom 4S. Dez. 17 OS (Mus. Akt. I, SS) ist etwas verändert 

m c k «1 , KaUoL DretoBaratik. 2 
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Mehrere« soll er alle Toriiandenen neue und alte Hosicafia unter 
seinem Beschloss halten^ auch Künlligers, wenn er entweder von dannea 
sich hegeben und sein officium resignieren oder ja Todes Terfahrea 
möchte, sollen alle Husicalien und Gompositiones sub quocunque nomine 
bei der Kirchen yerbleiben et sub inTcntario et assignatione aufbehalten 
werden. 

Und weilen nicht alles, was seine Pflicht und anvertrauten CSior» 
und Kapellmeister-dienst oblieget hierinnen yerfasst und nahmhaft ge- 
macht werden können, als [hat] man das gnädige Vertrauen la ihm, 
er werde seine gerühmte Gapacit&t also Tcrscheinen lassen, dass durch 
geschickte Einrichtung der angezielten guten und ruhmwürdigen Musik 
bei hiesigem Hohe-Stifl des Höchsten Lob annehmlichen Termdiret 
dagegen nun für solchen seinen Dienst sowohl Musici, Regentis und 
GapeUmeisters Verrichtung, wird er zu einer jährlichen Bestalfamg 
300 Gulden und zwar quatemberlichen 50 Reichsthaler aus der hiersa 
gewidmeten Fundation und dessen geordneten Herrn Procuratore und 
Ton Termino S. Luciae dieses 4 709ten Jahres anzurechnen und laiv- 
fangen zu empfangen haben, wonach er sich zu halten und zu ikkien 
wissen wird. Urkundlichen mit unserem gewöhnlichen GapitulaniegÄ 
gefertiget 

Breslau auf dem Dohmb, d. 4 0. Dezember 4 709.c 

Diese Punkte aus der Instruktion seines Bruders gewinnen 
fDr Prandel daher eine gewisse Bedeutung, weil seine eigene 
drei Jahre zurückliegende sie nicht enthält. Vielleicht ist unser 
Kapellmeister in der Tat ein lustig zechender Musikus geweaeni 
der bisweilen mit seinen Ghormitgliedem in der Stadt ^ beim 
fröhlichen Gelage saß und nur zu leicht an den Heimweg vergessen 
konnte. So mochte sich vielleicht das Domkapitel bemOlUgt fOblen, 
obige Punkte in die Instruktion des Nachfolgers aufzunehmen. 
Sei dem aber, wie ihm wolle, jedenfaUs gehören Martin Prandel 
wie auch sein Bruder mit ihren Kompositionen zu den ertrea^ 
lieberen Zeichen des Breslauer Domchors. 

Martin Prandel hat sicherlich eine große Zahl Kompositionen 
hinterlassen, doch sind deren leider nur wenige erhalten: das 
Institut fQr Kirchenmusik besitzt 4 4 handschriftliche Kompositionen 
des filteren Prandel in Stimmen, darunter eine Partie fQr zwei 
Lauten arrangiert in einem Tabulaturbuch des Klosters Orfissao. 
Um gleich bei diesem letzten StQcke zu bleiben, so ist es viel- 
leicht erwShnenswert, da£ Prandel hier in der Gesellschaft von 
Jalemann und Fr. X. Bichter sich befindet, ein Umstand, der 
wenigstens in etwas fQr die Schätzung, deren sich die Kompo- 

t Breslau umschloS in dieser 2Seit die Dominsel nicht, so daS man nach 
SchluS der Tore aus der Stadt nicht mehr auf den Dom gelangen konnte. 
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sItioQ damals erfreate, lu sprechen scheint. In der Tat ist es 
auch, soweit eine Lautenübertragung das erkennen Ifißt, eine sehr 
liebenawOrdige Komposition^. 

Was non seine Kirchenstacke angeht, so seigen sie vor allem 
eine angenehme Melodief&hrang nnd yerstfindige Satskunst, welch 
letsteres um so mehr hervorsuheben ist, als sie bei den kath* 
Kirchenmusikem der Folgeseit immer mehr su schwinden begann. 
Sehen wir uns indes ein StQck Prandels nfiher an, einen 
Hymnus pro Feste Ascensionis D. N. J. Ch. auf die Textworte: 
Salutas humanae sator etc. mit folgender Besetzung : G. A. T. B., 
S Viel., 3 Tromboni, Violone und Organo. 

Der Hymnus hebt an mit einem würdig einherschreitenden 
Ghoralsats in CS-dur, dessen 4 stimmig gehaltener gemischter Chor 
durch swei ebenfalls in langsamen Ghoralnoten sich bewegende 
Violinen im allgemeinen 6 stimmig ergftnst wird. Der Ghor wird 
in den drei unteren Stimmen von drei mitgehenden Posaunen 
unterstütxt, außerdem von Streichbaß und OrgeL Yen den fünf 

u komponierten Strophen des Hymnus wird in dieser Weise die 
erste, dritte und fünfte Strophe abgesungen, in der zweiten und 
vierten Strophe wird der Ghoral so unterbrochen, daß sich die 

t: vier Ghorstimmen solistisch betfitigen, und swar die sweite Strophe 
als Sopransolo ; in der vierten Strophe vereinigen sich Alt, Tenor 
und Baß sum Solotersett. Beide Mittelstrophen geben den Dret« 
halbetakt des Ghorsatses auf und sind, namentlich das Sopran- 
solo des ersten in e-moU, reicher bewegt und koloriert. Bei 
beiden Solostrophen ist die Begleitung auf den Basso continuo 
der Orgel und den Streichbaß beschrSnkk Insgesamt genommen 
macht das StQck einen swar einfachen, aber durchaus würdigen 
Bindruck und dttrfte bei geeigneter Yorftihrung auch heute noch 
seiner Wirkung sicher sein (s. Musikbeilage Nr. 4). 



IS 

rr 



::2. 






■hl 






i * Die Ksl. BibL in Upsala beslti t swei Handschriften unter dem Namen 

I Prandel und Brendel, die sweifelsohne von einem der Breslauer Komponisten 

dieses Namens sein durften. Das erste Stück trftgt die Aufechrift: Overtor 
ä 4 ex C-Mol, SIgnor Prandel. Yorbandene Stimmen: Viel. If. La Taille, 
Basson, Violone [unyoUständig]. Die Komposition, eine Suite, besteht aus 
folgenden Teilen: 4. Overtar, S. Arla, f. Boore, 4. Saraband, 6. Ilenuet, 
6. Blenoet-Trio, 7. Gigue. Alle Teile stehen im Gegensatz zur Aufechrift in 
B-dnr. Das zweite Stttck trSgt die Aufschrift: Ouvertüre ä 4 ex Cmoll 
4 Ylolino, 1 Viola, con Basso: Signior Brendel. Vorhandene Stimmen: Haut» 
bols I, Haute Gontre, La taille [Basso]. Die Komposition, ebenfalls eine Suite, 
bat folgende Znsammensetzung: 4. Ouvertüre , lamento, allegro, lamento, 
1. Arla, t. Menuet, 4. Gavotte, 6. Gigue, S. Menuei, 7. Rondeau [vom Ver» 
fasser angefertigte Partituren zu beiden Stücken sind Im L f. K.]. 

2* 
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Die SoBere Form des StQckes, d. h. die Wiederholung ein und 
desselben CShorsatzes mit daiwischengelegten Solls ist im all* 
gemeinen nicht die regelmißige; hier mag sie durch die strophische 
Gliederung des Textes bedingt gewesen sein. Betrachten wir 
indes noch andere StQcke Prandels, wie auch anderer damaliger 
Komponisten, hinsichtlich ihres Aufbaues, so findet sich das Ge~ 
meinsame, daß derartige Kompositionen immer in mehrere einzelne 
Teile serüallen, die ohne musikalischen Zusammenhang sind. Ein 
Beispiel mag das deutlich machen. Prandels Offertorium pro Festo 
Sanctonim Ecclesiae Doctorum a 4 3 C A. T. B. 2 Viel., 2 Clar., 
3 Trombon., Yiolone und Organe hat in seinen Teilen folgende 
Anordnung : 

I. Adagio. Alla brere. D-dur. Gem. Chor. Justus cor suum 
tradet, 

II. Adagio. Alla breve. h-moli. Alt-Solo. Augustum coelilumen. 

HL [Keine Tempobezeichnung] D-dur. Baß*Solo. Ipse palam 
faciet. 

lY. Adagio. AUegroVs- D-dur. Gem. Chor (s. Musikbeilage Nr. 2). 

Wir wenden uns nun zu Nikolaus PrandeP; erfolgte, wie 
schon erwflhnt| im Jahre 4709 seinem Bruder. Außer einer Notiz, 
die Gerber ' macht, daß er im Jahre 4740 gemeinsam mit einem 
gewissen Koch auf den damaligen Stadtpräsea von Breslau 
Siegmund v. Haunold eine Serenata komponiert habe, deren 
Text Prof. Stief reriaßt hatte, außer diesem Umstand ist mir 
fiber das Leben Nikolaus Prandels nichts bekannt geworden, auch 
das Todesdatum habe ich nicht finden kOnnen. 

Kompositionen von ihm besitzt das Institut fttr Kirchenmusik 
drei ; jedenfalls auch nur ein Best von einer bei weitem größeren 
Zahl. Auf eine wollen wir hier näher eingehen, ein Offertorium 
de tempore. Bespice nos etc. a 4 4 . G. A. T. B., S Yiol., 3 Trombon., 
Yiolone und Organe. 

Die Komposition besteht aus fttnf voneinander unabhängigen 
Teilen : 

I. Tardissime in e-moU: Bespice; homophoner ist gem. 
Chor, ^/i-Täki. 

IL Aspexisti super castra eorum etc.; Sopransolo e-moU, 
V4-Takt 

III. Sic fiant et isti domine. AIUolo h-moU, Vs*Takt. 



> loftniktlon Im DIöz. Areh. Uoi. Akt. 1, tl, SO. 

> Gerbar, ToiilL*Lez., vgl. Kondmann, Bertthmte Schlasler lo llüosen. 
Breslaa und Leipzig nss, S. MS. 
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IV. Et nescianty quia tu es Deus; fugierter gem. Chor, Alla 

brave, e-molL 
y. Allegro. AUeluja; Fuge in e-moll. 

Der einleitende Ghorsats (I) ist in seiner 8u£eren Behandlung 
nur mit Wegfall der Posaunen gleich dem nSmlichen des Siteren 
Prandel; auch er klingt würdig und ernst; einige zweifelhafte 
Stellen dOrfken sich womöglich durch fehlerhafte Stimmen er- 
klären lassen. Das darauffolgende (II) Sopransolo von 85 Takten 
wird nur vom Basso continuo begleitet. Nach einem von zwei Violi- 
nen begleiteten Altsolo (III) folgt nunmehr ein Alla breve-Takt (IV), 
dessen kontrapunktisehe Behandlung jedoch nur mäßig befrie« 
digen kann, im Gegensatz zu dem darauf folgenden AUeluja, das 
sich als eine durchaus mit Geschick behandelte Fuge darstellt. 
Das Fugenthema ist gut erdacht, und seine Durchfährung zeigt, 
da£ der Komponist in derlei Arbeiten wohl gut zu Hause ge- 
wesen ist; einige störende Fortschreitungen, die leicht zu ver- 
meiden gewesen wären, sind wohl mehr auf Nachlässigkeit 
surüokzuf&hren, zumal sehr viel Gutes dagegen steht (s. Musik- 
beilege Nr. 3 u. 4). 

Was nun insgemein die Kompositionsweise der beiden Prandel 
angeht, so ist es bei dem schon eingangs erwähnten Mangel an 
grundlegenden Arbeiten auf unserem Gebiete zurzeit sehr schwer, 
einen AnknOpfungspunkt zu finden. Daß beide BrQder eine gute 
Schule durchgemacht haben, das dürfte nach allem Gesagten 
außer Frage sein, daß sie sich aber andrerseits ihre Kenntnisse 
hier in Schlesien angeeignet haben sollten, erscheint zurzeit sehr 
zweifelhaft. Mit den vor- und gleichzeitigen mittel- und nord- 
deutschen Kirchenkomponisten auf evangelisch-kirchlichem Ge- 
biete, wie Buxtehude, Ahle, Tunder, RosenmQller und Zachow, 
wird man eine nahe Verwandtschaft schwerlich finden können; 
das dürfte vielleicht schon rein äulferlich durch das verschieden- 
artige Wirken einerseits auf protestantischem, andrerseits auf 
katholischem Gebiete zu erklären sein. Möglicherweise ließe sich 
aber eine Brücke nach Italien aufBnden; daftlr würde unter 
anderem auch das sprechen, daß beiden Prandels ein entschie- 
dener Sinn flir eine wohlklingende und reich mit Koloraturen 
verzierte Melodiefllhning eigen Ist. Sequenzenartig geführte 
Violinbegleitfiguren, wie sie zum Beispiel Nikolaus Prandel in 
dem Altsolo des besprochenen Offertoriums gebraucht, finden sich 
auch u. a. in Coreliis Sonaten (vgl. z. B. : Are. Corelli, Werke 
hsg. V. Fr. Ghrysander 4 888, Sonate Nr. 4 0, S. 6 i ). 

Diese allgemeinen Hinweise müssen flir jetzt genügen. 
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Kehren wir nun sur gesoUchtlichen Darstellung surücL Wie 
lange der jüngere Prandel im Dienst gewesen ist, steht nicht 
fest. In den Akten befindet sich in dieser Zeit eine LQcke 
von 1709 — 1781. Im letstgenannten Jahre tat die Dienste des 
Kapellmeisters Michael Wenseslaus Bock, der Schalrektor 
Yom Dom; er wird immer Regens chori oder Director chorl ge- 
nannt, während die Beseichnung Kapellmeister nicht vorkommt; 
ja gelegentlich wird er als Rektor in Gegensats gestellt tu den 
»seligen Herrn Kapellmeistern €. 

Es ist sehr wohl ansunehmen, da Nik. Prandel erst ^ 709 sein Amt 
antrat and es andrerseits den Anschein hat, als ob der erwähnte 
Schalrektor schon vor 1781 das Kapellmeisteramt verwaltet hätte, 
jla£ swischen Prandel und dieser Interimsstellung des Rektors Bock 
kein anderer Kapellmeister mehr am Dom gewesen sein dOrfte. 

Man wird nicht fehlgehen, wenn man annimmt, daß die 
Kapellmeisterstelle aus SparsamkeitsgrQnden nicht besetst worden 
Ist^ und man, um den Gehalt su sparen, dem Domschulrektor, 
der auch sonst als Ghoralist einen Gehalt bezog, die Leitung des 
Chores Qbertrug. 

Von den musikalischen Leistungen des Rektors Bock Ist 
nichts Besonderes bekannt geworden. Von seiner Amtsf&hrung 
ist die unangenehme Tatsache su verseichnen, da£ sich in den 
Jahren 1783—81 die gesamten Mitglieder des Domchores Ober 
ihn beschwerten. 

Ehe wir indes auf die Klagen gegen Bock, welche die Ghor- 
veriiältnisse am Dom von den verschiedensten Seiten beleuchten, 
etwas eingehen, soll noch kurs einiges angelUirt sein Qber die 
Zammensetzung des Domchores in dieser Zeik 

Am 4. Jali 1781 fand gelegentlich des Festes des heiligen 
Johannes von Nepomuk^ ein feierlicher Gottesdienst im Dom 
statt Ober die Zahl der dabei tätigen Musiker sind wir durch 
eine genaue Speiifikation des Rektors unterrichtet. Danach sind 
bei der Feier an Sängern und Instrumentalmusiken! 41 Personen 
sur Stelle gewesen. Da nun wohl aniunehmen ist, daß bei einer 



1 Etwas ÄhDlIcIies geschah nach dam Tode des Kapellmeisters Clemeol 
Im Jahre 1794, vgl. aach Jungnltz, Antoo Lothar Graf v. Hatsfeld-GleicbeD, 
Darst und Quellen sur schles. Gesch^ Breslaa 4908: Geldschwierigkelten des 
Domkapitels, vgl S. 15. 

s Vgl. DiOi. Arch. Über statatomm, Ula 46 fol. tO. 
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lolehan Feier die festangestellten Ghormitglieder der Kathedral- 
kirche sämtlich mitgewirkt haben, so ergibt sich als eiserner 
Bestand des damaligen Domchores folgende Aufstellung fttr das 
Jahr 4721. 

4. Der Rektor Wenseslaus Bock, Regens chori und Bassist. 

8. Der Signator, Ghoralist, ungenannt. 

3. Specht, Ghoralisk 

4. Mensel, Ghoralist 

5. Richter, Ghoralist 

6. Leopold Nischol, Rektor ad St Grucem, Ghoralist 

7. Garolus Nischol, Ghoralist 

8. Discantista primarius, ungenannt 

9. Discantista secundarius, ungenannt. 
40. AlUsta, Schießner. 

4 4. Organista primarius, Krause. 

4S. Organista secundarius, ungenannt^. 
Die Zahl 42, auf welche wir durch diese Aufstellung kommen, 
deckt sich auch mit anderen Angaben; so sagt der Organist 

Krause über das vorerwähnte Nepomukfest: > bei welchem 

wir einheimischen 40 bis 42 derer auch nicht mehr sind, nullo 
excepto, alle das unsrige, gleichwie andere mahl praestieretc'. 

Daß Krause 40 — 42 »einheimische« Musiker erwähnt, wäre 
Tielleicht noch genauer dadurch su erklären, daß von den vor- 
erwähnten 4 2 iwei, die beiden GebrQder Nischol, in erster Linie 
an der Kreuikirche, dem KoUegiatstift, tätig waren. 

Die Besoldung dieser Musiker stellt sich nach einer gleichfalls 
aus dieser Zeit vorhandenen »Specifikation, derer Einkfinfte, so 
jeder Musicus bey der hohen Domstiftskirchen jährlich genießet«' 
etwa folgendermaßen, wobei tu bemerken, daß sich alle diese 
Einselbesoldungen aus Sonderraten susammensetsen. So wird 
immer unterschieden der Dienst als Ghoralist und der im Figural- 
chor, also der eigentliche liturgische Gesang und die Kunstmusik, 
bei welch letsterer die Ghoralisten keineswegs immer als Sänger 
beschäftigt waren, sondern auch nach Bedarf tu den Instrumenten 
griffen; so spielte bei dem Nepomukfest im Jahre 4724 der 
Signator ^ den Streichbaß, der Rektor vom Hl. Kreut und dessen 
Bruder bliesen Glarin usw.^ 



1 Wird iwar hal diätem Fest niclit, aber sonst erwAlint 

> VgL OiOt. Arch. Mos. Akt I, tS. 

* Dies. Areli. Mos. Aki. I, S4. 

« VgL Ann.! S. II. 

< TgL die SpetiflkaUon beim Nepomokfost im foigendea S. 85. 



24 Erster Teil. 

Zu den erwShnten Sonderraten gehören noch u. a. das Sa-* 
pientiae-Geld flir Absingen der Antiphon: Patris sapientiae, die 
Besoldung fUr die Tfitigkeit in der Kreuzkirche, das Neujahrsgeld, 
das Geld für die freitäglichen UmgSnge, fQr den Umgang St Mar- 
tini usw.; auBerdem noch gewisse Personalsulagen: dem Rektor 
als Regens chori^, dem Signator, dem Locatus'. 

So stellen sich die Besoldungen ffir die fQnf Ghoralisten jähr- 
lich folgendermaßen: 

Der Rektor (hier an Stelle des Kapell- 
meisters) 331 Gld. 20 Sgl. 

Der Signa tor, als Ghoralist 163 » — » 

Der Locatus, als Ghoralist 151 » — » 

Der Ghoralist Mensel 114 > — » 

Der Ghoralist Richter 114 » — » 

Die drei Singeknaben, zwei Diskantisten und ein Altist, werden 
hierbei nicht erwähnt, da sie vollständig freies Leben, Wohnung, 
Kleidung und Beköstiguog haben, ebenso nicht die beiden Brüder 
Nischol, die von der Kreuzkirche ihren Gehalt beziehen. 

Demgegenüber war nun das Gehalt des ersten Organisten 
Krause sehr klein. Die Spezifikation weist 1 1 7 Gld. und 1 2 Gld. 
Neuyahrsgeld auf, zusammen also 189 Gld. Krause selbst be- 
klagt sich über das Mißverhältnis seines Gehaltes und seiner 
Arbeit : 

». . . . darror hah ich zu schlagen, 309 Messen, S99 Vesbem, 
39 Metten, 51 Liedanejen, davor hab' ich 4 Gulden 36 Kr., wie auch 
5S Liedanejen im Kleinen Gor, davor hab' ich 4 Gld., nun Wierd dem 
hoch Wirdigen Thum-kapiedei bekand sein, daß ich dass gantze onis 
tragen muss, in speci im figiral Gor dass Meiste zu obsenriren hab, 
Ton denen Goralisten aber nebst ihren Besoldung von diesen figiral 
Qior, zu 16 bis IS auch SO Gld. haben, der Rektor 24 Gld., der 
Richter S6 Gld. darren ziehen, ich aber nichts habe darvon, allwo ich 
doch sonsten mit dem Rektor in gleichen accidensien stehe, warum 
auch nicht in gleicher Besoldung, indem er als Basist S4 Gld. hat und 
ich als Organist nichts €*. 

So viel sagt Krause über sich selbst. Ober den zweiten 
Organisten, der ein jährUches Salarium von 78 Gld. 24 Kr. bezog, 
heißt es dann weiter: 



1 Ghoralist war der Rektor ohnedies, 
s Vgl. Aom. a S. 18. 

* Der Rektor bezog, wie schon erwtthnt, ein doppeUes Gehalt als Regens 
und als Bassist. 
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t. . . . Darvor (für 78 Gld. %i Kr.) hat er aeyne Verrichtung nach 
wöchendlich alle Sonndag ein teitschea Lied vor der predig zu achlagen^ 
Weihnachten, oatem, pfingaten und 8 liebe FrauentAge zu preamboliren 
könde alao mit guttem gewiaaen Vor daaa wenig achlagen, welchea 
Bekand und aer achlecht iat, etliche onra auf aich nehmen in apeci, 
wenn ich Kräng bin, damit ich nicht wie yorhero ihn bezahlen müaaen 
nach aeinem guttingen, wo Vor er aich gradoliren aolde, weil er Höchatee 
bedierftig were einea guten exercitium.c 

Inwieweit dieses Urteil ELrauses über seinen Unterorganisten^ 
berechtigt war, ist nicht zu bestimmen. Sicher ist, daß der 
iweite Organist Im Verhftltnis sum ersten wirklich nicht viel 
Arbeit gehabt zu haben scheint. 

Nach solcher Maßgabe nun des gewöhnlichen Ghorbestandes 
von swOir Musikanten dürfte sich die Musik beim Alltaggottes- 
dienst abgespielt haben. Diese Zahl erscheint allerdings nicht 
so klein, wenn berQcksichtigt wird, daß, wie es an einer Stelle 

heißt >: > man auch in KlOstern allhier mit 14 oder 45 Mu- 

sicis eine gute und völlige Musik producieret«. Außerdem' muß 
man auch hier wiederum die Lieschianischen Vikare als ständige 
Hilfskräfte fQr den Chor nicht vergessen. 

Bei feierlichen Anlässen wurde die gewöhnliche Zahl der 
Musiker indes bedeutend überschritten. Von drei solchen Pest- 
musiken am Dom haben wir Personalaufsteliungen. 

Die erste ist die schon beregte vom 4. Juli 1781 gelegentlich 
des Nepomukfestes ; sie ist die umfänglichste und genaueste, 
weshalb sie hier im Original wiedergegeben werden soll. 

»Specificatio Muaicorum aeu Peraonarum, qui in Tranalatione S. Joan- 
nia Nepomuceni Martjria I7SI die 4. iulii ad producendam Muaicam 
aolemnem invitati aunt', et comparuerunt, quam Rev. ac. Uluatr. Ck>mea 
de Hatzfeld Reverendiaaimi Gapituli Commiaaariua mihi mandavit pro- 
ducere, quae etiam, (Deo aint laudea) quam optima producta eat. Pro qua 
Reverendiaaimum Capitulum etiam reaolyit et iuaait I S FL Rhenenaea inter 
aequentea Muaicoa tarn extraneoa quam ordinarioa eiaohere et diatribuere. 

In majori Ghoro fuit Krauae noater Primariua, qui accompagnavit 
et praeluait in maiori Organe Ripieno cum Calcanüata. 

Item 4. Tubicines pro Intradia faciendia^. Quorum 4""' Richter 



1 Der Zeit nach kamen für dieaen UnterorgaDiaten etwa die Namen 
Staletaka und Liebich in Frage, vgl. S. 56. 
s Diöz. Arch. Moa. Akt I, tS. 

* Dies. Arch. Moa. Akt. I, 4«. 

* Es war frtther üblich bei besondert feierlich zelebrierten Hochämtern, 
und wobl aach sonat, sa Anfang, wenn der Gelebrans aich an den Altar 
begab, Intraden zu blaaen; über die Art dieser Stücke last aich etwaa Ge* 
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Ckr. I. S^** peregrinas loco Rectorb k S. Gruce, abiTii enim propter 
Sacmm ibidem. 

PrindpalisU Carolus Nitschol 3. Martista peregrinus i. et Tjrm- 
panbta. Summa Penonarom in maiori Ghoro 7. 

In Choro Inttrumentali inferiua fuerunt 6. Viriuoti fidicinee. 

Pro Primo Violino 4. Virtuotut D. Martinut o)im conditionatna 
apiid Ck>mitem Palaünum Garolum Neobu(r)g: nunc ad S. Matthiam et 
Gomitem de Prusskaw. — Sau D- Greul, Primariua ad S. Matthiam. — 
3. D. Franciskus Winkler conditionatus apud Gomitem de Pruaskaw. 

Pro t^^ Violino I. D. Krischker apud Gomitem de Prusskaw. — - 
S. D. Pleck et Primarius Yiolinista. — 3. Ex Burgo; Nomine Illgner. 

Huboistae I. D. Franciscus Virtuosus et S'** D. Hampel k 
S. Matthia. 

t. Giarinistae pro tubis Gallicis. 4*"* ex Burgo. — S. ex Arena. 

S. Waldhornistae in Ghorulo penes Instrumentalem 4"** a Prin- 
cipe Gonstantino; Bittner. — %*^ a Principe Holsatiae. 

3. Trombonistae; S. ex Arena, 4. a S. YincenÜo. 
In Ghoro Yocalistarum fuerunt 

4. DiscanUsta k S. Vincentio Virtuosus, qui cantavit Goncertnm 
Italicum pro Graduali. 

5. Noster primarius. 
Ripienistae ex Arena et 
noster Secundarius 

Altistae 4"^' a S. Vincentio et ex Burgo noster Schiessner, 

3. qui Ripieno cantant. 
Tenoristae 4""* ex Burgo et noster Ghoralista Mentsel. 
Basaistac k S. Vincentio et ex Burgo. Ripien: Rector et Specht 
ad S. Joannem. 

Summa Vocalistarum 4 3. 
Violon lusit noster Signator 
Violonsiello Johannes Bock. 
Fagott D. Heinsch k S. Vincentio Virtuosus. 
Organista in Ghoro Goncertante nunc SaceUanus apud Dlustr, 
Gomitem de Schafljj^tsch. 

Galcantista noster secundarius. 

Ultimo Regens Ghori, qui omnes imitaTit, exorarit et ad con- 
lentum R. Gapituli laudabOtter produxit 

Summa Personarum 44. 

W. H. B. R. Gath. Director Ghori. 

naoes nicht sagen, da sich Musiken dieser Art nicht geftindea haben. Es 
durfte sich aber dabei wohl weniger um Kompositionen handeln, wie sie 
etwa Pesel In seiner »Sstimmigtea blasenden Musik« bringt, sondern mehr 
um akkordische Improvisationen; wenigstens kson Ich ans guter Quelle 
berichten, daB noch vor etwa SO Jahren in Trsbnitz es ttblich war, derartige 
Akkordintraden von drei Trompetern nod Pauken spielen su lassen. — Ober 
die latraden Im Dom und Ihre Ausarten vgL Allg. Mus. Ztg. 4Sia, S794. 
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Eine iweite AofstelluDg vom 46. Mai 47S2i bei derselben 
Gelegenheit weist nur Si Musiker auf. Eine dritte vom Fron- 
leichnamfest des Jahres 4723 lautet folgendermaiten: 

»Distrubntio 8. Marc, et 3 usualium Sflesiücorum, Pro musica in 

Proceasione SS*^ Corporis Christi inter personaa aequentes anno i7S3. 

Tubidnibus non indigoimua, cum Tubicines Sereniaaimi inflaverint 

Pro Fundamente: Quartubiata fuit Richter . . • . 4 fl. 4 Slg. 

Al(t)i8ticam inflavit Junior Nitschoi 4 

Tenoriata, eins frater — » 4 8 

In t^Choro: Inflavit Quartubista ex Arena . . 4 > 40 

Altiaticam ibidem, Emeatua ... — » 48 

Tenoriaticam aeque ex Arena . . -— » 47 

Pro invitandia muaida datur 4»4S 

Diacantiatia 4 

Tenoriatae Mentiel et Specht . . t 

Signatori 4 

Organiatae 4 

Regent! chori, qui omnia ordinat 

et aimul cantat % 

% pueria, qnia vocea portant et recipiunt unicuique 4 Sl g. — 

Facit 4 5 iL 7 Slg. 

Remaneant 4 IL et I Slg. in adiumentum tractationia pro honorabiliori* 
bua inTitatia.c 

Hier handelt es sioh also nur um die Aufzfihlung der bezahlten 
Teilnehmer. Es kOnnen daher wohl noch mehr mitgewirkt haben. 

Namen und Angaben von Kompositionen , die bei solchen 
Gelegenheiten sur AuflUhrung gelangten, haben sich nirgends 
auffinden lassen. 

Zu der an erster Stelle mitgeteilten Aufstellung vom Jahre 
4724 ist noch tu bemerken, daß sich gegen ihre Richtigkeit in 
der damaligen Zeit Stimmen erhoben. 

Gelegentlich der Unstimmigkeiten swischen dem Rektor Rock 
und den Ghormitgliedem, auf die wir jetzt eingehen, wird auch 
die Aufstellung vom Jahre 4724 in folgender Weise charakteri- 
siert > Es heißt da: 

> aua welchen (nämlich den 44 aufgeführten Muaikem) 

Kaum der dritte Theil aufa Chor Kommen, weder Platz Tor aie geweaen 
undt alao wiederumb fortgangen, c 



t DiOz. Aicb. I, 4a. 

s Dleae Bemerkung ateht in einem Schreiben »dea Organlateo und der 
geaamten Mnaicia« ala »Beantwortung wider die SpeciflcaUonea noatri Rectoris 
ratione aocidenUnm«. DiOi. Areb. Ilua. AlLt. I, SS. 
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Diese Bemerkung soll zwiar hier angefQhrt werden, doch wird 
man bei einer bloßen Yergleichung der Zahlen zu der Annahme 
kommen müssen, daß der Vorwurf stark übertrieben ist, was 
sich wieder leicht aus den damaligen Mißhelligkeiten zwischen 
dem Rektor und dem Chorpersonal erklSren läßt. 

Um nun auf die Beschwerden gegen den Rektor zu kommeui 
die in drei größeren Schreiben^ und auch am 7. Juni 4723> 
mündlich vor das ' Domkapitel gebracht wurden, so handelt es 
sich in erster Linie um die Verteilung der Akzidentien, also der 
nicht feststehenden Einkünfte der Ghormitglieder. Es wird dem 
Rektor zum Vorwurf gemacht, daß er die ». . . . accidentias 
jlerasque diu conservet et inde mdsculantias faciat mittendo uni 
vd alteri secundum plcudtum^. Des weiteren heißt es, er lade 
zu den Kirchenfesten, bei denen gewisse Nebenverdienste heraus- 
kSmen, so viele fremde Musiker ein, daß die ». . . . domestici 
frequentius oüosi in choro* stehen und ». , , . ob copiam mtisi" 
corum€ nach Hause gehen müssen. Des weiteren heißt es, be- 
zahle er bei der Fronleichnamsprozession die Trompeter gar nicht, 
sondern nur die fremden Ductilistas (Zugposaunisten) oder, wenn^ 
wie es vorkam, die Trompeter seiner Durchlaucht^ bliesen, die 
einheimischen aber die Posaunen, dann stecke er sich das Geld 
(denn die bischöflichen Trompeter machten es umsonst) gar selbst 
in die Tasche; auch nehme er sich bei der Verteilung immer 
zwei Portionen, eine als Sänger und eine als Regens. 

Diesen mehr allgemeinen »Gravamina contra rectorem« stehen 
noch gewisse Einzelheiten zur Seite ; so wirkten bei dem Nepo- 
mukfest im Jahre 4722 sieben Turneri Civitatis, d. h. Breslauer 
Stadttürmer ^ als Bläser mit; darüber heißt es: 

». . . . die sieben eingeladenen Tumeros hat er zwar bezahlt, vor 
einen jeden einen Siebenzehner, machet also 2 fl. weniger \ Kreuzer; 
die drei Virtuosos^, wie er sie nennet, welche er bei seiner Ordinär- 
Mahlzeit behalten, werden ho£Fentlich die übrigen 4 fl. von den be- 
zahlten Tumeris nicht aufgezehret haben, und also hoffentlich vor uns 



1 DiOz. Arch. Mus. Akt. I, 82, 87, 88, vgl. auch 86, 86. 

2 Von diesem Tage besteht ein angefangener Bericht über das Erscheinen 
der gesamten Choralisten und Musilcer vor dem Grafen von Uatzfeld. Diöz« 
Arch. Mus. Akt. I, 38. 

8 Sind die Trompeter des Bischofs. Vgl. S. 27. 

^ Die Übersetzung von Turneri mit > Türmer« ist zwar nirgends belegt, 
doch scheint sie dem Sinne nach die einzig mögliche. 

6 Es heiBt in der Aufstellung vom Jahre 4 722: »In Choro instrumental! 
fttit Virtuosus D. Berger et alius Studiosus. D. Franz virtuosus, qui solo 
inflavit«, diese hatte der Rektor, wie es üblich war, zu Tische geladen. 
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gleichfalls, die wir dabei gearbeiiet haben, eine conaolation sein können, 
indem die anderen wie oben angemeldet nichts dayon pr&tendleren tun K « 

Zur weiteren Erklärung der letzten Worte, daß die anderen 
(fremden Musiker) nichts an Geld verlangten, soll noch folgende 
Stelle angeführt sein: 

». . . • sofern obbenannter Rektor einwendete, als würden ins« 
künftige keiner Ton den Extraneis mehr erscheinen, sofern sie nicht 
bezahlt würden, ist die Antwort: dass nAmblich die selbigen niehmalen 
mit Gelde seien bezahlet worden, weder dass selbe jemahlen begehret, 
sondern viel zu diskret in solchen Sachen aUzeit gewesen, in deme 
wir auch einer oder der andere ihnen wiederumb bisweilen ihre musik 
producieren helfen. Ein Hochw. Gapitul hat zwar die verwichenen Jahre 
öfters de festis mobilibus dem Rektor 6 fl. pro consolandis extraneis 
allergn&digst erteilet, er aber bisweilen einem oder zwei Diskantisten 
einen Silbergroschen oder 3 Kreuzer davon gegeben, die anderen 
etliche aber bisweilen einen, zwei oder höchstens drei bey seiner Or- 
dlnarmahlzeit behalten, oder mit etlichen Gl&sem Rier traktieret, mit 
welchem sie auch content gewesen, und andermahl doch wiederumb 
erschienen, obschon sie gleich nicht mit Gelde contentieret worden, 
und werden auch femer kommen, so ihnen nur wie in den Klöstern 
der Rrauch ist, ein Trunk Rier und ein wenig Gollation gegeben würde, 
wissen also nicht mit was vor Gewissen obbenannter Rektor dasselbe 
Geld allzeit Tor sich allein habe behalten können '.c 

Schließlich führte Organist Krause noch einiges Persönliche 
gegen den Rektor an. So sage der Rektor die Proben fUr neue 
Figuralmessen immer erst in letzter Stunde an. Daraus scheinen 
n. a. auch Mißhelligkeiten entstanden zu sein, denn Krause fShrt 
dann ziemlich deutlich fort: >. . . , (der Rektor) soll nicht im- 
perdinend grob sein auf dem Figiralchor, wo er öfters keinen 
Unterschied macht zwischen einem honetten Mann oder einem 
Rüben'.« 

Inwieweit diese Reschwerden nun berechtigt waren, läßt sich 
nicht genau ermitteln. Auch ist das, da Rock musikalisch keine 
hervorragende Rolle gespielt hat, nicht von besonderer Redeutung. 
Etwas Wahres muß wohl daran gewesen sein, da das Domkapitel 
sich mit der Angelegenheit genau befaßte und in vielen Punkten 
Abhilfe schuf, wie zwei längere diesbezQgliche Schreiben zeigen^. 



1 Diös. Arch. Mus. Akt I, tS. 
> DIös. Arch. Mus. Akt. I, 18. 
s Dioz. Arch. Mos. Akt I, 14. 

^ Das eine, eio deutsches, ist das Gataohten einer zu diesem Zwecke 
bemfeaen Kommissioo; das andere enthalt Yerordnongen auf Grund des 
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Im folgenden soll die Yerordnong dieser beiden YerfUgungen, die 
rieh dem Inhalte nach ziemlich decken, wiedergegeben weiden« 

Nachdem einleitend dargetan wird, daß das Musikantenchor 
in gefahrdrohendem Zustande und eine Restaurierung dringend 
nOtig sei, wird, dem Rektor eine genaue Verteilung der Akil- 
dentien vermittels Quittung lur Pflicht gemacht. Die gewöhn- 
lichen Ordinar^Akxidentien sollen nur an die ordentlichen Dom- 
musiker verteilt werden. Wenn fremde Musiker dabei sind, 
sollen sie nichts bekommen, wie es auch in den Klöstern seL 
Er selbst solle sich nur eine Portion der Aksidentien nehmeUi 
nicht wie vorher swei. 

Anders soll es bei Kirchenfesten sein, wo vom Domkapitel 
besondere Zuschüsse gewfihrt würden. Bei solchen Festen wie 
dem Johannes von Nepomuk-Pest können 7 — 8 Musiker oder 
Yirtuosi geladen werden, doch nicht mehr, da sie sonst aus 
Platsmangel einander hinderten. Wenn nun, heifit es dann, ein 
Yirtuosus da wäre, so würde er sich wohl mit 1 fl. begnOgeUi 
den übrigen sollen »secundum proportionem virtuositatisc 12, 40 
oder 8 Groschen auf einen Trunk Wein gegeben werden^. Zu 
einer solchen Festmusik wiren aufier den gewöhnlichen Musikern 
noch nötig: 

8 Yiolinisten, 

4 Fagottist, 

5 Hauthoboisten, 
4 Diskantist, 

4 Altist, 
4 Tenorist s. 
AuBerdem wird als wünschenswert hingestellt, dafi an Sonn- 
tagen' und den Apostel- Festen drei Posaunen geblasen wtU'den, 
damit die Geigen beim Ripieno nicht so leer klingen. 

Schließlich sollte beim Fronleichnamsfest, wenn der Bischof 
anwesend sei und seine Trompeter bliesen, die nichts bean- 
spruchten, das dafür ausgesetste Geld unter die Ordinarmusiker 
verteilt werden. 



•rstao, scbeinhar des Prokarator Musices, Es ist nor im Konxept yoiw 
bsndeii. Diöi. Arcb. Mos. AIct. I, tS, 39. 

t VgL hierbei die Belcöstigung der Musiker sUtt Besabloog in Geld in 
dsn RecbnoDgen der Corpus christi-FuDdatlon 4746, s. Dies. Arcb. Ils.IIIs, 14« 

s Das eine Scbreibea im Konxept erwibnt aucb noch 4 Violoncello und 
t Homer. Diese scheinen also gelegentlich aucb gespielt worden su sein» 
Vgl Spes. d. Nepomnk-Festes, 4714. 

3 Das eine Schreiben erwShnt nnr die Apostel*Feste. 
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Mit diesen Maßnahmen -des Domkapitels dQrilen sich nun wohl 
die streitenden Parteien beruhigt habeni sogleich hören aber auch 
damit die aktenmfiBigen Quellen auf, und wir sind iUr die Folge- 
seit fast nur auf die Rechnungsbaeher angewiesen. 

Auf Wensel Bock| der 4787, 63 Jahr alt, starb (er wurde 
am H. Juni beerdigt)^, folgte als Domsohulrektor Andreas 
Augustinus Specht, derselbe wohl, der schon früher als Choralist 
erwShnt wurde. Zugleich war Specht auch der Amtsnachfolger 
Bocks als Director musices am Dom. 

Erst mit Spechts Tode 4735 (er wurde, 52 Jahre alt, den 
4 8. August beerdigt ^) wurde wieder ein Kapellmeister im Haupt- 
amte angestellt Er war Johann Georg Clement. Was wir Qber 
sein Leben und Schaffen ermitteln konnten, wird im folgenden 
gesagt werden. 

lY. Johann Bwrg CleMent, Domkapellmeister 1736 — 1794. 

Die Familie Clement scheint in Breslau alteingesessen ge- 
wesen lu sein, denn schon im Jahre 4553 wird der Name in 
den Kirchenbflchem erwähnt' und erhUt sich immer bis auf die 
Zeit unseres Domkapellmeisters. 

Johann Georg Clement wurde um das Jahr 4740' wahr- 
scheinlich in Breslau geboren. Etwa vom Jahre 4734 an war er 
Bektor an der Sandkirche f 4735 wurde er Domkapellmeister, 
eine Stelluog, die er sehr lange bekleidete, da er sein 50jfihriges 
Dienstjubilfium noch 9 Jahre aberlebte. Am 7. November 4734* 
ehelichte er die etwa 48 Jahre alte Maria Agnes Mentzel, 
die ihm eine ganze Beihe Kinder gebar. 

Aus den KirchbOchem* lassen sich 9 Kinder nachweisen, 
von denen wir hier S SOhne erwShnen wollen: Johann Nepo- 

> Vgl hierzu die eoUprecheodea Totenbücher der Kreuzkirche. ^ Bei 
Specht, Copnlatlonsbach, S7. NoTember 4717 der Kreuzkirche. 

s 459S Totenbach der Kreozklrche: Matthias Clement, Janitor aulae 
episoopalis. 

s Hierzu vgl. Gerber, Tonk.-Lex; Gh. Fr. Dan. Schabart, Chron. 1790; 
Kosmaly & Carlo und Hoffmann, Schles. Tonk.-Lez.; Fötis, Biogr. des mu^. 
univ. Das Geburtsjahr ergibt sich auch aus dem Alter beim Tode (vgl. S.8t); 
die genauen Angaben haben sich In den Klrchbüchem der Kreuz-, Sand- und 
VInzenzkIrche nicht gefunden. 

^ Vgl. die Aufochrift auf d. Kantate pro Sepulcro: »Ist das Dein Grab?€ 
I. f. K. Uq «6. Kopolat-Buch d. Sandk. IS. MSrz 47t8. 

8 Das Heiratadatum ergibt sich aus dem Festgedicht zu Q.* goldener 
Hochzeit vom 7. Nov. 4784. ^ St-B. 4 Gen. 

9 Kirchenbacher der Sand- und Kreuzkirche 4 Gen. 



32 Erster Toll, 

tnuoenus Xaverius Antonius, getauft 26, Oktober 1739, 
und Josephus Michael Judas TaddAus, getauft S. Oktober 
4748; schließlich wird noch ein Sohn Carl mehrfach erwähnt^. 

Clement wie auch seine Frau erreichten beide ein sehr 
hohes Alter: er starb am 23. Mai 1794. Die Notiz im Totenbuch 
der Kreuzkirche lautet: 

»Den S3. Mai ist der achtbare Johann Georg Clement bei der 
hiesigen Gathedral- und Gollegiatkirchen zum Hl. Kreuz, Director musices 
gestorben und am 86. bei S. Joannem beerdigt worden. Todesursache: 
alterswegen; Alter: 85 Jahr; besondere Bemerkung: Ämbabua ecdesiis 
fdtra 50 annos in$ervivü.€ 

Seine Frau starb 88 Jahr alt am 8. November 1801; sie 
hatte nach Clements Tode eine Pension von jährlich 78 fl. 
bezogen >. 

Sonstige rein persönliche Einzelheiten sind aus Clements 
Leben nicht bekannt geworden; im allgemeinen wäre vielleicht 
von Interesse zu erwähnen, daß er in mancher Weise geehrt 
wurde: auf einer Partitur vom Jahre 4772 nennt er sich Eques 
auratus und Notarius apostoUcusK 

25 Jahre alt, trat Clement 4735 sein Amt an der Domkirche 
an, und 8 Jahre darauf wurde ihm auch die Leitung des Chores 
in der GoUegiatkirche zum Hl. Kreuz übertragen. 

An der Kreuzkirche waren bisher die Ämter des Regens chori 
und Organisten vereinigt gewesen, und als der damalige Inhaber 
dieser Stellung, ein Geistlicher Namens Kapidlawsky, starb, 
wurde dem Kapellmeister und den beiden Organisten des Domes 
auch der Dienst in der Kreuzkirche gegen besondere Bezahlung 
Übergeben^. 

1 Kißlings Manuskript, St.-B. (2907) erwähnt : »Carl Clement, Sohn des Dom 
kapellmeisters in Breslau, geb. 4748, seit 4779 als Musilcdirektor in Breslau, 
seit 4 794 als Musikdirektor und Schauspieler bei dem Herzogl. Hoftheater 
in Karlsruh, gest. als pensionierter Kapelldirektor, 72 Jahr alt an Lungen- 
lähmung.« 

Hoffmann und F6tls berichten, daß ein Sohn sich nach Wien begeben habe. 

^ Nach ihrem Tode wurde ein Teil dieser Pension, 40 Rtlr., an eine 
Tochter Clements, verw. Rottengatter gezahlt, vgl. Rat. Fund. Rost, 4 796—4 802; 
Kapitelskasse. 

8 Vgl. Diöz.-Arch. — XXXVIII a 76 (vgl. auch 78) Tres Noetuimi in 

Parasceve figurales Auihare Johanne Oeorgio Clemenie, Squite 

aurcUOj Noiario aposiolieOf Epiaeopali ei Capütiiari ÖapeUae Magietro ad 
CaÜtedralem et Begente Chori ad Ooüegiaiam Eedeeiam Wraiiskmae in 
eummo. mp. Anno 1772 Oomp. et produeii, — 

« Vgl. Diöz.-Arch. — iVa 4,4 Bationea ...S. Oruds WratA 787 pg. 29, 4 4 u. f. 
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Clement besog von beiden Kirchen einen jährlichen festen 
Gehalt von SOS fl.^; im Jahre 4762 wurde ihm auf Lebenszeit 
in Anerkennung seiner Dienste anlfiBlioh einer großen Teuerung 
eine Zulage bewilligt, so daß er dann ein festes Salarium von 
280 fl. hatte ^. Dazu kam freie Wohnung, Holzgeld und gewisse 
außergewöhnliche Nebeneinnahmen von geringem Umfanget 

Bis zum Jahre 1762 hatte ihm auch die FQrsorge fOr die 
6 Kapellknaben obgelegen, für deren Unterhalt er monatlich 
25 fl. und Holzgeld bekam. In dem genannten Jahre wurde er 
beim Domkapitel vorstellig, man möchte ihm die Sorge f&r die 
Singeknaben abnehmen, da er bei der herrschenden Teuerung 
nicht mit dem ausgeworfenen Gelde auskommen könne. Das 
Domkapitel machte ihm zwar VorschlSge zur Erhöhung des Kost- 
geldes, doch ging Clement schließlich darauf nicht ein und 
lehnte die weitere Obhut über die Singeknaben ab^. So kamen 
die Kapellknaben, die vor Clement bei dem Sakristan der 
Domkirche, Pater Mittmann, in Kost gewesen waren, nun in Ob- 
hut des Kanonikus Barth. Jedoch auch dort war ihres Bleibens 
nicht, denn schon im folgenden Jahre flbernahm sie ein Geist- 
licher, Joseph Petzeid, der Choralist und später Signator am 
Dom war; bei ihm sind die Knaben bis zum Jahre 4801 geblie- 
ben. Vom Jahre 4804 bis 4805 hatte der Ghoralist Strauch 
die Kapellknaben; 4805 fibemahm sie Joseph Schnabel (vgl. 
S. 86). 

Was die freie Wohnung des Domkapellmeisters angeht, so 
wohnte Clement anfSngUch in dem sogen. Musikerhause. Der 
große Brand am 9. Juni des Jahres 4759, der ein gewaltiges 
Unheil anrichtete, vertrieb ihn wie den ebenfalls dort wohnenden 
Organisten Friedrich Christen unsanft aus seinem Heim. Das 



< Da die Rechnangsbücher der Rostoekschen Fandation 4759 beim großen 
Dombrande verloren gingen, so ist dieser Gehalt erat vom Jahre 4760 ab 
nachxaweisen, doch dürfte es wohl schon vorher so gewesen sein. 

> Vgl. Diöz.-Arcb. — III a 4 Sc, SS. Raiionea Fabrieae Eeä. Cath. 4761 
fol. 48, 449, sowie III b 14 4761, 80. April »10. Postquam trackUus . . .< 

8 Vgl. Di6z.-Arcb. — nia 48c, 86. Bat Fabr. Ecel. QUh. 4766, fol. 4 8. 

« Vgl hierzu o. x. folg. Diöz.-Arch. — III b 14: 

4764. 84. Dec »1. Bev. D. B. d$ Sientorpff rehM . . .« 
4761. 4. Min »44. Bep. D. B, de Sientotyff reiulü . . .« 

— 80. April »10. FMiquam traeiaiuB . . .« 

— 10. Oct. »45. Ad ItbMsm MupUeym . . .« 

— 45. Nov. »6. Baiione Diieantarum . . .« 

6«flk«l, KalkoL Kirek«aawlk. 8 
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Haas brannte bis auf die Umfassungsmauern nieder^. Nach dem 
Brande wurde das auf der Südseite des Domes liegende sogen. 
Glöcknerhaus gebaut, in dem 6 Wohnungen in zwei Stockwerken 
waren; eine der oberen bewohnte Clement, während in den 
beiden anderen 8 Ghoralisten ihr Heim hatten. Dort verblieben 
Clement und auch seine Frau bis su ihrem Lebensende ^ 

Gehen wir nach Betrachtung dieser mehr Sußerlichen Um- 
stände auf die Zusammensetzung des ihm unterstellten Chor* 
Personals ein. 

Im Jahre nach dem Brande, also 4760, weist die Rechnung 
der Musikerfundation folgende bezahlte Musiker auf: 
R. D. Johannes Teuber, fidicen I. 
R. D. Laurentius Ostermann, fidicen. 
Franciscus Schwiegel, fidicen IL 
Johann Franz Weiß, fidicen und principalista. 
Franciscus Tielscher, Clarinista L 
Johannes Nakel, Clarinista IL 
Josephus Schiffner, Violoncellista. 
Johannes Preißer, Violonista. 
Mit Ausnahme von Dreien wurden diese Instrumentalistea 
auch als Choralisten besoldet, wie wir es schon frQher gesehen 
haben. Zu diesem Chorbestand kamen 5 Kapellknaben, 3 Dis- 
kantisten und 2 Altisten. Im allgemeinen decken sich also die 
Chorverhältnisse noch mit den frQher erwähnten im Jahre ^^3^K 
Bei festlichen Anlässen wurden auswärtige Musiker zugesogen. 
So regelmäßig am Fronleichnamstag, an welchem seit 4734 
47 fl. 48 Kr. pro eziraneis mtiskis^ seit 4774 5 fl. fUr ein zweites 
Chor Pauken und seit 4784 6 fl. für 4 Hoboisten und S Fagottisten 
ausgeworfen waren ^. 

Noch einige andere Gelegenheiten sollen angefllhrt werden, 
bei denen besonders große Ausgaben gemacht und also auch 
umfangreichere Musiken aufgeführt wurden. So wurde gelegent- 
lich des Todes Friedrichs des Großen fOr Musik und Musiker 



1 Vgl dao Brand-Bericht Id den Kapitelsprotokollen d. J. 4759. DiOt.- 
Arch. Abgedruckt ron Wilh. Schulte. Geschichte des Breslauer Doms und 
•eine Wiederherstellang. Breslau, Aderholz 4907. S. 99. 

9 Vgl Dies.-Arcb. — Illa, Uc, SS. EtU, Fabr. Bod. Oatk. 4766 (foL 4S) — 
479S^4S94. 

9 Die Besoldang alier S Choralisten (4797--4894) betrag lasammeD 
974 fl. 94 Kr.f wosn l)el den einzelnen noch Sondereinnahmen und die Ge- 
haller als Instnunentalislen kamen. Vgl Dies.«Arcb. III a 49 c, Rechnungen 
der Domklrehe, 479I--4994. 

6 Vgl. Di0s«-Arch. Ula 49o 4794^4774^4784—4804. 
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37 fl. 30 Kr. bezahlt, und am Hüldigongalag Friedrich Wilhelms II. 
betrag die AuBgabe 49 fl. K 

In welcher Weise bei diesen besonderen AnlSssen die ge^ 
Dauere Zusammensetxung von Chor und Orchester war, ist nicht 
SU ermitteln. Daß aber im allgemeinen an den gewöhnlichen 
Sonntagen der Ghorbestand nicht sehr groß war, geht schon 
aus einer Betrachtung der Kompositionen Clements hervor >. 



t Vgl. Diöi.-Arch. III a 4 8c, 4786, 28. Sept. und S4.0kt. 

s Es ist hier sehr bemerkenswert za erwähnen, daß der Fürstbischof 
Schaffgotsch und andere Bischöfe vor ihm — siehe oben S. S7, 28 ; vgl. 
auch MaUheson, Ehrenpforte S. 445, 4 OS Über die Kapelle Franz Ludwigs — 
eine ziemlich zahlreiche Privaikapelle von Sttngern und Musikern unterhielten. 
Friedr. Wilh. Marpurg, HisU-Krit. BeytrSge I, S. 445, enthält folgendes: 

»Nachricht von der Hochfiirstl. Bischöflichen Kapelle zu Breslau im 
Jahre 4754. 

a) Sänger. 

4. Hr. Carl Martinenghi, Soprane ans dem Mailändischen. 
2. Hr. Anton Restorini, Contraalt aus Bologna. 

5. Hr. Feiice Fabianl, Soprane aus Ferrara. 

4. Hr. Settimio Ganini, Tenor aus Florenz. 

5. Hr. Weldler, Bassist aus Sachsen. 

Wie ich im Augenblick vernehme, so sind einige von diesen Sängern 
unlängst abgegangen und an deren Stelle gekommen: 

Hr. Philip Soporosa, Soprano aus Bologna. 

Hr. Guisep. Cicognani, auch daher; ein tiefer Altist. 
Im Jahre 4752 waren anoch folgende Sänger in der Kapelle: 

Hr. Placido Mazafferai Soprano aus Pesaro. 

Hr. Jul. Lattanzi, Contraalt ans der Lombardey. 

b) Spieler. 
Bey der Violine. 

6. Hr. Ale&ander Alberti, Musikdirektor, aus dem Oesterrelchischen, 

ist ebenfalls ein geschickter Virtuoss auf dem Violoncello. 

7. Hr. Hartmann aus Schlesien. 
S. Hr. Nlssel, ebendaher. 

f. Hr. Carl Ziegel, ebendaher. 
40. Hr. Peinlich, ebendaher. 

44. Hr. Wenzel, aus dem Oesterrelchischen. 
42. Hr. Ferdinande Wentsel aus Schlesien. 

Bey der Bratsche. 

45. Hr. Frans Patte aus Böhmen. 
Bey der Flöte und der Oboe. 

44. Hr. Mentschel, ans Böhmen. 

45. Hr. Christen, aus Schlesien« 
Bey dem Waldhorn. 

4S. Hr. Nackel aus Böhmen. 
47. Hr. Schach aus Schlesien« 
Bey dem Flttgel. 
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Schubart sähli Clement, wie dessen Kirchenwerke seigten, 
den besten Kontrapuoktisten seiner Zeit su^ Hoffmann' spricht 
Ihm so xiemlich jede Fähigkeit ab. Beide Urteile gehen su weit. 
Namentlich scheint Hoffmanns Ansicht in gewisser Hinsicht nn- 
gerechtfertigt und ohne tieferes Eingehen auf die Sache. 

Ein Kontrapunktiker ist Clement nie gewesen; sein Leben 
fSllt ganz mit der Zeit der italienischen Konsertoper zusammen: 
der Zeit der unumschrfinkten Herrschaft der Arie. Wie es da- 
mals mit der Kirchenmusik im allgemeinen aussah, darauf wurde 
schon in der Einleitung hingewiesen, hier kOnnen wir uns also 
damit bescheiden, einige fOr die schlesische Praxis bezeichnende 
Momente herauszuheben, die genugsam zeigen werden, wie sehr 
der eigentliche Kirchenstil geschwunden war, wie sehr der rein 
weltliche Stil der Oper herrschte. 

Zwei Komponisten, Hasse und Graun, wollen wir dazu einer 
kurzen Betrachtung unterziehen; beide sind in der Handschriften- 
sammlung des Kirchenmusikalischen Instituts reich vertreten. Von 
Hasse enthfilt die Sammlung 77 StQcke, von Graun 93; davon 
sind bei Hasse: 67 Arien, 4 Duett, 4 Terzett, 2 Chöre mit Begl., 

5 (?) Messen bzw. Meßteile, 4 Litaney ; 
bei Graun: 73 Arien, 7 Duette, 48 Chöre mit Begl., 4 Messe. 

Diese Zahlen führen eine beredte Sprache: Der Sologesang 
herrscht unumschrfinkt. Jedoch noch viel verwunderlicher wirkt 
das, wenn man bedenkt, daß die Komponisten selbst von diesen 
Arien, Duetten, Terzetten und Chören kaum ein Drittel — Graun 
sicherlich viel weniger — für kirchliche Zwecke komponiert 
halten, daß aber der Rest aus den Opern, Kantaten und Oratorien 
stammte'. Dafür kann noch manches angeführt werden. 

Bei einigen Stficken ist ihre Herkunft direkt durch die Auf- 



4S. Hr. Canlni, ist der obenerwehDie Tenorist, Tühret den Titel einet 
Kapellmeisters. 

19. Hr. Weidler, ist der oben erwtthnte Bassist. 
Bey dem Kontraviolon. 

tO. Hr. Thomas. 
Bey dem Fagott. 

S4. Hr. Krause. 

tz. Hr. Cari Sander. Vgl. S. 07. 

t Vgl. Gerber, Tonk.-Lei. s. ▼. Clement: Chr. Friedrich Daniel Schubart, 
Chronick 4790, S. 069. 

s Hoffmann, Scbles. Tonk.*Lex. 

> Vgl. hierzu d. Vene, von Walther Mttller, das nur etwa 45 kirchliche 
Sologesangsstücke von Hasse anführt, und Bitner, QuelL-Lei., das von Graun 
nur iwel Solomotetten kennt. 
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Schrift auf dem Titel naohweisbar: so ist Hasses Oper *Alf(msO€ 
mit twely *Oalaihea€ und ^Arminio* mit je einem StQck ver- 
treten; fttnf andere Arien weisen neben dem geistlichen Text 
einen italienischen aof^ der gleichfalls auf ihre Herkunft ziemlich 
untrüglich schließen UatK 

Im Falle Graun ist die diesbezügliche Ausbeute noch reicher; 
hier finden wir aus den Opern ^ItodoUnda*^ •Oinna*^ *Catone 
in üiica*, ^Cleapaira*^ i^Montexuma* je f Stück, aus den Opern 
*Lucio Papirio* und yLeucippo<^ je 2 Stücke, aus ^Artaaerse^ 3 
und aus yAdriano in Stria* 5 Stücke, im ganzen also 47 Opern- 
kompositionen. 

Der Schluß nun, daß es mit vielen anderen Kompositionen, bei 
denen ihre Herkunft nicht gerade auf dem Titel vermerkt ist, 
ein ähnliches Bewenden hat, liegt nicht fern und wird um so 
sicherer, wenn man sieht, daß sehr viele dieser Arien — um 
solche handelt es sich fast immer — eine ganze Reihe verschie- 
dener Textunterlagen haben. Die Praxis scheint nSmlich die 
gewesen zu sein, daß sich der Ghordirigent die Gesangsstimme 
ohne Text nebst den Instrumentalstimmen schicken ließ und dann 
mit mehr oder weniger Geschick den Text, den er gerade brauchte, 
unterlegte 2. 

Wenn man nun auch nicht immer so weit ging, Opemstücke 
ohne weiteres mit untergelegtem geistlichem Text in die Kirche 
hinüberzunehmen, so blieb sich inhaltlich die Sache ganz gleich; 
wenn man auch nicht immer den Titel Kirchenarie wählte, so 
waren die Offertorien und Gradualien dieser Zeit hinsichtlich 
ihrer Ghorbehandlung zumeist doch mehr als Schema tisch; sicher 
spielte das ariose Solo dabei eine große Rolle, und dasselbe gilt 
von der Messe. 

Für Breslauer Kirchenmusikverhältnisse kann uns Clement 
geradezu als Schulbeispiel dieser Epoche gelten. 

Clement hat wohl keine sonderlich tiefgehende musikalisch- 
theoretische Ausbildung genossen. Seine späteren Werke zeigen, 
verglichen mit denen, die er schon etwa im 20. Lebensjahre ge- 
schrieben hat, keinerlei Steigerung; ja zwei seiner frühesten 
Werke aus den Jahren 4734 und 4733, zweistrophig gehaltene 
Sologesänge für die Osterzeit, möchten wir geradezu zu seinen 
besten Werken rechnen. 

i Vgl. folgende Haadschrifteo Im 1. 1 K., fttr Hasse: Mf. 48t, 486, 488, 
490, 49«, 544, SSO, S98, 688; für Graan: Mf. 888, 869, 869, 878, 885, 897, 
495, 496, 497, 499, 449, 491, 496, 480, 484, 489, 489, 574. 

S Vgl. L f. K.: Mt 488, 489, 869. 
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Mit einem natOrlichen Sinn fttr Melodik verband Clement 
ein gewisses Geftthl für die Form. Fast alle seine Kompositionen 
seigen einen flüssigen und selten stockenden Gang. Wo er also 
mit dieser seiner natürlichen Begabung auskommt, nSmlich bei 
seinen Solonummern, da ist es ihm oft gelungen, wenn auch 
nicht eben einen besonders tiefgehenden, so doch zum Teil 
wenigstens einen freundlichen oder abgerundeten Eindruck wach- 
surufen. 

Sehen wir uns indes seine Werke nSher an, und zwar su- 
nfichst die schon erwfihnten OstergesSnge vom Jahre 4734, die 
im musikalischen Anhang unter Nr. 5 und 6 stehen. 

Das erste Stück (Nr. 5) ist eine ^Caniata pro Sacro aepukro^^ 
also ein Musikstück, das etwa zum gottesdienstlichen Gebrauch 
für die drei letzten Tage in der Karwoche bestimmt ist Das 
Stück besteht aus zwei Teilen, der eigentlichen Cantata^ hier 
besonders Aria überschriebeni und einer instrumentalen Ein- 
leitung für S Violinen, Streichbaß und Orgel, welche den Namen 
SonateUa führt. 

Es ist vielleicht hier der Ort, etwas nSher hinzuweisen auf 
derartige instrumentale Einleitungen und Zwischenspiele, die sich 
in den kirchlichen Kompositionen dieser Zeit, also der Wende 
des 47. Jahrhunderts und spfiter sehr hfiuflg finden. 

In der Regel führen solche Stücke die Bezeichnung Sonata^ 
doch kommt dafür auch Sinfama und seltener, bei wiederholten 
Zwischenspielen, BitomeUo^ vor. Zumeist selbst&ndige Sfitzchen 
von 6 bis etwa 20 Takten Unge, finden sich jedoch gelegentlich auch 
lAngere; der in der Regel zweiteilige Takt wird selten aufgegeben* 
HinsichtUch ihrer Kompositionsart schwanken sie zwischen einem 
bald polyphonen, bald mehr homophonen Stil. Auf schlesischem 
Gebiete ist fttr solche Instnunentalsitze neben manchem anderen 
vor allem Christian Franz Kober^ (vgl. S. 58) anzuführen; 
zu vergleichen ist hiermit der Gebrauch, den u. a. Ahle, 
Tunder und Buxtehude von gleichen Stücken bei ihren 
Vokalwerken machen. 

Unsere Sonatdia von Clement unterscheidet sich von älteren 



1 Id der Handschrlfl noserer Musikbellage Nr. 5 findet sich fttr die In- 
•tromentaleioleitaDg neben der Bezeichnang Sonatella anch Ritornello, vgL 
L C IL: Mq. 66. 

* Neben den SIttcken von Kober wiren noch als Beispiele u. a. zu nennen: 
Prantel Mt 869; Ant Barthali Mq. H; Bemb. Artopbaeus Mq. It, 14; Vinc. 
Alberid Mq. 5; Job. Abersbaoh Mq. S; Ant Anffscbnaider Mq. 4S; Ph. Jac. 
Bandrazel Mq. 18. — SSmll. Stücke Im J. f. K. 
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Stücken durch die größere Bevorzugung des melodiösen Elements, 
doch hat sie nicht den etwas sOBlichen Zug an sich, den 
Clements spätere Kompositionen tragen. Dasselbe gilt auch 
von der ArtOj einem fttnfstrophigen Lied fllr BaBsolo, es ist 
würdig und ernst gehalten und der Stimmung der Karwoche 
angepaßt. Was den Stil angeht, so ist es hierbei vielleicht an- 
gebracht, festsustelleni daß Clement die Werke Erlebachs 
kannte, war doch des Thttringer Meisters »Harmonische Freude 
musikalischer Freunde, Erster TeiH 697«^ nachweislich im Besitz 
unseres Komponisten: das vorliegende Lied hat in der Tat 
manches vom Stil Erlebachs an sich. 

Das andere in unserer Husikbeilage (Nr. 6) enthaltene Stück 
ist betitelt * Lamento pro 8. SqnUcrot, 

Auch hier findet sich ein der Karwoche angemessener Ernst 
in der Melodieftthrung, und die ganze Art, wie der damals etwa 
83 jährige Komponist den kurzen musikalischen Gedanken, der 
sich in den ersten Takten des Stückes darstellt, bald für Gesang, 
bald für die Instrumente anders behandelt, fortführt und steigert, 
das aUes zeigt, wenn es sich auch in den einfachsten Formen 
bewegt, ein keineswegs gleichgültiges Kompositionstalent. 

Leider ist Clement auf diesem Wege nicht weitergegangen; 
seine späteren Werke bringen eine völlige stilistische Wandlung: 
er geriet ganz und gar in die Gefolgschaft der alles beherr- 
schenden italienischen Oper. Der Zug von Innerlichkeit, der 
uns in den beiden besprochenen Stücken angenehm berührte, 
ging immer mehr verloren und machte einer zwar für sich 
genommen nicht gerade unschönen, aber doch recht weich- 
lichen Melodik Platz. Daß dabei die Kunst des Satzes, wie im 
allgemeinen, so auch bei Clement zu kurz kam, ist sehr er- 
klärlich: seine Harmonik und Behandlung der einzelnen Stimmen 
verflachte vOllig und lief im allgemeinen auf mehr oder weniger 
schematische Akkordverbindungen, auf immer wiederkehrende 
Sequenzen und einfachste Imitationen hinaus. Die vOlUg ein- 
seitige Basierung seiner Tonstücke auf einen oft recht uninter- 
essanten Baß mochte zwar zu Solostücken, die nur auf den 
sinnlichen Wohlklang berechnet waren, einigermaßen ausreichen, 
mußte aber im Chorsatz zu einer Oberflächlichkeit in der Stimmen- 
behandlung führen, die damals für viele und so auch für 
Clement verhängnisvoll wurde. Das ist um so mehr zu be- 

i Das Stack im J. t K. trigt Clements eigenhändige AufiKshrift: Tüuh 
donaÜomB offert Joaime$ GemetU 1763 mpp, Clement hat das Bach also 
Im genannten Jahre verschenkt. 
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der EchowirkuDg in den MSanersÜmmen, das alles wird, nur 
musikalisch betrachtet, seine Wirkung tun kOnnen,. und wir 
dürften uns die Musik als angemessene Vertonung des »Herr, 
erhOre uns« fttr diese Zeit schon gefallen lassen. (Musikbeilage 

Nr. 7.) 

Dagegen sticht nun der folgende Satz, das Christe deison^ 
bedeutend ab. Ganz abgesehen von dem MißverhSltnisse zwischen 
Text und Musik, was noch gesteigert wird durch den Umstand, 
daß am Schluß der Messe dieses Stück als Dona nobis pacem 
gedacht ist, — ganz abgesehen also davon ist mit dieser Nummer 
wenig oder nichts zu machen. Das fortwährende Spiel mit der 
Imitation eines an sich durchaus nichtssagenden Themas, die 
vOUig trockene Behandlung der Stimmen machen einen sehr un- 
behilflichen Eindruck; mOgen gewisse Effekte des Vortrags auch 
die herrschende geistige Ode etwas genießbarer machen können, 
so sind das eben nur Hilfsmittel, die den Wert an sich nicht 
indem. In der Tat sind aber derlei AUa breve-Stücke in 
Clements Kompositionen recht hSufig; sie stellen uns zugleich 
sein ganzes kontrapunktisches Vermögen vor; größere musikalische 
Werte in derlei Sitzen habe ich wenigstens nicht gefunden. 

Es folgen hier die zehn Anfangstakte des Christe^ und zwar 
nur die Gesangsstimmen, die Begleitinstrumente spielen fast 
immer dieselben Noten mit. 



Christe. Alla breve. 




•on, 



Chri 



ste 



lei . 



lei 



^^ 




8on, 



e - 



IV. Johann Georg Clement, Domkapellmeister 4785—4794. 41 

Credo: 

9. Fairem omnipotentem; B-dur; 33 Takte; AUa breve; 
Ghonati. ^ 

50 Takte; Tardo arioso; Solo für alle 4 Stimmen 
(nicht Quartett). 
H. Et reeurreodt; B-dur; 57 Takte; Alla breve; Ghorsatz. 
Sanctus: 

48. Sanctus; B-dur; 44 Takte; Adagio; Chorsats. 

43. Pleni sunt coeli; B-dur; 40 Takte; Allegro; Ghorsats. 
Benedictus: 

44. Benedictus qui venit; g-moll; 82 Takte; Andantino; 

Tenoraolo. 
Agnus Dei: 

45. Agnus Dei; B-dur; 50 Takte; Tardo; Altsolo (die 

letzten 4 4 Takte Chor). 
4 6. Dona nobis pacem ; gleich dem Christe Nr. 2. 

Rein äußerlich betrachtet ergibt diese Aufzählung die Tat- 
sache, daß der Sologesang mit 344 Takten gegenQber dem Chor 
mit 300 Takten den größeren Raum einnimmt; dem musikalischen 
Werte nach sind jedoch die Solonummem den Chorsätsen vor- 
zuziehen. 

Bei einer näheren Betrachtung der Komposition wird man 
sich zunächst mit den überall zutage tretenden Härten und Dn- 
sauberkeiten des Satzes abfinden müssen, denn diese gehören 
eben zu Clements Wesen. Ein genaues Ausarbeiten seiner 
Kompositionen scheint Clement nicht gekannt zu haben, und 
es ist vielleicht oft weniger- Unvermögen als Flüchtigkeit und 
Sorglosigkeit, wenn sich überall Verstöße gegen die Satzregeln 
zeigen; damit hat man es eben, soweit ich gesehen habe, im 
allgemeinen bei den Kirchenkompositionen dieser Zeit nicht sehr 
genau genommen. 

Obersehen wir also alle technischen Unzulänglichkeiten, und 
nehmen wir den gesanglichen musikalischen Kern heraus, so 
dürfte das vorliegende Kyrie immerhin nicht so ganz schlecht 
zu beurteilen sein. Natürlich ist die Wirkung, die erzielt wird, 
eine rein äußerliche, aber eine gewisse EindringUchkeit und 
Größe in der Aufmachung läßt sich diesem Meßsatze nachrühmen. 
Die etwas pomphaft angelegte aufsteigende Geigenfigur, die vier- 
mal mit Kraft anhebt, mit dem jedesmaligen Abschwellen und 
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der EchowirkuDg ia den MSanerstimineD, das alles wird, nur 
rnnsikalisch betrachtet, seine Wirkung tun können,, und wir 
dürften uns die Musik als angemessene Vertonung des »Herry 
erhOre uns« für diese Zeit schon gefallen lassen. (Musikbeilage 
Nr. 7.) 

Dagegen sticht nun der folgende Sats, das Chrisie deison^ 
bedeutend ab. Gans abgesehen von dem MißverhSltnisse twischen 
Text und Musik, was noch gesteigert wird durch den Umstand, 
daß am Schluß der Messe dieses Stück als Dana ndbis paeem 
gedacht ist, — gans abgesehen also davon ist mit dieser Nummer 
wenig oder nichts su machen. Das fortwährende Spiel mit der 
Imitation eines an sich durchaus nichtssagenden Themas, die 
vOUig trockene Behandlung der Stimmen machen einen sehr un- 
behilflichen Eindruck; mögen gewisse Effekte des Vortrags auch 
die herrschende geisüge Ode etwas genießbarer machen können, 
so sind das eben nur Hilfsmittel, die den Wert an sich nicht 
8ndem. In der Tat sind aber derlei AUa breve-Stücke in 
Clements Kompositionen recht häufig; sie stellen uns sugleich 
sein ganses kontrapunktisches Vermögen vor; größere musikalische 
Werte in derlei SStsen habe ich wenigstens nicht gefunden. 

Es folgen hier die zehn Anfangstakte des Chrisie^ und twar 
nur die Gesangsstimmen, die Begleitinstrumente spielen fast 
Immer dieselben Noten mit 
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In dieser Weise geht es dann noch 30 Takte weiter: es folgt 
eine Ausweichung nach der Oberquint und darauf die Wieder- 
holung der ersten 40 Takte. 

Eine sonst übliche Bepetition des Kyrie ist den beiden vor- 
liegenden Handschriften nicht vorgeschrieben. 

Das darauf anschließende Oloria nimmt in folgender Weise 
seinen Anfang: 

Gloria. AndantiDO. Tutti. 
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Man sieht schon an diesen wenigen Takten, wie sorglos 
Clement dem Sati und der FQhrung der Stimmen gegenüber- 
stand. Der Verlauf des Stückes gibt reichlich Gelegenheit, das 
weiter lu beobachten; daß aber andrerseits irgendein Bestreben 



44 Brster TeiL 

vorgewaltet hStte, dem Gloriatext gerecht zu werden, das wird 
man auch nicht sagen kOnnen, denn diese ziemlich nüchterne 
Melodie bat wenig von der Jubelstimmung des Olcria an sich. 
Auf den ersten Satz des OJcria folgt im Domine eine Arie 
für Sopran und Alt. Damit kommen wir wieder auf Clements 
eigentliches Gebiet, und wirklich nimmt die Sache sofort einen 
freundlicheren Charakter an. Dieses Stück ist ja nun wirklich 
keine Kirchenkomposition nach unserem Sinn und Geschmack, 
aber es ist ein ganz liebenswürdiger Einfall, an dem man, ohne 
große Ansprüche zu machen, seine Freude haben kann. 

Der Satz (Musikbeilage Nr. 8) beginnt mit einem Sopransolo 
und wird in seiner zweiten Bälile mit dem Soloalt zum Duett; 
in der allgemeinen Disposition geschickt und abgerundet ent- 
worfen, zeigt er im einzelnen die merkwürdige Unbeholfenheit 
Clements den einfachsten Satzregeln gegenüber (vgl. Takt 46/47 
u. 53). Schreibfehler können wir nicht annehmen, da die Messe 
in zwei unabhängigen Exemplaren vorliegt. 

Wir verlassen hiermit die Missa feativaUSy die musikalisch 
in der bisherigen Weise zu Ende geht, und wollen lieber noch 
eines anderen Solostückes gedenken, einer Sopranarie aus der 
Missa Nativitatis B. V. Mariae^ auf die Textworte Christe 
deüon. Die meisten Messen Clements weisen bei diesen 
Worten ein Solo auf; Chorsfttze, wie in unserer vorher besproche- 
nen Messe, sind weniger häufig. 

Die vorliegende kleine Arie (Musikbeilage 9) zeigt unseren 
Komponisten auch von der besseren Seite; man kann sich vom 
Standpunkt damaliger Zeit mit der hier gewählten Vertonung des 
Textes schon zufriedengeben, es herrscht darin ein warmer und 
ansprechender Ton. 

Wenn sich nun gezeigt hat, daß Clements eigentliches 
Können nur auf dem Gebiete der rein melodischen Erfindung zu 
suchen ist, so soll doch nicht vergessen werden, daß er hin und 
wieder Ansätze zu einer sinngemäßen Behandlung des Chores 
zeigt Es finden sich Stellen, die zur Genüge beweisen, daß er 
wohl im Chorsatze etwas Besseres hätte schaffen können, wenn 
ihm nur die nötige Technik zur Verfügung gewesen wäre. 

In Nr. 40 der Musikbeilage haben wir ein solches Stück: ein 
Qtä toüis ans einer Messe in D-dur>. Die Konzeption dieses 



> JfwM Natwiiaiü B. V. Maria a C. A. T. B. 2 VioL, 2 dar. ex C 
cum Organe. 4771. — I. f. K. HC 464. Autogramm. 

s Mina a O.A.T.B. 2 Viol., 2 dar., 2 Fag., 2 Vidi», 2 Trwernt ei 
Orgamo. — L C K. MC 474. 
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kleinen Ghorsatxes ist keineswegs schlecht. Es ist entschieden 
nicht fiuBerltch empfunden, wenn der Satz zweimal anhebt und 
ein kurzes Zwischenspiel der Instrumente nach dem ersten Ein- 
satz dumpf abschwebt, gleichsam die Sündenlast malend. In 
gleicher Weise wirksam ist die Steigerung auf den Worten st^- 
dpe deprecaiionem nostram und die ebensolche bis zum letzten 
Anrufe: Miserere nobia. Hier gibt sich der Komponist viel tiefer 
als in den sonst Üblichen Chorsfitzen; leider verlassen uns die 
störenden MSngel der Technik auch hier nichts 

Dieselbe Hesse, aus der das *Qui toUis* entnommen ist, 
fingt mit einer SmforUa an, ein Gebrauch, der in damaliger Zeit 
nicht selten war'. Bei Clement finden sich drei Messen, die 
einen solchen Instrumentalsatz am Anfang Itthren', in einer 
vierten Messe steht die Symphonie vor dem Agnus Dei^. Bei- 
spiele fQr diesen letzten Gebrauch finden sich auch bei den 
Hessen Franz Gleißners (vgl. S. 64). 

Was die Unge solcher Meßsymphonien anlangt', so ist sie 
sehr schwankend; unsere in der Beilage (Nr. H) mitgeteilte 
Sinfonia von Clement ist 67 Takte lang, es gibt viel kflrzere, 
doch kommen auch bedeutend Mngere vor: z. B. zfthlt eine Meß- 
symphonie von Bencini 249 Taktet 

Husikalisch sind derartige Stücke im allgemeinen sehr wenig 
erfreulich, vor allem dann, wenn man sie in ihrer Eigenschaft 
als EinleitungssStze zur Hesse betrachtet. Sie decken sich in der 
Art der Komposition ganz mit den raschen SStzen der italienischen 
Opemsymphonie, unter deren direktem Einfluß sie entstanden sind. 
So sind diese Stücke also keinesfalls zusammenzustellen mit 
den instrumentalen Einleitungen, wie wir sie schon früher in 
der Kirche gesehen haben (vgl. S. 38). Der Stil solcher Heß- 
symphonien ist ein ganz anderer: zumeist ohne Unterbrechung 
in raschem Tempo spielen sie mit akkordischen Geigenfiguren 
und Passagen und sind musikalisch recht bedeutungslos. Daß 
ein solches Stück aus mehreren unterschiedenen SStzen besteht, 
habe ich nur einmal bei Bencini ^ gefunden; hier findet sich 

i Ein ahnliches Qui toUü s. Mi$9a fesüwäü «LZ).— I. f. K. Hf. 474 a. 
> Solche Einleitangsstttze finden sich auch bei Litaneien. Vgl. I. f. K. — 
Beinlicb, Hf. 17. 

S Vgl. I. f. K. — Hf. 464, 47S, 474. 
« Vgl. I. f. K. — Hf. 47S. 

* Statt Symphonie (Sinfonia) findet sich auch die Beieichnnng: Intro« 
dttction. 

• Bencini, Kyrie und Gloria in D. 1. f. K. — Hf. 8S. 
7 Vgl. I. t K. — Bencini Hf. tl. 
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eine Hefisymphonie, in der immer ein rascher Vi^Takt mit einem 
ruhigen ^/^-Tski abwechselt. Man sieht auch darin die An- 
lehnung an die mehrsfitzige Symphonie der italienischen Oper. 

Die mitgeteilte Symphonie von Clement gibt ein recht gutes 
Bild von der Oberflächlichkeit derartiger StQcke, die uns ab 
gans absonderlich merkwürdige Geschmacksverirrungen auf dem 
Gebiete der Kirchenmusik vorkommen müssen i. 

Abschließend soll endlich noch kuri auf Clements Beaponaorien 
für die Osterseit und auf einige Kantaten hingewiesen werden. 

Beaponsorien hat Clement drei Sfitse su je 9 Stück, immer 
drei für die drei letzten Tage der Karwoche geschrieben^; wir 
werden auf sie, da sie viele Berührungspunkte mit den gleichen 
Werken Joseph Schnabels haben, bei Behandlung der letzteren 
näher eingehen. 

Was weiter Clements Kantaten anlangt, so haben sich deren 
zweierlei nachweisen lassen: Passionskantaten und Johannes 
V. Nepomuk-Kantaten. Unterrichtet sind wir über beide Arten 
nur durch die vorhandenen gedruckten Texte', die übrigens 
das einzig Gedruckte von Clements Werken sind, das ich ge- 
funden habe. Die Musik bt leider nicht vorhanden^. 

Hier wollen wir uns wenigstens einen der Texte näher an- 
sehen, eine Passionskantate, deren Titel folgendermaBen lautet: 

> Im I. f. K. befinden sich unter den Handschriften eine grofie Anzahl 
Messen mit einleitenden Symphonien, deren Signataren hier folgen. Die 
beigegebenen Namen — es sind meist Italiener — stehen nach Möglichkeit 
In chronologischer Reihenfolge: 

Ant Caldera (f 4716) Mt 44Se u. I; Fago II Tarenlino (f n. 478S) Mf. 
t79b; Leonardo Leo (f 1744) Mt 677, 678; Jos. Kühn (Rektor i. Unban 
M. d. IS. Jhd.) Mf. 647, 64S; Franz Lachnit (Mitglied d. OnL d. Kreuzherm m. d. 
roten Stern, M. d. IS. Jhd.) Mf. SS6; Bencini (M. d. IS. Jhd.) Mf. 81, 8t, 85, 8«, 
88, SS; Ant DanI (f n. 1766) Mf. t78; Fr. X. Brixl (f 1771) Mf. 66, 98; Ig. 
Holzbaaer (f 1788) Mf. 680; Frans (?) Habermann (f 1788) Mf. 456; Gaetano 
CarpanI (f 1785) Mf. 151, 148, 1 50. — Beinlich (aus Breslau?) Mf. SS; Bellln- 
eani Mt 88; BeretU Mf. 48; Unrenzo Bologna Mf. 58; GonsUnzI Mf. tS7,StS. 
Garetzky Mt 456; Hartmann Mf. 46S; Wenzel Hoffmann ML 57t; Knbielka 
Mt 615, 616; Maaclnl Mt 75t. 

8 Die Partitaren zweier Satze von Clements Hand sind Im Dl0z.*Areh. 
XXXVIlIa 7t n. 76 ^ Tgl. Werke S. 147. 

' St-B. Moslkanftührangen im Dom Ys 1050, 1—7. DiOz.-Arch. — XlUa 
SSS, 0. 1, t. Genaue Titel s. Werke I. Anhang. 

^ Im L t K. sind eine Reibe bandsohriftlicher Passionsoratorien and 
andere Kantaten ohne Angabe des Komponlaten; daranter sind drei Nepomok- 
Kantaten, Yon denen wiederum zwei Im Texte mit gedrackten Kantatentezten 
Clemeats ttberelnsUmmen: möglicherweise Ist Clement der Komponist der 
drei Kantaten oder wenigstens Ton zweien. Alle drei sind Übrigens Yon 
deisalbea Hand geschrieben. Vgl. Mt ttt a, b, c 
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JESUS NAZARENUS 

REX lUDAEORUM 

Pro Peccatore Passus, 

oder 

Der gutte Hirt 

JESUS CHRISTUS 

welcher 

Durch sieben schmerzliche Weege 

Seines allerhejligsten Leydens 

Das in den sieben Irrgängen der Haupt-Todt-Sünden 

VERIRRTE SCHAAF 
Auf den Weeg der Gnaden zurück gefuhret/ 

Anjetzo 

In einer anmuthigen Fasten-Music 

Torgestellet 

Ton 

Joanne Georgio Clement,' 

Der Hohen Stiflls- und Cathedral-Kirchen S. Joannis 

in Breslau HochfurstL Bisch^^fl. Directore 

Musicae und Gapell-Meistem. 

Cum Lipentia Ordinarii. 



Breslau aufin Dohm 
Gedruckt bej Carl Friedr. Hilsen, Ihro Hochfurstl. Eminentz 

Bischöfl. Buchdrucker. 

Wie der Titel schon andeutet, ergeben sich bei dieser Musik 
sieben Teile; der einleitende Chor sowie der erste Teil sollen 
hier wOrtlich folgen, wfihrend die anderen StQcke, die im Aufbaa 
ganz gleich sind, nur in den Oberschriilen wiedergegeben werden. 
Zu bemerken ist noch, daß die sahireich eingeschobenen Bibel- 
atellen nicht zum Gesang, sondern nur, wie schon die gelegent- 
liche Oberschrifl sagt, »zur Oberlegong« für den andichtigen 
ZuhOrer bestimmt sein dürften. 

Innhalt: 

Animam meam pono pro Ovibus Meis. 

Joannis 1 0. c t. 15. 

Ich gebe meine Seele für meine Schaafe. dt loc. 

Chorus. 
Aufl aufl Terlohmes Schaaf, aus den Tenrürten Klüfllen, 
Hör die Betrübnuss an, den Jammer-Stand der Lüfllen, 
Den Schmerts des Firmaments, das Lejd der harten Steine, 
Das Trauren der Natur! gedeneke nach, und weine. 
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Steig auf die Schädelftatt, dort wirst du eben sehen, 
Was, lejderl wegen dir mit GOttes Sohn geschehen: 
Ach schau Ihn ausgespannt, an HAnd und Füssen hangen. 
Dahin ist dir zu Lieb, der gutte Hirt gegangen. 

Der erste Weeg 

Des lejdenden Hirtens 

JESU CHRISTI 

Von dem Saal des Nachtmahls, in den Garten GethsemanL 
Egressus ibat secundum consuetudlnem in montem 

01i?arum. Lucae SS. c. y. 39. 
Er gieng nach seiner Gewohnheit hinaus an den 

Oelberg. dt loc. 

RecitatiTum. 

Gethsemanil Gethsemanil ist das der Platz/ 

wo unser Seelen-Schatz/ 

sein Lejden anzufangen/ 

ist hingegangen? 

Ach ja! der gutte Hirt der weiss: 

im Paradeiss/ 

(im Garten) hat das Schaaf die erste Sund gethan/ 

Dmmb Angt im Garten auch sein Leiden an. 

Et progressuf pusillum proddit in faciem suam. 

Matth. t6 c. ▼. 39. 
Und er gleng ein wenig fort, und fiel nieder auf sein Angesicht 

dt loc 

Aria. 

Ihr Augen schwämmet euch in emer Thr&nen-Seel 

Dann, den, vor welchen sich, die Himmels-Kr&flten biegen. 

Den seht ihr auf der Erd, in Todes-Aengsten liegen, 

Was zeigt sein Blut-Schweis an? das grössta Hertzenwehl 

Der Mensch, ach! der hat (ungeacht, 

Dass er Ton GOTT aus Erd gemacht) 

Mehr als ein Erden-KJoss, durch Hoffart wollen werden; 

Drum ihn zurück zu fuhren, liegt JEsus auf der Erden. 

Ueberlegung: 
Quae soperbia sanari potest, si humilitata Filii DEI non sanatur? 

S. Augustinus. 
Welche Hoflart kan geheUet werden, wann sie sich dordi die 
Demuth GOttes Sohnes nicht heilen lAsst? 
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Aria: 
Trabende Hoflart, und Pfauen-GeprAnge 
Sejnd XU dem Fallen gefährliche GAnge, 
Zu dem Verderben die tödliche Bahn; 
Stoltze Gedanken 
Ueber die Schrancken 
Führen die Seele zum Untergang an. 
Irrendes Sch&fell xurücke Ton diesen, 
Wander die Strasse, die JESUS gewiesen, 
\^st du die Demuth des Hirten Terschm&hn, 
Wehel so wirst du den Schaden ersehn. 

Der änderte Weeg. 
Aus dem Garten in das Haus Annae. 

etc. etc. 

Der dritte Weeg. 

Von Anna in das Haus Gaiphae. 

etc. etc. 

Der Tierte Weeg. 
Von Gaipha, in das Richthaus Pilati. 

etc. etc. 

Der fünffte Weeg. 

Von PilatO| in das Haus Herodis. 

etc. etc. 

Der sechste Weeg. 
Von Herode wiedrum in das Richthauss Pilati, 

etc. etc. 

Der siebende Weeg. 
Aus dem Hauss Pilati, auf den Berg Calyariae. 

etc. etc. 

Chorus.^ 

Dergleichen deutsche Fastenmusiken sind, wie es schein^ im 
18. Jahrhundert in der katholischen Kirche viel verbreitel ge- 

i Hoffmann, Tonk.*Lez., bringt folgende Stelle: »Wenn der Werl dieser 
(Clements) Kompositionen der schriftstellerischen Tätigkeit des Korn* 
ponisten entspräche, . . . .< Ich habe von Clements schriftstellerischer Tätig- 
keit nichts gefunden; vielleicht haben wir in den Ksntatentexten einen Beleg 
dafür, Textdichter sind wenigstens nirgend angegeben. 

Giek«!, KatkoL KireteniA. 4 
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wesen; sie werden Oratorien oder Kantaten genannt. Oilers 
sind sie in swei Teilen sum Gebrauch beim nachmittIgUchen 
Gottesdienst vor und nach der Predigt bestimmt Der Form 
nach sind es freie dichterische Zusammenstellungen, sum Teil 
treten darin allegorische Personen auf, gelegentUch kommen auch 
die biblischen Personen selbst vor. Evangelientexte habe ich 
nicht gefunden, vielmehr handelt es sich Immer um mehr oder 
minder fk^ie Poesien ^ 

Ober die Musik solcher Oratorien und Kantaten werde ich 
mich hier kurs fassen kOnnen, um so mehr, als Musikbeispiele 
tu Clements Passionsoratorien nicht vorhanden, drei im Institut 
fOr Kirchenmusik vorhandene Kantaten su Ehren dos hl. Johannes 



1 Hier soll eine Reibe in Sdüesien aafgeführter Passlonsoratorieii dem 
Teste nach angeführt werden: 

I. Die Tochter Jephte alt Vorbild des . . . aufgeopferten Heilands . . . 
vorgestellet im Oratorlo der GeeellschafI Jesn lu Brieg am Giar-Freytag 
Nachmittag nmb S Uhr, vor nnd nach der Predig . . . (Dichter: P. Johann 
Doppelt S. J., Komp.: Christian Richter i. J. I7S7; Pers.: Seilam die Tochter — 
Soprane, Jephte der Vater — BasiOi die bimliaohe Ueb — Alto, die natllr- 
llche Lieb — Tenors, Chor der Kriegsmttnner und der Galaaditischen Jung* 
fraaen.) DiöL-Arch. Xlll, d, 4 48 Q, SO. 

t. Der auf erlassenen Flachea-Knall erfolgte Gnaden*Schall ... am Char- 
rreytag Abends gegen 7. Uhr . . . vorgestellet in der Kirchen der Gesell- 
schaft Jesu su NeyS . . . 47SS. (Pers.: das Menschliche Geschlecht — Canto, 
die Göttliche Gerechtigkeit — Tenor, die GtftUiche Lieb — Tenor, die Hoff- 
nong — Alto, die Verxweiflang — Basse.) Di6z.-Arch. XIII, d, 44S Q, i4. 

5. Du von Simeooe prophezeite die Seel durchdringende Schwert oder 
... die Motter Jesu Maria . . . welche ... in der Hoch-Fürstlich. Freyen 
Stillls-Klrehen S. VincenUi ... in Breslau . . . vorgestellet wurde . . . 474e 
(Symphonie, Pers.: Canto I. ^ Maria, Canto U. — Milleyden, Alto ^ Nlco- 
demus, Tenore — Joannes, Basso — Joseph von Arimath.) — St-B. ys 4 SSO, 4. 
Eine Musik tu diesem Text ist im I. f. K. (Mf. 4 84 7.) 

4. Jesus Christus als das Lamb Gottes ... In der Stiftskirchen der 
regulierten Chor-Herren des hL . . . Grabes bey SS. Petri und Paul zur NeyB 
am hl: Charfireytag 4741 ... vorgestellt (Pers.: Jesus Christus, die Tochter 
Sioo, Petrus, Johannes, Judas, Cayphas, zwey MSgde, Pilatus, Maria, die 
Mutter Jesu, Chor der Jünger, der Hohen Priester, der Kriegsknechte und 
der Gläubigen Seelen.) Diöz.-Arch. XIII, d, 4 48 Q, SS. 

6. Der aus Liebe Leydende und sterbende Jesus wurde In einem Passional- 
Oratorio am heil. Char-Freytag Anno 4745 in der . . . Stiffts-Kirchen auf der 
Insul Sand . . . producieret (Pers.: der leydende Jesus, der bUSende Sünder, 
die Andacht) St-B. ys 4480, 5. 

5. Die In dem Blute des . . . Briösers . . . obsiegende Göttliche Liebe, 
tn einem Passional-Oratorio am Heil. Char-Freytag zu Breslau In der . • . 
Stillls-Kirchen auf der losul Sand . . . abgesungen Im Jahr 4747. (Pers.: 
die Göttliche Liebe, die Gerechtigkeit, die Menschliche Seel, das Gewissen. 
St-B. ys 4480, 8. 
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yon Nepomuk jedoch hinsiohtlich ihrer Autorschaft Clements 
ODstcher sind (vgl. S. 46, Adid. i). 

Allzusehr werden wir den Verlust nicht tu beklagen haben, 
da Clements Arienstil ohnedies genug bekannt ist und diese 
Oratorien, wie die erhaltenen Texte zeigen, nur in dialogischer 
Form aus Arien mit yerbindendem Resitativ bestehen; nur am 
SohluB eines Teils oder des Ganzen und gelegentlich am Anfang 
findet sich ein kurser Chor. Beispiele dafBr kOnnen übrigens 
auch die schon oben erwShnten anonymen Stücke bieten (vgl. 
6. 46, Anm. 4). 

Damit verlassen wir Clement und seine Zeit, eine Periode, 
die reich an Irrtümern und Verimingen auf dem Gebiete der 
Kirchenmusik war. Darüber soll jedoch nicht unterlassen werden, 
entgegen manchem harten Urteil aus spSterer Zeit, unserem Kapell- 
meister die Entschuldigung seiner Zeitrichtung im weitesten Sinne 
angedeihen zu lassen: ein Musiker ist Clement schon gewesen 
und für Schlesien wenigstens wohl nicht einer der schlechtesten. 

y. Die Orgeln ind Organisteii im Breslauer Dom bis 1805. 

Bevor die geschichtliche Darstellung fortgesetzt wird, sollen 
hier im Zusammenhange einige Bemerkungen Platz finden, die 
das wenige enthalten, was sich über die Orgeln und Organisten 
Im Breslauer Dom gefunden hat. 

Zum VerstSndnis muß zunSchst darauf hingewiesen werden, 
daß im Dom in früherer Zeit, wie in vielen anderen Kirchen, 
nicht nur das heute noch gebrSuchliche Musikantenchor über 
dem Hauptportal, sondern auch die im Presbyterium an beiden 
Seiten über den Vikariensitzen befindlichen größeren Emporen 
ebenfalls den Zwecken der Kirchenmusik dienten: dort gab es 
also je eine .Orgel K Die große Orgel stand auf dem Chor über 
dem Hauptportal, und zwar wurde die älteste, von der wir zur- 
zeit Kunde haben, von dem im Jahre \ 682 gestorbenen Kardinal 
Friedrich gestiftet, aber erst unter seinem Nachfolger Franz 
Ludwig vollendet. Wer der Erbauer dieser Orgei war, ist nicht 
bekannt, doch haben im Verlaufe der Jahre verschiedene Orgel- 
bauer größere und kleinere Reparaturen daran vorgenommen. So 
wurden im Jahre 4738 am 4. Oktober 64 Reichstaler 23 Silber- 
jgroschen dem Orgel- und Instrumentenbauer Christ. Scheid- 



1 In der Sandkircbe sind heute noch gelegentlich zwei Chöre für Musik- 
zwecke Im Gebrauch. 
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hauer fttr Renovierung und Sümmung gesahlt^; desgleichen waren 
in der Folgezeit Johann Jacob Riachack und Johann Daniel 
Fohmann des Öfteren mit Stimmung und Renovation der großen 
Orgel beschäftigt'. Im Jahre 4754 wurde von dem »Orgelbauer 
auf dem Sande« Franz Joseph Eberhardt ein Umbau der 
Orgel vorgenommen, der laut Kontrakt auf 750 Reichstaler ver- 
anschlagt war^. Es wurden damals u. a. neue BlasebSlge f&r 
die Orgel geschaffen^, Ende des Jahres 4756 war der Umbau 
vollendet, und der Orgelbauer Eberhardt vnirde kontraktlich 
verpflichtet, für jährlich 48 fl. die Orgel in Stimmung zu haltend 
Leider hat die Orgel in diesem Zustande nur noch 3 Jahre ihrer 
Bestinmiung gedient. Durch den Brand des Jahres 4759 wurde 
sie völlig zerstört. .45 Jahre blieb nun der Dom ohne eine seiner 
würdigen Orgel, denn erst im Jahre 4804 wurde mit dem Bau 
einer neuen Orgel begonnen. 

Wegen dieses Orgelneubaues hatte sich das Domkapitel ver- 
schiedentlich umgetan; die Rechnungen weisen Beträge auf fflr 
Briefe, die in dieser Angelegenheit mit einer nicht genannten 
Persönlichkeit in Magdeburg, sowie mit dem Orgelbauer Neu- 
mann in Kaiserslautern gewechselt wurden^, auch nach Neiße 
wandte man sich an den Kanonikus Schubert wegen eines 
Staffierers der OrgeP. Schließlich fiel die Wahl auf den Orgel- 
bauer Janetschek aus Kalisch^. Die Fassade der Orgel scheint 
von dem Orgelbauer Johann Gottlieb Benjamin Engler aus 
Breslau zu sein*, wenigstens weist die Rechnung einen Posten 
von 4 SO fl. für Erfindung und Entwurf einer Fassade auf. 

Der Prälat von Strachwitz hatte einen fOrmlichen Kontrakt 
vor Gericht mit dem Domkapitel geschlossen, indem er sich zur 
Zahlung von 40 000 Talern zum Bau der Orgel verpflichtete. In 



1 Vgl. Diöz.-Arch. Bai. Fabr. Illa 48c: 9b, 4788, fol. 44, Nr. 446. 

2 Vgl. Diöz.-Arch. Bat Fabr. lila 4 8c: 4 4, 4 748, fol. 50, Nr. 44 7; fol. 54, 
Nr. 4 87 ; 4 5, 4 744, fol.4S, Nr.84, u.a. — vgl.a. z. fol. Hoffmann, Pk87,98, 828, 868. 

8 Vgl. Diöz.-Arch. Bat. Fabr. Illa 4 8c: 25, 4754, fol. 48, Nr. 447, vgL hierzu 
Act. Cap. III b, 28, p. 290,44; p. 298,7. 

4 Vgl. DiOz.-Arch. Bat. Fabr. Illa 4 Sc: 26, 4765, fol. 48, Nr. 428. 

5 Vgl. DiOz.-Arch. Bat. Fabr. lila 4 8c: 28, 4 757, fol. 52, Nr. 4 86, 487, 

6 Vgl. Diöz.-Arch. Bat. Fabr. Illa 48c: 70b, 4804, p. 95, Nr. 446; p. 96, 
Nr. 4 48,5; p. 97, Nr. 4 52; vgl. auch das Folg. 

7 Vgl. Diöz.-Arch. Bai. Fabr. Illa 4 8c: 70 b, 4 804, p. 97, Nr. 452, 28. Nov. 

8 Vgl. Diöz..Arch. Bat. Fabr. Illa 4 8c: 70 b, 4804, p. 408, Nr. 472; vgU 
hierzu Fr. Wilh. Erdmaan, Beschreibung der Kathedralkirchen ad St Johan- 
nem . . . Breslau bei Aderholz, 4850, p. 86. 

9 Vgl. Diöz.-Arch. Bat. Fabr. Illa 4 8c: 70 b, 4804, p. 4 08, Nr. 4 70. 
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einem Handschreiben des Königs Friedrich Wilhelm III. wurde 
diese Schenkung genehmigt i. — So konnte im Jahre 4801 mit 
dem Bau begonnen werden. Janetschek verband sich bald 
mit dem Breslauer Orgelbauer Johann Christian Müller'; die 
Nebenarbeiten wurden von Breslauer Handwerksmeistern, dem 
Tischlermeister Rüde, dem Zimmermeister Jehlich und dem 
Maurermeister Welck, ausgeführt*. Als Janetschek Breslau 
verließ, ftthrte Mflller das Werk allein zu Ende, die letzte Zeit 
unter dem Beirate Joseph Schnabels. 

Am Fronleichnamsfeste des Jahres 4 805 erklang die Orgel das 
erstemal. Doch ward sie erst in der nfichsten Zeit völlig fertig- 
gestellt Der gesamte Preis fllr das Werk betrug S5587 Taler. 

Neben diesen Hauptorgelwerken ist an nächster Stelle die 
Orgel auf dem vorher schon erwähnten Chore im Presbyterium 
lu bemerken. Sie stand auf der größeren der beiden auf der 
Nordseite des Presbyteriums gelegenen Emporen und wurde dort 
in den Jahren 4731/32 von dem Orgelbauer Adam Horatio 
Gasparini aufgestellt^; die Bechnungen weisen die Summe von 
834 Beicbstalem fBr das »neue Orgelwerk« auf. Diese kleine 
Orgel wurde bis lur Benovation vom Jahre 48iS benutzt und 
dann in die Peter Paulskirche überführt^ — 

Zu erwähnen ist weiter eine Orgel, die bis tum Brande vom 
Jahre 4759 in der auf der Nordseite des Domes liegenden Toten- 
kapelle gestanden hatte. Nach dem Brande wurde sie 4 763 von 
der genannten Kapelle auf das große Chor gebracht, da die 
dortige Orgel, wie erwähnt, dem Feuer lum Opfer gefallen war; 
die Kosten f&r die Gberitlhrung durch den Orgelbauer Carl 
Gottlieb ZQgler betrugen 64 Tl. 30 Sgr., es dQrfle wohl nur 
ein kleineres Werk gewesen sein^ In der Folgezeit wird bei 
Beparatnren dieser und der anderen Orgelwerke »der Orgel- 
bauer auf dem Sande« Anton Franz Botter erwähnt'. Die 
Orgel hat bis zur Erbauung des großen Werkes (im Jahre 4804) 

1 VgL Ditfi.-Arcb. Bat Fabr. lila 4 So: 70b, 4804, p. 4S, Nr. 4; vgl. Akten, 
Domklrcfae, Orgelstiftang. 

s Vgl. DiOi.-Arch. Bai, Fabr. Illa 4 Sc: 74 b, 4 SOS, p. 409, Nr. 474. 
• S Vgl. DIOi.-ATCh. Rai. Fabr. Illa 4 Sc: 70b, 4804, p. 408—406. 

^ Vgl. Brdmonn, Beschreib, d. Domkirehe, pg. 84 und 436. DiOz.-Arch. 
Rat. Fabr. Ufa 48c, 8, 478t, ExpatUa varia Nr. tS, vgl. auch ebonda 6b, 
4785, fol. 88, Nr. 440 — Vgl. a. HofTmaan, p. 60. 

^ Vgl. Brdmano (w. o.) u. Joseph Jongoltz, Die Breslauer Domkirche, 
Breslau bei Aderhols, 4908, p. 87 ff. 

6 Diöc-Arch. lila 48c, 88, 4768, fol. 67. 

f DlOi.-Arch. Illa 48c. 54, 4784, p. 84, Nr. 484 u. 64b, 4794, p. 80, Nr. 4 40. 
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dort gestanden; fiber ihren weiteren Verbleib wird nichts be* 
richtet. Vielleicht ist sie dann eingegangen. 

An letster Stelle sei dann noch die kleine Orgel im nSrd* 
liehen Seitenschiff bei der Kurfürstlichen Kapelle genannt, die 
la der genannten Kapelle gehört und auch wohl aus der Zeit 
ihrer Erbauung (4716 — 1784) stammt. Sie steht heute noch an 
ihrem Platse und ist im Gebrauch. 

In diesem Zusammenhange w8re noch daran su erinnern^ 
daB man sich in den lotsten Tagen der Karwoche, da die Orgel 
schwieg, eines Flfigels bediente. Diese Gewohnheit hat sich lange 
erhalten, denn sowohl Clements als auch Schnabels Bespott* 
Serien lür die Karwoche sind mit Akkompagnement eines FlQgels 
gedacht. Der dasu benuttte FlQgel war im Jahre 1731 von dem 
Organisten Krause ffir 40 Reichstaler gekauft worden >, und die 
jlhrlichen Rechnungen weisen stets Posten ffir »Stimmung und 
Bekohlung des großen Kirchenflagels« auf. 

Was nun die Organisten am Dom angeht, so ist eine genaue 
Scheidung iwischen einem Ersten und Zweiten in der Slteaten 
Zeit nicht su finden; die oft erwfihnte Gehaltsaufstellnng vom 
Jahre 1677 (vgL S. 13) ffihrt iwar schon einen ordentlichen und 
aufierordentlichen Organisten an, doch ist eine genaue Trennung 
dieser beiden Ämter erst seit dem Dienstantritt Johann Krauses 
im Jahre 1706 nachweisbar. 

Der ilteste mir bekannt gewordene Organist am Dom ist 
Ernestus GQntsel. Er war nachweislich schon im Jahre 1587^ 
im Dienst, sweimal verheiratet, das iweitemal mit Barbara 
Latonius, der Tochter eines Breslauer Sekretfirs und Stadt- 
schreibers; er hatte sahireiche Kinder^ GQntsel, der neben 
seinem Organistenamte noch Gastwirt im Klein-Kretscham (Taberna 
minor) war, starb im Jahre 1 608 und wurde am 1 0. August be» 
erdigt^; seine Frau starb 1609^ 



1 DiOz.-Arch. Rat Fabr. lila ISc, t, 1711, Eqtoiüa taiHa Nr. 47. 
s Taafbacb, Kreiukirche, I6S7, 4 t. Mai . . . Eaiwigi», BmuH [GOnUeU^ 
(kmikmx m mmori taberna. 

s Traabacb, Kreuxklrcha, 4590, 7. Augost 

Totenboch, Kreaskircbe, 4 SS9, tS. Mai ; 4 695, 4 . Mirz ; 4 69 4 , 4 4 . November, 

Tsafbach, Kravsklrebe, 4S99, 17. Februar; 4599, 11. Juli; 4B98, 47. Mai« 

4690, 41. ApriL 

6 Toteobttch« Krauskircbe, 4 601, 4 0. August 8epi»Uu9 ui Arweafcit 

(HMMd Oaik. SooL & Jbtmmu Orgamtia, Under der groSen Halle gegen 

Biscboffhoff über, cmm amma Deut ni propUioi, pmr mult oi aitno$ fid M mr 



6 Toteabucb, Kreoikircbe, 4609, 4 4.MSrs. 
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Einer seiner nSchsten Nachfolger, vielleicht der nSchstei war 
der MQnsterberger Casparus Weiß, er wird Pistor und Orga« 
niata, nebenbei Famulus bei dem Kanonikus Andreas Klimann 
genannt, sonst ist nichts Ober ihn bekannt; am 17. Oktober 4616 
wurde er beerdigt^. 

In der Folgeseit wird dann ums Jahr 16Si ein Organist 
Balthasar Kheil erwfihnt, er begräbt am 86. Februar des ge- 
nannten Jahres einen Sohn gleichen Namens >. 

Etwas mehr wissen wir von Elias Hieronymus Heen, der 
etwa seit 4 650 ' als Organist genannt wird und 4 683 als Organist 
und Director chori starb (vgl. S. 46). Als Leiter des Domchores 
war er, wie schon firaher erwähnt, der Nachfolger des Kapell- 
meisters Melchior Caesar. 

Während der Zeit seiner Tätigkeit war noch ein anderer Or- 
ganist am Dom beschäftigt, Ignatius Paulus Neumann, er ist 
seit 4664 ^ nachsuweisen und dürfte wohl die Stelle eines iweiten 
oder auAerordentlichen Organisten bekleidet haben; im Jahre 4683 
starb er^ 

Demnächst ist ansuitthren Pranoiscus Tiburtius Winkler| 
der Vorgänger und Lehrer Johann Krauses. Winkler war 
ein Wiener von Geburt und hatte in Italien studiert^ Nach 
seinem Tode 4706 wurde Krause sein Nachfolger^ (vgl S. S3ff.). 

Johann Heinrich Krause wurde 4688 su Ganth bei Breslau 
geboren. Neun Jahre alt erhielt er seinen ersten Klavierunterricht 
von dem dortigen Bürgermeister Hardick. Mit 41 Jahren be- 
sachte er das Seminar der Jesuiten in Schweidnits, wo er auch 
in der Kirche der Minoriten die Orgel spielte. Schon im nächsten 
Jahre kam er in die Schule lu Tiburtius Winkler nach Breslau 



1 Totenboch, Kreuzkircbe, ISIS, 17* (Octobris) . . . «epiittitt ßtt ad 
8, Joatmem kmietitm nti Mmt Otupana Wetu MünaUfhergentU Pidor ä) 
Organuta; famuku apud Bdj^^ ... Z>. Ändream KUmann Offidaiem db 
Oamomcmn VraUtL Vital Dto, 

Bezttgl. Klimann vgl. Joseph Jongnits, Die Breslaaer GermenilLer, Breslau 
bei Aderhols, 4906, p. 44. 

> Totenbach, Kreozlclrche, 4684, IS. Febraar. 

> Totenbach, Kreazlcirche, 1 650, 6. Janaar. 
* Totenbach, Kreuzkirche, 4664, S9. Sept. 

^ Totenbach, Kreuzitirche, 4681, t6. Sept SepuUi»» tH Paiuki» IgnaHm 
Nnmwnn Organuta m S$tmmo, 

Totenbach, Kreozkirche, 4706, 40. Mal. Sejmltus est Franeueut ^ 
hmHut WmkUr Orgam$ta ad Catk. EeeL ad Or^am [8. AegidüJ. Bm^ 
fador Äuiae & Atgidü habet atmiversariumf eantatom miuam ettm mm ai ea. 

7 Vgl das Bewerbangsschreiben Kraases. DIOz.-Arcb. Mas. Act. I, 44. 
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und bald darauf, .also mit etwa 43 Jahren, in die Diensie des 
Breslauer Domherrn Baron Seh wert z^, dem er Unterricht auf 
dem Klavier erteilen mußte. SpSter ging er mit dem Baron auf 
Beisen und kehrte schließlich 1700 nach Breslau zurück. Im ge- 
nannten Jahre wurde er Unterorganist am Dom, \ 706 Oberorganist'. 

Seit dieser Zeit etwa sind am Dom regelmSßig zwei Organisten 
nachweisbar; um das Jahr 4740 bekleidete Christoph Staletska 
die Stelle des zweiten Organisten*. Nfiheres von ihm ist nicht 
la berichten. 

Der nächste bekannt gewordene zweite Organist ist Johann 
Liebich^. Er war nachweislich schon 47S8 im Dienst und 
heiratete im Jahre 4736 als Witwer die Jungfrau Hedwig Eli- 
sabeth Sigmund aus Würben*; 4747 starb er*. 

Nach seinem Tode wurde Johann Miohalke zweiter Organist, 
dem dann nach dem im Jahre 4750 erfolgten Ableben Krauses^ 
die erste Stelle übertragen wurde. 

Als zweiter Organist folgte damals Friedrich Christen*, 



i Johann Heinrich Schwerts, Freiherr von Rest (gest. 470Z]. VgL Joseph 
Jnngnitz, Die Breslauer Germaniker, p. 904. 

* Diese biographischen Notizen, wie auch die von Winkler, finden sich 
tn Matthesons Ehrenpforte. Sie dürfen wohl, was Krause anlangt, als sa* 
Yerilssig gelten, da sie Mattheson durch einen Gewfthrsmann aus Krauses 
eigenem Munde hatte; übrigens decken sich die Angaben zum Teil mit den 
Akten. Es scheint, daS Krause und sein Lehrer damals in der Tat in Breslau 
In hohem Ansehen standen; die Ehrenpforte gibt noch einige Belege dafür 
aus dem Munde der Zeitgenossen. — Die Krankheit Krauses, von der Mattheson 
spricht, dürfte ein rheumatisches Leiden gewesen sein, wenigstens habe ich 
In den Akten geladen (die Stelle ist mir leider verloren gegangen), daS er 
eine Badereise nach Warmbrunn machte. Vgl. Mattheson, Ehrenpforte, 
Hamburg 4740, neue Ausgabe von Max Schneider, Berlin 4940, s. v. Reimann, 
p. SOS, Winkler, p. 400, Gebel, p. 400, Krause, p. 448. 

s Taufbuch, Kreuikirche, 4740, tf. Januar. 

^ Es finden sich auch die Schreibweisen Llebicht u. Ltebig. 

A Traubuch, Kreuzkircbe, 4786, 49. November. 

Taufbuch, Kreuzkirche, 4731, 14. Juni. — Diöz.-Arch. Bat Fahr, lila 
480, 46, 4745, fol. 85, Nr. 47; 47, 4746, fol. 87, Nr. 47; 48, 4747, fol. 86, Nr. 47. 

f Totenbuch, Kreuzkirche: 1760, 3^^ Februarii sepuUus estame Fruf^ 
eiaeo Tworeek Ouraio in Ooemeterio OtUhedralü Eeduiae artifieiona nr 
Joarmes Krause organitta exceÜena ad Cathedraiem hone Eedesiam, eui qua 
Organitta tervivä in 52*«* annum^ mortum est 68^ aeUUi$ wuae anno 
Stmeiit Saerammtii protitui. Oomiiabantur hoc fumu gratis m super- 
peUiceis cum lieeniia mea duo saeerdoies ex fundaÜone Lisehiana, nimimm 
R D. Joannes AgUuUr ei R. D. Josephus Fehmann; pMic^ vespert cum 
4 faMms, Sähe eantahtm in CathedraU aeame ante aram argenteam ooUaia. 

Vgl. Hoffmann, Tonk.-Lex., der Ihn Christel nennt; es kommen auch 
Sehreibweisen wie Kristen und Krislei vor. 
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der wiederum nach dem Tode Michalkes im Jahre 1757^ in 
die erste Organistenstelle nachrückte, als solcher hat er bis zum 
Jahre 1 783 > gewirkt^ wo ihm Joseph Gottwald folgte. 

Zweiter Organist war nach Christen und dem nur ein Jahr 
amtierenden Johann Joseph Nabel im Jahre 4760 Wentsel 
Baasner, der 31 Jahre die Stellung innehattet Er starb 4791, 
wo Johann Friedrich sein Amtsnachfolger wurde. Friedrich 
ist der letitOi der die zweite Organistenstelle am Dom und der 
Kreuzkirche bekleidete; als 1819 die Kreuzkirche zur Pfarrei 
erhoben wurde, trennte man die beiden Ämter, und der frühere 
zweite Organist wurde jetzt alleiniger Organist der Kreuzkirche ^. 



TL Überblick Aber Schlesien und das llbrlge Dentschland. 

Wenden wir uns nunmehr ein wenig von der Kathedrale und 
Ihrer Musik ab und werfen einen Blick auf die übrige Kirchen- 
musik in Breslau, so wird vor allem das Sandstift erwfihnens- 
wert erscheinen. 

Die Klosterkirchen sind wohl im allgemeinen ein guter Boden 
für Kirchenmusik gewesen, weil es hier dem Ghordirigenten am 
ehesten möglich war, sich aus der Mitte der Klostergenossenschaft 
ein brauchbares Chorpersonal zu schaffen (vgl. S. 67). 

Wir dürfen aber, wie es scheint, dem Domkapellmeister 
Bernhard Hahn, dem Nachfolger Joseph Schnabels, glauben, 
wenn er die Musik am Sandstift vor allem hervorhebt*. 

Die noch jetzt in der Sandkirche vorhandenen umfangreichen 
Musikalien, sowie auch die, welche das Institut für Kirchenmusik 
vom Sandstift überkommen hat, geben schon fiuBerlich ein leben- 
diges Zeugnis für die eifrige Musikpflege auf der Sandinsel. 

Einige Namen von Musikern, die am Sandstift gewirkt haben, 
sollen hier angeführt werden: 



i Toteobncfa, Krouzkirche, ^57, 7. September; Michaike war beim Tode 
II Jahre alt 

s Diöz.-Arch. Bai. Fabr. Illa 4tc, 58» 478S, p. 78, Nr. 401; 54, 47S4, 
pg. 6i, Nr. IS, 

I Diöz.-Arch. Bai. Fabr. Illa 41c, 60b, 4 790,'p. 61, Nr. 40; 64 b, 4794, 
pg. 61, 40. 

4 VgL Hoffmann, Tonk.-Lex., s. v. Friedrich. 
Bei allen bisherigen Personalangaben sind auch zum Vergleich heran- 
zuziehen: Schlesische Instanzien-Notis oder AdreBkalender .... Breolao, von 
4744 an. 

Sehles. Gesellsch. f. vaterl. Knltor, Jahresbericht 4817, p. 44. 
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I. Matthias Fibick war um 4 700 Organist auf dem Sande ^ 
(I. f . K. — 4 Komposition, Ms. Mq. 78.) 

1. R. P. Johann Georg Brotz war um 4 700 Regens Ghori im 
Sandstift, 4 744 war er Prior ^ und feierte am 3. Oktober 4745 sein 
Priesterjubiläum ^ (I. f. K. — 8 Kompositionen, Ms. Mf. 4 38. Mq. 34 — 37). 

3. Franz Christian Kober war um 4704 Organist an der Sand- 
kirche ^; später scheint er in Wartenberg gewesen zu sein^ (I. f. K. — 
48 Kompositionen, Ms. Mq. 407 — 4 62.) 

4. Josef Hieronymus Reiswitz war um 4 713 Musiker am 
Sande^ (I. f. K. — 7 Kompositionen Ms. Bff. 896—904; Mq. 4 9S.) 

5. Johann Josef Pohl war in der ersten Hälfte des 4 8. Jahr- 
hunderts Rektor am Sande 7, vorher war er, wie es scheint, Kantor 
in Hirschberg s. (I. f. K. — S7 Kompositionen, Ms. Mf. 837, 844 — 843, 
846 — 847; Mq. 479, 184 — 486 und noch 6 unsichere Stücke.) 

6. Johann Kaspar Helmich (Helmig) war in der zweiten Hälfte 
des 4 8. Jahrhunderts Rektor am Sande*; er scheint sich außer mit 
Kirchenmusik auch mit dem Theater beschäftigt zu haben, wenigstens 
wird berichtet, daß er für die Wäserische Truppe die Singspiele »Das 
Milchmädchen € und »Die Deserteure« komponiert habe^^ Auch sonst 
dürfte Helm ich eine ausgebreitete musikalische Tätigkeit entfaltet 
haben, denn im Jahre 4 774 beschwerte sich der Breslauer Stadtpfeifer 
Leopold Nagel, daß Helmich ihm sein Geschäft yerderbe ^^. (I. f. K. — 
4S Kompositionen Ms. Mf. 657 — 663; Mq. 4 00). 

Von anderen Klöstern werden außer dem Sandstift nur das 
Yincenz- und Matthiasstift in Frage kommen ; an ersterem wirkte 
u. a. Gerlacus Gottwald. 

R. P. Gerlacus Gottwald war in der S. Hälfte des 4 8. Jahrh. 
Regens Ghori im YincenzstifL (I. f. K. — 4 Kompositionen, Ms. 
Mf. 339—344; Mq. 94—93.) 

Am Matthiasstift, dem Kloster der Kreuzherren mit dem roten 
Stern, waren u. a. Johannes Dittert und Franz Lachnit tätig. 

R. P. Johannes Dittert war in der Zeit you etwa 4 744 — 66 
Regens Ghori am Matthiasstift ^^. Seine Werke wurden zum Teil Ton Franz 

1 Vgl. I. f. K. ~ Mf. 488. 
> Vgl. Schles. InstaDZ.-Not. 4744, p. 74 . 
s Vgl. St.-B. " % Gen. Lobpredigt von F. X. Rosa. 
< Vgl. I. f. K. — Mq. 4 48, 442, 450 und »Das neuvermehrte Izt lebende 
Breslauc, 4708, p. 88, St. B. — Yg. 80,S. 
ft Vgl. I. f. K. ~ Mq. 48S, 4 47. 
8 Vgl. 1. f. K. — Mf. 000 u. 904 . 
^ Vgl. I. f. K. — Mf. 887, 844, 848. 
8 Vgl. I. f. K. — Mf. 848. 
Vgl. I. f. K. — Mf, 557, 558, 561. 

10 Vgl. Eitler, Qa.-Lez. 

11 Vgl. St. Arch.-Acta S, S, 8, fol. 80. 
IS Vgl. Schles. In8tanz.-Not. 
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Gehirne, einem seiner Nachfolger, umgearbeitet. (L f. K. — 6 Kom- 
positionen, Mf. 261 — S66; 8 Kompositionen in der Bearbeitung von 
Fr. Gehirne: Mf. 315, 317, 318, 3S0, 32S— 3S5.} 

Der Nachfolger Ditterts war R. P. Franz Lachnit; er leitete 
den Matthiaschor ums Jahr 4 759 K (I. f. K. — 6 Kompositionen, Ms« 
Mf. 65 i— 658, Mf. 34 9.)> 

Damit verlassen wir die Reihe der Rreslauer Eirchenkompo- 
nisten und wollen nun noch drei Schlesier aus anderen Orten 
nennen, deren Werke das Institut fOr Kirchenmusik aufweist: 
Karl Ritter, Josef Kühn und Joh. Mich. Kirchner. 

R. P. Karl Ritter war in der ersten H&ifle des 1 8. Jahrhunderts 
Regens Ghori im Augustinerkloster zu Sagan'. (L f. K. — 47 Kom- 
positionen, Ms. Mf. 919 — 933; Mq. 4 94 — S02; 4 Komposition im Druck, 
Ad. S46.) 

Josef Kühn war in der Mitte des 4 8. Jahrhunderts Rektor in 
Lauban^. (1. f. K. — 6 Kompositionen, Ms. Mf. 647 — 653.) 

Johann Michael Kirchner war in der zweiten Hälfte des 4 8. Jahr- 
hunderts Organist zu Frankenstein^; er hat außer für die Kirche 
auch weltliche Musik geschrieben, so ist nachweisbar vom Jahre 4 796 
eine »Gantate auf den Geburtstag Sr. Königl. Majest&t Friedrich Wilhelms 
des Zweitenc<^. (I. f. K. — 4 Kompositionen, Mf. 6S5 — 633.) 

Es bleibt noch fibrig, einen allgemeinen Oberblick über die 
nichtschlesische Kirchenkomposition zu geben. 

Daß der italienische Einfluß in der Kirchenmusik im 4 8. Jahr- 
hundert sehr stark, ja überhaupt herrschend war, darauf wurde 
schon zur Genüge hingewiesen; natürlich sind auch italienische 
Komponisten sehr stark vertreten. Wir wollen hier nun die 
deutsche kirchliche Komposition ins Auge fassen. 

Man wird im allgemeinen zwei Hauptgruppen von deutschen 
katholischen Kirchenkomponisten dieser Zeit aufstellen kOnnen. 
Der eine, ein süd- und mitteldeutscher Kreis, umfaßt neben dem 
als Klavier- und Orchesterkomponisten bekannt gewordenen Joh. 
Kaspar Ferdinand Fischer, Valentin Rathgeber, der sich 



1 Vgl. Sohles. Instanz.-Not Die Angabe Hoffmanas, Schles. Tonk.-Lex., 
p. 179, »Franz Lachnig, Organist bei St. Vincenz«, ist möglicherweise irr- 
tttmllch. 

s Es sind hier nur die Breslauer Kirchenmnsiker angeführt, von denen* 
sich Kompositionen gefunden haben. Ober die anderen vgl. die »Obersicht 
über die Schlesischen Kirchenmusiker«, S. 46S. 

8 Vgl. I. f. K. Ad S46. 

« Vgl. I. f. K. Mf. 648/9. 

s Vgl. Schles. Instanz.-Not. 4790, p. S64. 

« Vgl St.-B. — Yb. 487. 
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durch Herausgabe des »Augsburger Tafelkonfekts« einen Namen 
gemacht hat, und dem Komponisten der Oberammergauer Passions- 
spielmusik Rochus Dedler Namen wie folgende^: 

Anfschnaiter*, R. P. Renedictus; um \ 700 bischöflicher und Dom« 
kapellmeister in Passau« 

Rreunich*, R. P. Joh. Mich.; Mitte des 18. Jahrh. Domkapeli- 
meister in Mainz, später Komponist am Dresdner Hofe 2. 

Ruhler (Rihler u. a.}, K. P. Franz, (1760 — f 8)4); Domkapellmeister 
in Augsburg. 

Dedler, Rochus (geb. 1779); Lehrer, Ghorregent und Organist in 
Oberammergau, Komponist der Oberammergauer Passionsspielmnsik. 

Drejer, Joh. Melchior; um 179) Organist und Musikdirektor in 
EUwangen. 

Emmerich, Wolfg. Jos. (1771 — 1839); Ganonicus an der alten 
Kapelle in Regensburg. 

Emmert, Job. Jos. (1739 — 1809); Rektor an der Lateinschule 
zum hL Durkard und Ghordirektor an der UniTersitSt Würzburg. 

Ftebich*, Joh. Christoph Anton (gest. 1764); Schulrektor und 
Ghorregent zo Aussig a. d. Elbe. 

Fischer*, Joh. Kaspar Ferd.; ca. 1701 Kapellmeister des Herzogs 
Ludwig Ton Baden. 

Gleißner, Franz (geb. 1760); Kammermusikuz in München. 

Groll, R. P. Everroond (ca. 1756 — 1809); Primonstratenser in 
er Abtei Scheftlam, Regens Ghori, gest. als Pfarrer zu Allershausen. 

Hochreiter*, Jos. Balthasar; um 1706 Organist in Lambach. 

Holz mann*, R. P. Antonius; um 1709 Subprior im Benediktiner- 
kloster »B. V. ad Schutteram in Brisgoiac. 

Kaiser*, R. P. Isfrid; um 1743 Kapellmeuter im Pr&monstratenser^ 
kloster Marchthal. 

Königsperger* (Königsberger), R. P. Marianus (1708 — 1769); 
Benediktiner aus dem Kloster Prüflingen bei Regensburg, sehr fruchte 
barer Komponist. 

Kolberer*! R. P. Gajetan (4 668 — 1739); Benediktiner aus dem 
Kloster Andechs in BajrenL 

Kraus*, R. P. Lambert (1798—1790); Abt im Benediktineridoster 
Metten in Bajem. 

Lasser, Job. Baptist (1761 — 1806); zuletzt Hof- und Kammer- 
Singer in München. 

Münster*, Jos. Joach. Benedikt; um 1766 Regens Ghori in Reichen- 
hall bei Regensburg. 



t Von deo mit * bazelcbneten Komponisten befinden sich Werke Im 
IttsUtui für Klrcbenmusik. Die Lebensdaten sind z. T. von den Werken, z. T. 
aus Eitner, Qn.-Lez. entnommen. 

> Vgl. MttUer, Hasse eis Kirchenkomponist, p. 88. 
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Pausch, R. P. Eugen (1758 — 1838); gest als Direktor des Se- 
minars in Amberg. 

Rathgeber*, R. P. Valentin (168S — 1750); Benediktiner aus dem 
Kloster Bans in Oberfranken. 

Schrejer, R. P. Gregor; gest. 4767 als Regens Ghori im Benedik- 
tinerkloster Andecbs in Bayern. 

Sperling*, Job. Peter Gabr.; um 1700 Magistratssekretär und 
Gbonürektor an der Peterskirebe in Bautzen. 

Weicblein*! R. P. Romanus; um 1700 Benediktiner im Kloster 
Linz, sp&ter in Tirol. 

Zeiler*, R. P. GaUus (1705—4755); Abt im Kloster S. Mang in 
Füssen, 

Daneben findet sich eine böhmisch -österreichische Gruppe, 
die neben Ditteradorf, Mozart, Michael und Josef Haydn 
Namen wie folgende in sich begreift: 

Brixi*^, Franz Xayer (173S — 1771); Kapellmeister an der Metro- 
politankirehe zu Prag. 

Jacob*, R. P. Günther; um 171i— 17t5 Benediktiner im Nikolaus- 
kloster zu Prag. 

Hoffmann*, Leopold (ca. 1730 — 1793); Kapellmeister am Ste- 
phansdom in Wien. 

Loos*, Job. Karl; um 1768 Organist in Tuchomierzicz in Böhmen ^ 

Oelschlegel*, R. P. Job. Lohelius (I7ti — 1788); Pr&monstratenser 
des Klosters Strachow in Prag^ 

Peschkowitz*, R. P. Hubert; um 1733 Franziskaner in Prag, 
>ad B. V. Natam GamoTiae Regens Ghori«. 

Preindl, Josef (1756 — 18S3); Kapellmeister am Stephansdom hi 
Wien. 

Schiedermajr, Job. Baptist (1779 — 1840); Domorganist in Linz. 

Wentzel*, Nikolaus Franz Xarer; um 1684 Gborregent an der 
Lorettokirche auf dem Hradzin, sp&ter Kapellmeister an der Metropolitan- 
kirche in Prag. 

Besonders hervortretende musikalische Unterschiede zwischen 
diesen "beiden Komponistenkreisen sind allem Anschein nach nicht 
zu finden. Die masikalische Ausbeute ist im allgemeinen hier 



1 Von Brixi sind im L f. K. 76 Kompositionen. Möglicherweise sind 
nicht alle, da meist der Vorname fehlt, von Franz Xaver. 

> Vgl. M. r. M. 1891, Jabrg. 14, p. 461. 

s Oelschlegel Ist interessant durch eine Begegnung mit Mozart Im Pri- 
monstratenserstift Strachow in Prag, woselbst Oelschlegel Organist war. 
Ober diese Begegnung, wie auch ttber Oelschlegels Orgeibaukunst vgl. das 
Nähere: Zeitschrift »Masik«, X. Jahrg., H. 1, p. 161. Ein Bild Oelschlegels 
ebendori H« 4, p. 116; vgl. auch Eltner, Qu.-Lex., u. M. f. M. 1811, Jahrg. 14, 
p. 161. 
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wi« dort geriog ; io der Form und Besettusg der Stücke bleiben 
sie einander auch siemlich gleich. Einige herausgegriffene Bei- 
spiele mOgen die Kompositionsart dieser Musiker ein wenig be- 
leuchten. 

Zu den verbreitetsten Kirchenkomponisten um die Wende des 
4 8. Jahrhunderts gehOrt Johann Melchior Dreyer*; wie die 
Vorreden seiner Werke berichten, war er in den 90 er Jahren 
des 48. Jahrhunderts Ghordirektor in BUwangen'. NSheres von 
seinem Leben ist nicht bekannt; er soll schon ums Jahr 4784 
mit Kompositionen aufgetreten sein. 

Seine meist bei Lotter in Augsburg erschienenen Werke sind 
in Schlesien auf fast allen KirchenchOren ansutreifen; die Sand- 
kirche in Breslau besaß noch im Jahre 4846 4S Messen und sehr 
viele Vespern von seiner Hand'. 

Ober den Wert oder besser gesagt Unwert seiner Kompo- 
sitionen hatten sich wohl schon su damaliger Zeit Stimmen er- 
hoben^, und in der Tat scheint das, was ich von Dreyers Werken 
in die Hand bekommen habe, dieses Urteil nur su bestitigen. 
Dreyer scheint ein im höchsten Grade oberflfichlicher Arbeiter 
gewesen tu sein, dessen epigonenhaftes NachSBeu der damaligen 
musikalischen Großen, vor allem Mozarts, oft nahe ans Abschreiben 
grenst. 

Eine seiner Messen, op. XI, Nr. 4 1 Augsburg 4 796, bei Lotter, 
bringt s. B. folgendes Thema su Anfang des Dona nobis: 

ABegro moUo, 




Dieses Thema ist aber Note fUr Note aus Motarts Klavier- 
sonate KOch. 576 (komponiert 4 789) entnommen, sogar Takt und 
Tonart stimmen fiberein. Gans abgesehen davon, ob wir es nun 
hier mit einer absichtlichen oder t uAlligen Gbereinsttmmung su 
tun haben, ist auch die Wahl dieses Themas, noch dasu bei dem 
von Dreyer vorgeschriebenen Tempo (Hosart schreibt AUegretto 
vor), mr den Text »Dona nobis pacemc fast als eine Ungeheuer- 
lichkeit SU bexeichnen, und doch sind solche Behandlungen des 
Textes bei Dreyer gans gaog und gfibe. 

1 Vgl. Eltoer, Qil-Ui.; Gerber, Took.-Lex. 

< EllwtDgeo ist eine SUdl in Württemberg, am Jagst gelegen. 

* Von diesen Stttcben ist anch beote nocb ein grofier Teil in der Sand- 
kircbe vorbanden. 

* Vgl Hoffroann, Schles. Tonk.-Lex. s. v. Scbnabel. 
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Wie eine Ironie kommt es uns bei solcher Musik fast vor, 
wenn wir in der Vorrede su den »VIII sehr kurzen nnd leichten 
Bural- oder Landmessen«, op. 8, Augsburg, bei Letter, 4793, lesen: 

>. . . damit aber der figurale Gottesdienst an seinem majestätischen 
Wesen nichts veriiere . . • ., so werden alle die, welchen diese Messen 
in die Hinde kommen, liöflichst ersucht, jederzeit ein gemäßigtes Zeit- 
mafi zu gebrauchen und nicht zu übereilen, dabei aber die Piano und 
Forte wohl in Obacht zu nehmen.« 

Nun sehe^man sich folgendes Beispiel aus diesen »majesti- 
tisohen Messen« an: 



(Moderato:) 




. . lau - da - mos te, be - ne - di - ci - mus te, a - do- 




i jy r j[ ^ g g ^ r ji-j- p l {j ^ j:^ ^ 



ra-mas te, glo - ri - - ca-rous te, glo - ri - fi - ca - mus te. 




Zieht man hierbei noch in Betracht, dafi Dreyer sich die 
Ausftthrnng dieser StQcke gegebenenfalls so dachte — das Vor- 
wort spricht davon ausdrücklich — ^ daß ein und derselbe Mu- 
siker die Messe auf der Orgel oder dem Streichbaß begleitend 
spielte und dazu die Oberstimme sang^, so kann man sich von 
einer derartigen Ausführung die erzielte Wirkung denken. 

Wenn man das Vorwort liest, hat es fast den Anschein, als 
ob Dreyer und seine Verleger selbst gewußt hfitten, wie un- 
erhört oberflSchlich ihre Musik ist, und daß sie bei eiligem Tempo 
Immer noch unausstehlicher wird. 



1 »Man hat auf dem Landec — heißt es in der Vorrede zu op. VIII, 
Aogsburg 4798, bei Jacob Lotter ^ Sohn — »nicht allezeit so riel Musikanten, 
daS man in einer Pfarrkirche oder Nebenkapelle etwas VoUstimmiges oder 
"Grofles anfrahren kann . . .; diesem hat man durch gegenwartige Art Messen 
Ittr einen allein, der zagleich singen uod Orgel schlagen, oder auch in Er* 
manglang dessen BaB geigen kann, abhelfen woUen.t 



64 Erster TelL 

In einer Shnlichen Weise, wie bisher angedeutet, geht es bei 
Dreyer fast ausnahmslos weiter. Ein einiiges »Incamatus estc 
ans der Messe op. 44, Nr. 4, schien mir einigermaßen ertrlglioh 
tu sein. 

Wenn nun auch Dreyer sicher su den schlechten Komponisten 
dieser Art gehOrt, so gibt es doch eben eine ganse Reihe von solchen^ 
die kaum besser tu nennen sind. Zu denen ist auch Johann 
GarlLoos lu rechnen^; er ist um das Jahr 4768 Organist su 
Tuchomiersici gewesen. Das I. f. K. besittt von ihm 9 Messen 
und noch eine Reihe anderer Kirchenkompositionen, sAmtlich im 
Manuskript, die alle der oberflächlichsten Art angehören. 

Fast in demselben Rahmen, wenn auch nicht gans so ober- 
flächlich, erschien mir Eugen Pausch (4758—4838)'. In der 
Vorrede su den »32 Psalmi yespertini«, Augsburg 4797, bei 
Letter, wird er Professor in dem Zistenienserstiit Walderbach 
in der Oberpfals genannt. Eine Missa pastoricia* deckte sich 
mit dem wenig guten Bindruck, den die Vespern machten, vOllig. 

Ohne eben musikalisch gerade viel tu sagen, machten mir 
die Werke von Gleißner und De d 1er einen etwas besseren 
Eindruck. 

Franciscus Gleißner > (geb. 4760, 4800 noch am Leben) 
war Kammermusikus in der Hofkapelle tu MQnchen. Die 6 Missae 
breviores, op. II, Augsburg 4798, bei Letter, die ich durch- 
gesehen habe, leigen vor allem mehr musikalische Arbeit, als bei 
den vorerwähnten Autoren su flnden war. Es ist kontrapunk- 
tisches Bestreben vorhanden, wie s. B. die fugierte Symphonie 
seigt, die iwischen Gloria und Credo der ersten der erwihnten 
Messen eingeschoben Ist, und auch sonst sind hier und da noch 
einige musikalisch anmutendere Sfitse lu finden. Ihm an die 
Seite wäre vielleicht der Oberammergauer Rochus Dedler su 
stellen. Die V Missae breves (Augsburg 4804, bei Letter] seigen 
eine gewisse Eigenart, wenn sie auch nicht reich an großen Ein- 
fUlen sind. 

An letster Stelle soll hier wenigstens noch auf einen Kom- 
ponisten der Osterreichischen Schule hingewiesen werden, der sich 
in damaliger Zeit einer sehr großen Beliebtheit erfreute, auf Johann 
Bapt Schiedermayr (4779 — 4840)^, Domorganist su Lins. 

1 Vgl. Eitoar, Qa.-Ux., n. M. t M. %k, 46t. 
s Vgl. Eltoar, Qq.-Uk. 

> Diese Mene beBDitot sich In der SAiidkirche unter Nr. 4 SO des Ver^ 
leichnlnet des Notanioveotars. 

* Vgl. Eitoer, Qu.-Lex., und Wnrsbach, Blogr. Lexikon. 
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Ein Heister von Bedeutung war auch er nicht. Seine Erfin- 
dung ist, wo sie ihn nicht gfiiislich im Stiche Ififit, ohne Origi- 
nalitfit; so gelingt es ihm zwar, hier und da durch seine etwas 
süßliche Melodik einen äußeren Erfolg zu erringen, wie etwa im 
Benedictus der Missa Nr. 48 in Odur, die folgendes Thema 
aufweist: 



l^^i 



Be - ne-dic- tas, 




^ 



^ 



m 



no - ml - ne do - mi - 

doch war Schiedermayr von einem eigentlichen Bestreben 
nach ernster Kirchenmusik weit entfernt, die seichte Melodik ist 
auch bei ihm das oberste Motiv, und Geschmacklosigkeit findet 
sich genug. So stimmt es fast humoristisch, wenn er in der 
»neuesten deutschen Messe zum akademischen Gottesdienst« 
(Wien, bei Steiner) den Chor zum Benedictus also intonieren 18ßt: 

Sebr langsam. 

Solo. ^ !RM ^S^ fr 




er Höh* sei Ehr al-lein, sei Dank für dei-ne Gna - de 




Derartige unangenehme AnkUnge ^ finden sich in der Messe noch 
mehrere. 

In einer Zeit nun, wo sich Komponisten wie Dreyer und 
Ähnliche eines lebhaften Zuspruchs erfreuen konnten, da muß 
der musikalische Geschmack in der Kirche auf die denkbar 
niedrigste Stufe gesunken sein, und die ChorbestSnde der katho- 
lischen Kirchen Schlesiens zeugen noch heute davon, wie aus- 
giebig man derartiger MusikQbnng oblag. 

t Oder sollte der Anklang an das bekannte Stadentenlied bei einer Messe 
für den akademischen Gottesdienst etwa Absicht sein?! 



G«ektl, Kattot PrAwuift. 



Zweiter Teil, 

Joseph Ignatz Schnabel, Domkapellmeister und 
Konzertdirektor in Breslau, 1805 — 1832. 

TU Der Domehor Tor Amtsantritt Sehnabels 1794—1805. 

Id einem Schreiben vom 30. Augast 4 798 empfahl der Minister 
Graf von Hoym* in Breslaa dem hiesigen Domkapitel einen Mn- 
siker namens Kirie als Domkapellmeister an Stelle des alters- 
schwachen Kapellmeisters Clement Das Domkapitel antwortete 
dem Ministeri daß man gewiß auf dieses Anerbieten lurück- 
kommen würde, »wenn wir«, so lautet es wörtlich, »diesem alten 
Manne (Gement), der der Kirche an die 60 Jahre gedienet, nicht schon 
Tor 10 oder IS Jahren eine Exspectans f&r seinen Sohn^ auf den Fall 
erteilet h&tten, wenn dieser Posten noch femer heibehalten werden 
sollte, den wir aber bei den uns neuerlich betroffenen UnglücksfUlen' 
nnd den durch den Zinsfus geminderten Fonds allem Ansehen nach, 
g&nxlich eingehen su lassen, uns genötigt sehen dürften, lumalen auch 
ehedem^ die Kirchenmusik ohne einen besonderen Kapellmeister bestand.« 

Dieser Briefwechsel ist nach iwei Seiten hin interessant, erstens 
teigt er, daß Graf von Hoym als unbeteiligt Außenstehender den 
nicht eben wUrdigen Zustand der Kirchenmusik unter dem alters- 
schwachen Clement erkannt hatte, denn darin kann man wohl 
den Beweggrund flir sein Anerbieten suchen, andererseits aber 
wird su entnehmen sein, daß die Stimmung im Domkapitel für 
Geldausgaben im Interesse der Kirchenmusik sehr gering war, 



> Georg Heinr. Reichsgraf von Hoym, Kgl. Preuss. Geh« Staats-, Kriegs* 
Qod in Schlesiao dirigierender Mioister usw., hielt sich eine eigene Mosik* 
kspelle. Vgl. Brest Erholangen, 4SS4. 

s Gemeint Ist wohl Kari, der nschmalige Kspellmeister in Karisrohe, 
vgLS. St, Anm. 4. 

s Gemeint Ist wohl der Brand vom Jahre I794« Vgl. Dr. Nitscbe, Der 
groSe Brand auf der Breslaaer Sand- and DominseL Schles. VollLSstg. 4S9I, 
SS. Jahrg. Nr. 1S4. 

* Vor Oement: Bock nnd Specht, die SchulrelLtoren. 
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SO geringi daß man sogar die Kapellmeisterstelle Qberhaupt nicht 
mehr beseUen wollte, ein etwas fragwfirdiger Standpunkt, der 
eben nar aas der Notwendigkeit, sparen sa mQssen, erklfirlich ist. 
In der Tat ist auch die Kapellmeisterstelle mit Clements 
Tode wieder auf einige Zeit eingegangen. Joseph Lanz, der 
schon seit 4778 als Ghoralist am Domchor beschäftigt war, leitete 
den Kirchenchor bis zum Dienstantritt Schnabels im Jahre 4805. 
Diese Hinweise mOgen genügen, um erklärlich scheinen zu lassen, 
wenn die Leipziger Allgemeine Musikalische Zeitung vom Jahre 
1804 sich in einem Briefe über Breslauer Musikverhältnisse u. a. 
folgendermaßen äußert^: 

»Vor 30 und mehren Jahren bildeten sie (die Musiker) sich durch 
Kirchenmusiken, die in katholischen Kirchen häufiger als jetzt Yorkamen. 
Es gab in Klöstern für musikalische Studenten Stiftungen, die ihnen 
Wohnung, Kost und auch noch einiges Geld zusicherten. Da hierdurch 
ihre nötigsten Bedürfnisse gedeckt wurden, entsagten hernach Tiele 
dem lästigen Studieren und blieben bei der Kirche mit denselben Vor- 
teilen angestellt Die häufig yorkommenden Feiertage, oder auch nur 
iUrchenfesttage, wurden jedesmal mit einer solennen Messe zelebriert. 
Dies gab dem Musiker Gelegenheit, sein Talent noch mehr auszubilden. 
Man hörte auch oft ein gut yorgetragenes Konzert während der Messe. 
Das dfrige Bestreben, seiner Kirche den Ruhm der besten Musik zu 
geben, war allgemein. Gegenwärtig werden zwar bei St Vinzenz und 
auf dem Sande die neuesten Hajdnschen Messen recht gut yorgetragen; 
allein da diese Stiftungen sehr beschränkt worden sind, so herrscht 
jener Gemeingeist nicht mehr. Gute Kirchenmusik ist in bessere Konzertp 
musik übergegangen. Wundem Sie sich keineswegs, daß ich der Musik 
in der mächtigen, hohen Domstiflskirche gar nicht erwähne, sie ist, 
und zwar seit yielen Jahren, nicht der Erwähnung wert Traurig ist's, 
daß Männer, im kirchlichen Range fast die ersten, deren Gefühl durch 
bessere Erziehung, folglich durch mehrere Kenntnisse geläutert und 
durch ihre Reisen nach Rom, dem ehemaligen Sitz der Künste, für 
das Schöne und Erhabene gereizt und empf&n^ich geworden sein muß, 
so unbesorgt um bessere Kirchenmusik sind. Sie sollten billig die 
Muse ins Heiligtum einfuhren und dort nähren und pflegen. Leider 
bt es nicht so und war auch bei der blühendsten Epoche für Jürchen- 
musik nicht Nachdem der yerstorbene Fürstbisehof seine Residenz 
nach Johannisberg yeriegte und die aus eigenem, nicht aus dem Kirchen- 
fond besoldete Kapelle' mit sich nahm, schmachtet sie in dem elendesten 



1 Lelptiger Allgem. Mus. Ztg., Jahrg. VI, S. SOS tt. 

> Vgl. hier die Anmerkang S. S5, betr. die Priystkapelle des Fttrstbischofs 
Die bischofllcheo Musiker dttrilen also in früherer Zelt die Kirchenmusik 
uoterstttUt haben. ^ Seit 4769 war y. Dlttersdorf der Leiter der biscböf« 
liehen Kapelle; damals war sie schoo In Johannisberg. 

6* 
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Zustande. Ich sch&me mich, Ihnen die Summe zu nennen, die in der 
wirklich schönen Kathedralkirche auf Musik Tcrwendet wird. Sie hatte 
lange Zeit ihren Kapellmeister. Dieser war für seine eigenen Kinder 
so eingenommen^, obschon sie nicht die schönsten im Lande waren, 
daß er selten ein anderes aufnahm. Ich höre, dafi von selten einiger 
jüngerer Domkapitularen neuerdings sehr ernsthafte Anschickung ge- 
wesen sei, eine Reform zu bewirken. Allein auch ohne Erfolg. Die 
einzige Hoffnung beruht nun noch auf dem bald geendigten Bau der 
neuen Orgel. Vielleicht, daß die Ankündigung ihrer Einweihungsfeier 
zu gleicher Zeit die Annahme mehrerer geschickter Subjekte für Kirchen- 
musik verkündige. Ein froh zu erwartender Tag, dieser Tag der Weihet 
Der Himmel verhüte, daß dies nicht pium desiderium bleibe.« 

Das war also ungefShr die Lage, in der sieh der Domohor 
bei Schnabels Dienstantritt Im Jahre 4805 befand. 
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Am Beginn des 4 8. Jahrhunderts lebte in Ober-Thiemendorf 
bei Lauban der Maler und Gerichtageschworene Johann Michael 
Leopold SchnabeP. Ober seine Herkunft war nichts Nftheres 
SU ermitteln; drei Kinder sind von Ihm bekannt: Ignatz Leo- 
pold, Joseph Viktor (geb. 4743) und eine Tochter Hedwig. 

Ignati Leopold Schnabel heiratete am 47. November 4761 
die Jungfiraa Anna Katharina Opitt aus Naumburg a. Qu. und 
bekleidete daselbst das Amt eines GlOckners und Organisten. 
Diese Stellung war ziemlich vielseitiger Natur; aus späterer Zeit 
findet sich in den Akten* eine n&here Beschreibung der GlOckner« 
Stellung. Da hei£t es: 

». . . daß er mehr besorgen muß als bloßes L&uten, Auf- und Zu» 
machen, Reinigung der Kirche, Sakristei, Altardienst Er muß auch 
Musiker und Organist sein, das Schulfach verstehen, um StellTcrtreter 
zu sein und PriTatuntemcht zu geben. € 

Dieses Amt bekleidete also Ignatz Leopold Schnabel; 
außerdem aber betätigte er sich in der Kunst des Vaters. Er 
war Maler, und die Naumburger Mariae Opferungskirche 
weist noch Bilder von ihm auf^. 



1 Gemeint ist der Kapellmeister Clemeot ttod seine KompositioDen. 

s Die folgenden Angaben stammen aus den KirchbUchern von Naamborg: 

s Vgl. Akt. d. GeD.-VUt.-Amtes, betr. die Kirchen- und SchalbedlenteD in 
Naamborg a. QtL, V, Nr. 44, vol. I» foL 4. 

« Es beflodeo sich io Naambarg noch 4. ein Portrtt des Probates Kle» 
belly, t. ein groBes Pestblld, beide In der Mariae Opferongskirche, S. ein 
Altarbild auf dem Boden der Plarrel. Erwähnt werden 44 groBe Bilder. 
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Der jQngere Bruder Joseph Victor Schnabel war gleich- 
falls in Naumburg an der Kirche und zwar schon In jungen 
Jahren als Kantor angestellt. Im Naumburger Traubuch heißt es: 

»Am 5. August 1766 ist Ton Herrn Joseph Milischer, Kaplan, 
in allhiesigem Gotteshause getraut worden der kunstreiche Junggeselle 
{%% Jahr alt) Herr Joseph Victor Schnabel, Kantor allhier, des 
wohU6blichen Hr. Johann Michel Leopold Schnabels, Malers in 
Ober-Thiemendorf, Sohn, mit der Jungfrau Anna Maria Girbigin, 
des wohllöblichen Judas Thad&us Girbig, Burgers und B&ckers all- 
hier, hinterlassenen Tochter • . .€ 

Aus dieser Ehe entsproß, so meldet das Taufbuch, am 24. Mai 
frah um 6 Uhr des Jahres 1767 Joseph Ig;natz Schnabels 
unser nachmals berühmt gewordener Domkapellmeister. Der 
Knabe wurde an demselben Tage getauft. Als Pate wird u. a. 
aufgesShIt der hochwQrdige, hochgelehrte Herr Joseph Milischer, 
der spfiter im Leben Schnabels noch eine Bolle spielen sollte. 
Joseph Igoats war der filteste Sohn, doch wurden dem Naum- 
burger Kantor noch weitere Kinder geboren: Anna Maria Apol- 
lonla, Maria Barbara Franciska, Phlllppus Benedictus Franciscus, 
Maria Magdalena Caroline und Johannes Michael Aloyslus. 

Von diesen Kindern, das soll hier gleich vorweggenommen 
sein, werden uns spSter noch Philipp und Johannes Michael, 
in der Hegel nur Michael genannt, begegnen. 

Philipp (Benedict Frans) Schnabel, geb. ^, Deiember 4771, 
wurde der Nachfolger unseres Kapellmeisters als Lehrer In Parltz, 
als dieser 4797 nach Breslau ging. In Parlts blieb er Lehrer 
bis zum Jahre 4805^. Aus welchen Grfinden er von dort weg- 
ging, Ist nicht bekannt; er scheint wenig Glück In der Welt ge- 
habt SU haben. Im Jahre 4845* wird er als ehemaliger Lehrer 
tu Breslau auf dem Dom In den Akten erwähnt (er war also 



Jesus und die Apostel darstelleod. Vgl. Naumbarg, Besets.*Akt. d. Gen.-yik.* 
Amtes ises— 4SS1, III, Nr. It, vol. II, fol. S5. ^ 4SS9, HI, Nr. SS, vol. III 
sind die Apostolbllder nicht mehr erwähnt, nur das Pesibild noch. Vgl 
auch Naumb. Giron. v. Fraoz Micke, Bonzlau 4S44. 

t Naomborg, Taafbnch: 1767 den 14. Mai ist geboren früh nm 6 Uhr, 
dito in allhiesiger Kirche getaofet worden, von Herrn Ignats Tielzer Capellan 
allhler Joseph Ignats, des Herrn Joseph Viktor Schnabels Cantors allhler mit 
seiner Bhewirtin Anna Maria geb. Girbigin gezeugtes Sohnlein. Die Tauf- 
paten wsren: Jungfer Anna Msria, des Ignats Kindlers Bürgers und Tuch- 
machers allhler Tochter, der Hochwilrdlge Herr Joseph Mttllscher, Pfarrer 
In Berthelsdorf am Quels, Herr Joseph Lange, BUrger und Handelsmann 
alihier. 

s Vgl Naumb. Chron. v. Micke, S. 444. 

* Taufbuch der Kreuzkirche 4811, S6. Juni. 
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beim Bruder) und bittet in einem Gesuch vom 6. September 4845 
um Obertragung des Glöcknerpostens in Naumburg, derselben 
Stelle, die früher sein Oheim Ignatz Leopold bekleidet hatte, die 
aber inzwischen wieder in den Hfinden eines gewissen Joseph 
Girbig (vgl. S. 69), vielleicht auch eines Verwandten, gewesen war. 

In dem Gesuch weist Philipp Schnabel u. a. auf seine er* 
littenen Drangsale hin. Er bekam die Stellung, die 470 Reichs- 
taler jährlich einbrachte, und starb als GlOckner und Organist in 
Naumburg am 27. Mai 4839^. 

Der andere, jQngste Bruder Schnabels (Johann) Michael (Aloys) 
ist von größerer Bedeutung. Er wurde im Jahre 4 775 am 23. Sep* 
tember geboren und ist in Breslau bekannt geworden als aus- 
gezeichneter Klarinettist (Oboist) und Gitarrist. Seine Mitwirkung 
weisen viele Eonzertprogramme auf, auch hat er seinen Bruder 
am Dom fleißig unterstützt^. Sein Sohn ist der als Komponist und 
Klavierimprovisator ebenfalls bekannt gewordene Carl Schnabel'. 

Kommen wir nun zum Leben Joseph Ignatz Schnabels^. 
Die Familie war wohl sehr musikalisch, und es wird in der kleinen 



1 Diese Mitteilungen finden sich sSmU. in d. Akten des Gen.-Vik.-Amtes: 
Anstellung der Kirchen- u. Schulbedienten in Naumburg a. Qu., Y, Nr. 4 4, 
vol. I, fol. 4, 8, 4 0, 46. 

s Vgl. St.-B. — Klßling, Ms. S907, 24. Okt. 4 820. ^ Konzertprogramme 
Yv. 44 47, 4, 2, 8. — Michael Schnabel war auch Begründer einer Pianoforte- 
fabrik in Breslau, die sich seinerzeit eines guten Rufes erfreute. 4856 scheint 
sie eingegangen zu sein. Sie fehlt seit dieser Zeit in den Adreßbüchern. 

8 Vgl. Hoffmann, und Kosmaly & Carlo, Schles. Tonk.-Lex. 

* Als Biographen Schnabels kommen in Frage Friedrich Mehwald, der 
Redakteur der schlesischen Bltftter: Biographie H. Joseph Ignatz Schnabels, 
weil. KOnigl. Universitäts-Musikdirektor, Domkapellmeister, Lehrer am kath. 
Seminario für Volksschullehrer, Mitglied der schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Kultur, Direktor der Musiker-Institute etc. etc. zu Breslau 
von Fr . . . M . . . Mit vollendetem wohlgetroffenen Bildnis, Breslau in Kom- 
mission bei Leuckart 4834. — Neben Mehwald noch Carl Julius Adolph Hoff-^ 
manns Artikel in dessen Werk »Die Tonkünstler Schlesiens«, Breslau 4 SSO, bei 
Aderholz. Hoffmann war Chorrektor an der Stadtkirche und Gesanglehrer 
am Gymnasium in Oppeln; sein Buch ist u.a. auch Schnabel gewidmet. 
Alle anderen kürzeren oder längeren Schnabelbiographien basieren mehr 
oder weniger auf Mehwald und Hoff mann. Angeführt sollen hier werden 
folgende Lexika: Schles. Tonkünstler-Lexikon von Kosmaly & Carlo, Breslau 
4846, S. 448; Neuer Nekrolog der Deutschen, lUmenau 4 888, Jahrg. IX, Teil I, 
S. 538; Schilling, Lexikon, Stuttgart 4888; Fäüf Biographie umverülle des 
Muneiens, Paria 1862; Mendel-Reißmann, Lexikon, Berlin 4 878; Allg. deutsche 
Biographie, Leipzig 4894, Bd. 82; Eitner, Quellen-Lexikon; Riemann, Lexikon. 
Außerdem die Zeitschriften: Hientzsch, Eutonia 4828—87, Breslau-Berlin, 
Bd. 6, S. 487; Leipz. Allg. Musikzeitung 4884, Jahrg. 88, S. 465. Nekrolog von 
August Kahlert u. a. 
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bescheidenen] Naumburger Kantorei — das Haus steht noch 
heute und ist mit einer Gedenktafel geschmückt — die Musik 
täglich SU Gaste gewesen sein: der Vater als Kantor, der Oheira 
als Organist, da mag es oft im Hanse ein lustiges Musizieren 
gegeben haben, dem der junge Schnabel seine ersten Anregungen 
verdanken wird. Doch ist auch hier zu bedenken, daß über- 
haupt das musikalische Leben in diesen kleinen Städten, in 
Naumburg, in LOwenberg, in Greiffenberg u. a., damals 
ein viel regeres gewesen ist als heute, wo die allgemeine Zen- 
tralisation auf jedem Gebiete auch die Kunst und besonders die 
Musik leider in die Großstädte zusammengedrängt hat^ 

Bestimmt verbürgte Tatsachen sind aus der frühesten Lebens- 
zeit Schnabels wenig zu berichten. Es war natürlich, daß der 
Knabe im Kreise der Familie den ersten Musikunterricht bekam. 
Mehwald berichtet, Schnabel sei schon als Kind von 6 Jahren 
durch seine schöne Diskantstimme aufgefallen und habe auch 
sonst musikalische Talente aufgewiesen. Der Vater bestimmte 
ihn, wie es heifit, zum Geistlichen. Mit 8 Jahren, heißt es dann 
weiter, sei er durch einen Sturz ins Wasser vGllIg des Gehörs 
verlustig gegangen. 4 779 wurde der junge Schnabel nach Breslau 
gebracht, wo sich der Prämonstratenserpater Johannes Brendel^ 
seiner annahm. In Breslau besuchte Schnabel das katholische 
Gymnasium und war als Diskantist bei S. Vinzenz unter dem 
Ghordirigenten Fachmann* angestellt^. Sein Gehör mußte sich 
also wieder gebessert haben. Mehwalds Mitteilungen, daß 
Schnabel in kurzer Zeit die 6. Klasse des Gymnasiums erreicht 



1 In Greiffenberg liegen anf dem Boden der Kantorei sehr umfangreiche 
bandschriftliche Notenbestinde, die fast alle von Joseph Engel, einem Greiffen- 
berger Kentor, dessen Leben in die erste HSlfle des 49. Jahrhunderts füllt, 
stammen. Sie legen beredtes Zeugnis ab von der eifrigen Musikpflege in 
Greiffenberg, die vor der Aufftthrung größerer Oratorien nicht zurück- 
schreckte. — Bin Teil dieser Musikalien ist in letzter Zeit in das Diöcesan- 
ArchiY In Breslau ttbernihrt worden. 

> Brendel wird Ton Mehwald Oheim Schnabels genannt, doch habe ich 
die Terwandtschaftlicben Beziehungen nicht feststellen können — vgl. S. 468. 

> Auch Bacbmann. 

4 Von Schnabels damaliger Tätigkeit auf dem Vinienschor haben wir 
einige Belege von sefaier Hand: er hat da, wie ttblicb, beim Stimmen« 
abschreiben helfen mttssen und sich dann unterzeichnet. Die Orgel- 
stimme einer Messe von Kirchner, I. f. K. Mf. 6t9, trigt folgende Notiz: 
Deaeripmi Jaepkm Sokmabelj mMae ela$$i$ OrommaÜeet iSfiirftOfiit, Di»* 
eofilwto ei Orarnmaütta. Aamo Dvmim miOiuimo mifkm gminim o oelo- 
^fe$imo primo^ hahütmM üpiid Samdum Vmeentium m MÜtaeo H Tympw 
nula. Die quinla Martii, — Der Junge Student — Schnabel war damals 
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habe, erscheint schon aus dem Grande unmOgUchy weil das da- 
malige katholische Gymnasium, das jettige Matthiasgymnasium, 
nur 5 Klassen hattet Immerhin ist es ja mOglich, daß Schnabel 
die Schule gans absolvierte. Der Unterricht war ja unentgeltlich; 
denn über Geldmittel dürite der arme Lehrerssohn wohl nicht 
verfUgt haben. 

Nach Verlassen der Schule scheint es ihm materiell nicht 
möglich gewesen sein, sich in Breslau lu haltend Jedenfalls 
Juden wir ihn etwa in den Jahren 4786 — 4788 in Naumburg, 
wo er sich unter der Leitung des inzwischen nach Naumburg 
gekommenen Probates Joseph Nikolaus Milischer, seines Tauf- 
paten, zum Lehrerberuf vorbereitete. 

Von seiner musikalischen BetStigung wissen wir aus dieser 
Zeit wenig. Er wird eben in Breslau nur die damals übliche 
Kirchenmusik kennen gelernt haben, wie er auf dem Yinzenzchor 
sie zu hören Gelegenheit hatte; die beste war das ja eben, 
wie wir gesehen haben, nicht; allenfalls dürfte er noch einigen 
der damaligen grOitoren MusikauflÜhrungen, wie sie Georg 
Münzer erwfthnt*, beigewohnt haben. Daß sich aber Schnabel 
sowohl in seiner Gymnasialzeit als auch in den zwei Jahren in 
Naumburg viel musikalisch beschSftigt haben wird, geht schon 
daraus hervor, daß er in seiner Paritzer Zeit die gesamte Dorf- 
schuljugend in der Musik zu unterrichten imstande war. 

Von einem geordneten Studium Schnabels ist allerdings nir- 
gends die Bede. Einige Notizen, die Mehwald im Anhange 
seiner Biographie angibt, und die man auch sonst in der zeit- 
genössischen einheimischen Presse findet, sind doch recht farblos 



44 Jahre — scheiot nicht weoig stolz auf seine Tätigkeit gewesen zn sein, 
wenigstens läBt die gravitätische Aulkählung seiner Ämter nnd Worden 
jlaraof schüefien; das angefliclite »Tympanista« zeigt, daB SchnalMl sich auch 
damals achon alt Instnimentalist betitigte. Ähnliche kürzere Notizen finden 
sich auf zwei Messen von Dimpter (I. f. IL Mt SSS, S84) vom Jahre 47SI nnd 
auf einer Messe von Dittersdorf (I. t K. Mf. tSS). 

< Vgl. Programme d. Matthiasgymn. IS45, Gesch. d. Gymn., S. Teil, vgl. 
noch Nekrol. Bresl. Ztg. 4 SSI, Nr. 444, S. tS79. 

s Das ist wohl eher als Gmnd für sein Verlassen Breslaus anzanehmen 
eis deijenige, den Hans Heinr. Borcherdt, Schles. Heimatbl., Jahrg. 490S/S9, 
& St, angibt, daE nimllch Schnabel seines Gehörleidens wegen Breslan ver- 
lieB. Br hatte wohl In diesem Falle vorher nicht Sttnger bei Vinzeoz sein 
können. Ebenso dOrfte Schnabel wohl ans anderen Gründen als seines Gehör- 
leldens wegen den geistlichen Beruf aufgegeben haben. 

9 VgL Georg Münzer, Beitr. z. Bresl. Konzertgesch., Vierte^ahrsdir., 
•.Jahrg., 4 SSS, S. tS4. 
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und tragen nur su sehr den Stempel der Anekdote. Man kann 
wohl annehmen, daß sich Schnabel schon in seiner ersten Bres- 
lauer Zeit kompositorisch versuchte, ebenso wie er sich mit den 
Instrumenten beschäftigte. Mehwald erzählt, daß er in seiner 
Gynmasiastenseit im GebQsch vor dem Nikolaitor an freien Tagen 
Obungen auf der Oboe machte, weil er su Hause lu sehr störte 
— er wohnte »im Museo su S. Yincenz« — , auch werden seine 
Studien auf dem Kontrabaß erwähnt, die er bei dem Kontra- 
bassisten Keiper in Breslau machte und die so glücklich aus- 
liefen, daß Keiper ihm aus Neid das Instrument und sein Haus 
versagte. Diese einseinen Geschichten, zu denen noch manche 
andere hinzugefügt werden könnten, finden sich allenthalben, 
doch sind sie nicht besonders su belegen. 

Am 7. November 4 790 wurde, wie das Naumburger Kirch- 
buch bezeugt, »Hr. Joseph Schnabel, Schulmeister und Gerichts- 
fchreiber in Paritz, des wohledlen Hm. Joseph Schnabels, Kantors 
bei allhiesiger Stift»- und Pfarrkirchen mit der ehrsamen und tugend- 
haften Jungfrau Maria Theresia Metznerin, des ehrsamen Franz 
Hetzners Bürgers und Kürschners allhier Tochter,« getraut. Schnabel 
hatte wohl kurz vorher die Stelle in Paritz bekommen und sich 
daraufhin bald verheiratet. 

Aus der Paritzer Zeit Schnabels ist als merkwürdigste Tat- 
sache die sog. »Paritzer Kapelle« zu verzeichnen. Genauere 
Angaben darüber fehlen, auch haben Nachfragen am Orte selbst 
nicht viel ergeben, so daß über Zusammensetzung dieses eigen- 
artigen Orchesters mit Bestimmtheit nichts gesagt werden kann. 
Erzählt wird i, daß Schnabel während der 8 Jahre seiner Paritzer 
Lehrtätigkeit es verstanden hat, aus der Dorf jugend ein Orchester 
sich heranzubilden, mit dem er sogar wagen konnte, Symphonien 
von Mozart aufzuführen. Mit dieser Kapelle, bei der sich auch 
sein Bruder Michael befand, soll Schnabel nun auf den Schlössern 
der umliegenden Grundbesitzer sich oft haben hören lassen >. 
Dabei werden immer die regelmäßigen Konzerte in Holstein bei 
Löwenberg), dem Besitze des Grafen vonHöder, erwähnt. Hier, 



* Vgl. u. a. Dr. Klein, Der Lehrer von Paritz, Sehles. Volkszeitg. 4901, 
Nr. 4S, ein rein fenilletonisUscber Artikel, und Sehles. Ztg. für Musik ISIS, 
S. 77. 

I Hoffmann, Scbles. Tonk.-Lez., S. 890, erwähnt, daß Schnabel sich noch 
in spateren Jahren gern daran erinnerte, wie er einst auf dem Schlosse in 
Siegersdorf mit seiner Kapelle Mozarts G-moU-Symphonie aufftthrte. 

> Nach Hoffmann, Sehles. Ton.-Lez., bestand diese Kapelle in Holstein 
bis zum Jahre 4704, ihr Musikdirektor Scholtz ging dann nach Warm bruno. 
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wo Schnabel als Violoncellist (oder Bassist) mitwirkte, lernte er 
den dortigen Kapellmeister Scholts kennen, der den jungen 
Musiker kOnstlerisch eifrig unterstQtste und mit Werken Mosarts 
bekannt machte. 

Wenn nun auch| wie gesagt, authentische Quellen Ober diese 
Paritser Kapelle fehlen, so dOrften wir es doch hier mit einer 
gans eigenartigen Schöpfung Schnabels su tun haben, dafQr läBt 
sich manches anführen. 

Zunfichst ist einer der Hauptseugen, Ho ff mann, wie er 
schreibt, persönlich im Jahre 4825 mit Schnabel in Paritz ge- 
wesen und hat die Freude gesehen, mit der die Dorfbewohner 
Schnabel begrOßten und sich ihres alten Dorfkapellmeisters er> 
innerten^; wir haben aber keinen besonderen Grund, an dieser 
Notis Hoffmanns su zweifeln. Andererseits hat Schnabel in 
seiner sp8teren Breslauer Zeit in verschiedener Hinsicht bei seiner 
umfangreichen Konzerttfltigkeit ein ausgeprägtes Organisations- 
talent bewiesen, das sich wohl schon in Paritz regte und ihn zu 
einer derartigen Beschäftigung drSngte. Schließlich kann ich aus 
eigener Wahrnehmung bezeugen, da£ die Paritzer Kapelle noch 
heute an Ort und Stelle wenigstens in Erinnerung ist; es ist aber 
nicht wohl einzusehen, wie eine solche Sache ohne tatsSchlichen 
Anhaltspunkt von außen her unter die Bewohner von Paritz und 
Naumburg hStte gebracht werden sollen. 

Ist dem nun so, so mQssen wir sagen, daß Schnabel bei 
dieser praktischen TStigkeit den Grund gelegt hat zu seiner 
späteren TQchtigkeit in der Orchesterbehandlung. 

Schnabels Familienleben dOrfte in Paritz unter recht ein- 
fachen Verhfiltnissen vor sich gegangen sein. Sein Einkommen 
war wohl sehr gering. Seine Frau gebar ihm eine Beihe Kinder, 
von denen der Alteste, Joseph, nachmals Chordirigent in Groß- 
glogau wurde'. 

Der Schaffenstrieb, der ihm den Kreis von Paritz zu eng 
werden ließ, und wohl auch die Hoffnung auf besseren Erwerb 
ließen ihn seine Schritte nach Breslau lenken. 

Wenn es richtig ist, was Mehwald berichtet, daß ihm die 
Herrschaften in der Umgebung von Paritz, um ihn dort zu haken, 
600 Beichstaler Fixum boten, was mir aber sehr zweifelhaft er- 
scheint, so bitte er mit seinem Weggange ein Gehalt ausge- 
schlagen, das er wenigstens am Dom zu Breslau nie erreichte. 



< Vgl. HoffneiiD, Schiet. ToolL*Lez., s. v. SchDabel, Aam. & tSI. 

< Vgl. Hoffmann, Schles Tonlu-Lez., S. 188. 
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IX. Organist am Klarenstift irad Konzertmeister am Theater 

1797— 1804, 

Hoffmanu will wisseDi daß Schnabel im Jahre 4797 »auf 
gut GlQck« nach Breslau gegangen sei. Wahrscheinlicher er- 
scheint, was Mehwald berichtet, wenn er sagt, daß die Äbtissin 
Hedwig von Stensch ihn nach Breslau berief. Schnabel mochte 
ja durch die Herrschaften in der Umgegend, bei denen er musi« 
siert hatte, auch wohl in Breslau bekannt geworden sein. Sicher 
hfitte er es bei seinen Beiiehungen su einflußreichen Personen 
gar nicht nötig gehabt, als Familienvater ein solches Wagestück 
lu unternehmen. Zudem klingt es nicht recht wahrscheinlich, 
daß Schnabel aufs Geratewohl i 797 nach Breslau sieht, im Früh* 
jabr noch, am 5. Mfiri, ganz zufBlUg am Klarenstift als Organist 
angestellt wird und auch schon am 13. April, dem grünen 
Donnerstag, in der Aula der Universität ein Passionsoratorium 
eigener Komposition sur Aufltihrung bringt ^ Wie dem. aber 
auch sei, sicher ist, daß Schnabel, wie die Ankündigung in der 
Schlesischen Zeitung' beweist, an dem genannten Tage sein 
Oratorium aufgeführt bat, und weil aus dieser Ankündigung 
hervorgeht, daß Schnabel auf dem Klarenhofe wohnte, so kann 
man schließen, daß er schon als Organist am Klarenstifte an« 
gestellt war'. 

Dasselbe Jahr 1797 entriß Schnabel seine erste Frau. Ihr 
Tod fiel nach Mehwald — ein tragisches Geschick — auf den 
Tag der Aufführung des eben genannten Oratoriums. Aus An- 
laß dieses traurigen Vorfalles hat Schnabel, wie die gleiche Quelle 
angibt, den Trauergesang: »Ein dumpfes TrauergeUutet aus 
Seilers Gebetbuch komponiert Ich habe diese Komposition nicht 
auffinden können. 

In der ersten Zeit seines Breslauer Aufenthaltes soll Schnabel 
viel mit dem Musikdirektor Bernhard Förster (gest. 4816} ver- 
kehrt haben, der den jungen Mann in künstlerischer Hinsicht 
förderte. Förster^ war, wie Hoffmann berichtet, ein virtuoser 
Geiger und Kontertdirigent, was es aber mit seinen Besiehungen 
su Schnabel auf sich hat, und inwieweit Schnabel von ihm gelernt, 

i Vgl. St.-B. — KIBliDg, Ms. S907. ^ Koozertprogramme Yv. H47. 
S Scbles. Ztg. 4 797, S. 558. 

s Anstellttog Schoabels beim Klarenstift nach B. Hahn (Diöx.-Arch. Illa i 8b, 
Domchor-Ghronik): am 5. Mai 4797. 

« Vgl. ProY.-Bl. 4 799, Bd. 19, S. 4S4, und Konx.-Progr. St-B. — Yv. H 47. 
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MBt Bich nicht bestimmen. NSher befreundet muß er wohl mit 
Schnabel gewesen sein, denn er wird in den Jahren 4801 und 
4803 als Pate iweier Kinder Schnabels erwähnt i. 

Von Schnabels Kompositionen bis tu dieser Zeit, also dem 
Jahre 4800 etwa, ist nicht viel abriggeblieben. Weder sein 
Passionsoratorium', noch die drei kleinen Messen, die er im 
Jahre 4793' auf Subskription ankfindigte, waren aufiufinden; 
das gleiche gilt von einer Kantate, die Lucas^ am S8. Hai 4797 
aufnUirte. Ebensowenig habe ich irgendetwas von den »mehr- 
stimmigen Konsertsachen fQr Blas- oder Streichinstrumente«, die 
Mehwald erwähnt, aulBnden kOnnen. Mir bekannt gewordene 
Kompositionen, die mit einiger Sicherheit vor das Jahr 4800, ja 
wohl schon vor die Breslauer Zeit aniusetien sind, dfirften nur 
einige KirchenstQcke sein, die unser Katalog aufweist: deutsche 
Stationen (Nr. 4 87/8 der Werke), eine wohl noch sehr frOhe Jugend- 
komposition, 3 lauretanische Litaneien (Nr. 88, 90, 94), 2 Tedeum 
(Nr. 476, 479) und eine Messe in d (Nr. 78). 

Im Jahre 4 798 brachte Schnabel am GrQnen Donnerstag, den 
5. April, eine Wiederholung seines Passionsoratoriums in der 
Magdalenenkirche. Dasselbe geschah am GrQnen Donnerstag des 
folgenden Jahres im großen Bedoutensaal*. FQr den 8. August 4798 
kOndet Schnabel zur Vorfeier des Geburtstags des KOnigs abends 
um 6 Uhr ein Kontert im »B<(hmschen, sonst Pink'schen Garten 
vor dem Oderthor« an* und teilt mit, daß darin einige Gesänge 
seiner Komposition, so auch ein Huldigungslied sur AuflUhrung 
kommen worden. 

In diese Zeit flillt auch seine Anstellung als erster Geiger 
(im heutigen Sinne Koniertmeister) beim Theater, eine Stellung, 
die er bis In den Anfang des Jahres 4804 bekleidetet 

Bs wird berichtet, so auch von Mehwald, daß Schnabel 
im Jahre 4800 in Gemeinschaft mit dem Theaterkapellmeister 

< S. Taofbtich bei Viofent; Tgl. auch Uoffmann, Schles. Toiik.*Lei., S. S»l: 
»er liebto mich, sagt Schnabel, wie seioen Sobo etc.« 

s Der Teil a. Musikauff. in der Maria Magdal.-Kirche, St-B. Ys. 750. 

' Prov.-BL Bd. t9, S. 410. 

« Vgl. St.-B. — lUBIing, Ms. 1907.^ BrioneroDgeD aus der Lebensgeschichte 
des lg. Lncaa, Rector Cbori ad St Mariam auf dem Sande . . . Breslaa 4St5, 
bei Fr. Wilh. GrOSel. — St.-B. Yv. 4 4 06 ; Gedicht lo aeiner Beerdigung, 4 S. April 
4 S97. — St-B. S Gen. 

9 Vgl hier wie bei allen künftigen Konzerten KiBling, IIa. S907. ^ St-B. 

9 Schles. Ztg. 479S. 

Y Es wird berichtet, daB Schnabel auch gelegentlich im Theater dirigierte, 
vgl. Leips. AUg. Mus. Ztg., Jahrg. lU, 4S94, S. 969. 
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Janetsoheck zum ersten Male »Die SchOpfungt aufTahrte. Dem 
ist nun nicht so, vielmehr hat Schnabel in diesem Jahre Mosarts 
Requiem sum ersten Male zur Aufnihrung gebracht^ und zwar 
am Preitagi den 4. April, im großen Redoutensaal. Das Verdienst 
der ersten Aufführung von Haydns »Schöpfung« jedoch ge- 
bührt Janetscheck. Er fUhrte die Schöpfung nur wenige Tage 
nach dem Requiem (am 9. April) auf ^. Ober beide Aufführungen 
bringen die Provinzialblfitter eine ausführliche Resprechung, deren 
Inhalt für uns indes nicht besonders interessant ist^ 

Das folgende Jahr brachte die gleiche Anordnung. Schnabel 
führte wiederum am Grünen Donnerstag, den 8. April, das Re« 
quiem, diesmal in der Aula Leopoldina auf und zwar, wie die 
Schlesische Zeitung besagt, mit deutschem Text, während Jane- 
tscheck die Schöpfung am 48. April wiederholte. 

Erst im folgenden Jahre 480S folgte die erste AuflUhrung 
der »Schöpfung« durch Schnabel am Grünen Donnerstag, den 
15. April; Janetschek brachte damals die Jahreszeiten^ 

Gehen wir in der Zeit ein wenig zurück. Im Jahre 4 797 war, 
wie schon erwähnt, Schnabels erste Frau gestorben. Nach Meh- 
walds Rericht lernte Schnabel auf einer Radereise, die er zur 
Heilung eines Pußübels nach Warmbrunn unternahm, daselbst 
die Familie des Malers Peetz kennen; Peetz hatte zwei Töchter. 
Ganz launig wird nun gesagt, daß Schnabel erst von Rreslau aus 
brieflich um die ältere Tochter anhielt, und daß man in der 
Familie Peetz zuerst an eine Verwechslung der Namen glaubte, 
weil er um die Hand der älteren bat und die jüngere aus- 
gezeichnet hatte. Ober die Richtigkeit dieser Anekdote sowie 
überhaupt der Reise Schnabels nach Warmbrunn läßt sich sonst 
nichts anderes beibringen. So viel steht fest, daß das Jahr 4804, 
welches Mehwald für die Reise nach Warmbrunn angibt, wohl 
zu spät gegriffen ist Man muß die Heirat oder wenigstens Re- 



1 im Anschlaß an das Requiem wurde »Die sieben Worte des Erlösers« 
von Haydn aufgeführt. Vgl Prov.-BI., Bd. 84, S. 444, und Scbles. Ztg. 4800, 
S. 569, 584, 597 u. S. 608, 699, 64S, wo Sich die Ankündigungen finden. 

> Erwähnenswert ist vielleicht, daB der Posaunist Schnal>eis bei der Auf- 
führung des Requiems beim Anfang des »Tuba mirum« verunglückte. Der Rezen- 
sent d. Prov.'Bl. macht darüber folgende für den Stand der Posaunentechnik ganz 
interessante Bemerkung: »Eine einsige Stelle miSlang bei der Aufführung, eine 
Stelle, die wegen ihrer Schwierigkeit vielleicht selten gelingen dürfte; Ich meine 
den Eintritt der Posaune bei den Worten ,Tuba mirum spargens sonum*. Selbst 
in Dresden konnte man niemand finden, der ein solches Accompagnement exeku« 
tieret hätte.c — Ober die Dresdener Aufführung s. Leips. Allg. Mus. Ztg. 4 800, S. 197. 

8 Vgl. Prov.-Bl. 86, S. 85S. 
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kanntschaft mit Maria Theresia Peets schon vor das Jahr 4804 
ansetien. Das Taufbuch zu S. Vinieoi meidet, daß dem Orga- 
nisten an der Fürstl. Stiilskirohe su S. Clara am 4. Deiember 
4804 ein sohnlein geboren wurde, dessen Mutter Maria Theresia, 
geb. Peetz war. Derlei freudige Pamilienereignisse gehörten ja 
nun bei Schnabel nicht lur Ausnahme, sondern lur Regel. Die 
Taufbücher schon in Pariti, dann auch in Breslau an der 
Vinzenz- und Kreuzkirche zeigen zur Genflge den reichen 
Kindersegen an. 

Schnabel hatte bei Beginn seiner Anstellung als Organist am 
Klarenstift auf dem Klarenhofe gewohnt, das scheint eine Dienst- 
wohnung gewesen zu sein; spSler hat er diese Wohnung ge- 
wechselt, denn das Jahr 4808 findet ihn »auf der Rittergasse im 
Topelschen Hause ^ zwei Stiegen hoch«. 

Was seine Kompositionen bis zum Jahre 4805 angeht^ so ist 
etwa folgendes anzuführen. Die »Schlesisch musikalische Blumen* 
lese« vom Jahre 4804 und 4808 veröffentlicht vier Lieder mit 
Klavierbegleitung von Schnabel^; der Wert der Kompositionen 
steht auf gleicher HOhe mit dem, was die Blumenlese sonst bot, 
die sich natOrlich zuvOrderst an das breite Publikum wendete. 
Vor allem die Texte dieser Lieder erscheinen wenig anziehend. 
1804 erwShnen die ProvinzialbUtter gelegentlich der Benefiz- 
vorstellung für den Schauspieler Scholz die Komposition eines 
Geistermarsches (es wurde Macbeth gegeben). Das Stfick ist wohl 
verloren gegangen'. Ebensowenig ist die Musik fOr die Kantate 
zur 4 00 jShrigen Jubelfeier der Universitfit^ zu Breslau erhalten. 
Sicherlich hat Schnabel außer diesen Kompositionen, denen noch 
ein von Mehwald erwfihntes Homtrio hinzuzufQgen wfire, viele 
andere, namentlich Kirchensachen geschrieben; genaueres lifil 
sich darüber nicht sagen. 

Im Jahre 4804 gab Schnabel seine Stellung am Theater auf. 
Dieses Verlassen des Theaters ist in neuerer Zeit vielfach mit 
der Persönlichkeit G. M. v. Webers in Zusammenhang gebracht 
worden, wahrscheinlich auf Grund einer Bemerkung, die Hoff- 



t Vgl. Schles. Ztg. I891, 45. Apr. 

* Die Schles. mos. Blameolese enchien In Bresleo bei Grafi & Barth, es 
wereo q. a. aoch Kompotltloiien von Hemer darin. 

• Vgl. St-B. — Kiaiing, Ms. MOS, 48. Dei. 4S04, und Ma. S94t (Nr. 847). 
^ Der Text Ist von Prof. Endler» GroB-Glogeu. St-B. Yq. 74, 4. — Vgl. 

Bresleoer Brbolangen vom Jahre 480t, S. 649. Hoffmenn erwähnt, deS diese 
Kantate sehr groSen Bindrack gemacht bebe, Schles. Tonk.*Lex. S. SSI, «. 
Leipx. Mosikxeltang 4SS4, S. SSS/9. 
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mann in seiner Scbnabelbiographie macht i. Wir wollen es unter« 
lassen, hier aufdie Binielheiten einiugehen^, und geben die Tat- 
sachen nur insoweit wieder, als sie Schnabel interessieren. 

Schnabel verließ das Theater schon im Anfange des Jahres 
480i^ Der Berichterstatter der Reicher dtschen Musikseitang 
vom Jahre 4805^ gibt als Grund »einen krankenden Vor Fall« an. 
Jedenfalls war es nicht Weber, der Schnabel zum Rfloktritt 
brachte, da dieser schon das Theater verlassen hatte, bevor 
Weber Oberhaupt nach Breslau kam^ Welcher Art der kran- 
kende Vorfall war, der Schnabel bewog, seine Theaterstellung 
aufsugeben, darüber werden sich bestimmte Schlösse nicht ziehen 
lassen. Vielleicht hatte Schnabel in der Tat gehofift, der Nach- 
folger Ebells, des ausscheidenden Theaterkapellmeisters, zu 
werden, und diese Hoffnang ging nicht in Ermilung. 

In gleicher Weise hat man behauptet, Weber hfitte im Jahre 
4805 an demselben Tage im Theater die Schöpfung aufgeführt 
wie Schnabel in der Aula Leopoldina*. Auch das ist, wie 
die Schlesische Zeitung im Jahre 4805 zeigt 7, ein von Mehwald 
und Hoffmann übernommener Irrtum. Weber hatte am Grünen 
Donnerstag 1 805 im Theater ein Benefizkonzert, und der Artikel 
der Berliner Husikzeitung (er wurde schon vorhin erwfihnt) stellt 
fest, daß die Wahl dieses Tages für das Konzert auf Kosten der 
Direktion des Theaters zu schreiben ist, die Schnabel seinen 
Rücktritt noch nicht verzeihen konnte und sich so an ihm zu 
reiben suchte. 

Mag dem aber auch sein, wie ihm wolle, einen Anhalt für 
ein gespanntes Verhältnis zwischen Weber und Schnabel ist 
nicht gegeben. 

Ist es eben wohl mOglich, daß Schnabel während der Zeit 
seiner Tätigkeit an der Bühne mit dem Falle rechnete, eine 



1 Aoch In Schlesingers Geschichte d. Br. Theaters, S. 404, findet sich 
«ine diesbezügliche BemeriLung. 

> H. U. Borcherdt hat in seinem Art »Weber in Scblesienc, Schies. 
Heimatsbl., Jahrg. 4 SOS/09, die Sache klargesteiit. 

Vgl. Leipz. Masikztg. 4S04, ts. Mai, S. 579. 

« Diesen Art hat H. H. Borcherdt in den HeimatsbL, Jahrg. 4S08/09, S. 489, 
zum Abdruck gebracht Berl. Musikzeitnng Yon Reichardt 4 SOS, Nr. SS, S. 4 54. 

s Weber trat nach Schlesinger, S. 404, sein Amt am 44. Juli 4S04 in 
Breslaa an. 

* Das behauptet auch B. Beim in seinem Artikel »Weber In Schlesien« 
in der SSngerfestzeitiing 4907. 

7 Schlesische Zeitnng 4805, S. 478, 499, 549. Das Konzert Webers wird 
angekttndigt S. 544, 5t8, 549, 554. 
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Stellung als Theaterkapellmeister lu bekommeDy nun hatte er 
diesen Plan aufgegeben und wandte sich ganz der Kirchen- 
musik zu. 

X. Domkapellmeister (1805). 

Ob Schnabel im Jahre 1805 sich um die Domkapellmeister- 
stellung beworben hat, oder ob er vom Domkapitel berufen 
wurde, Iflßt sich nicht entscheiden, da sich in den ^ten darflber 
nichts findet, das letztere scheint indessen sehr wahrscheinlich« 

Schnabel hatte damals schon eine recht geachtete Stellung 
im Breslauer Konzertleben sich geschaffen: Die Aufführung der 
größten derzeitigen Chorwerke, des Requiems von Mozart, der 
Schöpfung von Haydn, wie auch seine eigene kompositorische 
Tfitigkeit können an zustfindiger Stelle schon das Vertrauen zu 
seinen Ffihigkeiten erweckt haben. 

Daß Schnabels Antritt am Breslauer Dom einen Abschnitt in 
der Geschichte katholischer Kirchenmusik in Schlesien bedeutet^ 
das haben wohl schon seine Zeitgenossen erkannt; letztere zum 
Teil mehr auf Grund ihrer persönlichen Vorliebe ffir Schnabel 
und seine Werke. Wir können heute, gestützt auf eine bessere 
Obersicht der einschlfigigen ZeitgeschichtCi einen gleichen Stand- 
punkt einnehmen. 

Das Arbeitsfeld, das Schnabel im Jahre 4 805 am Dome fand, 
war sehr groß. Der Zustand der Kirchenmusik an der Kathedrale 
dQrile nahezu unhaltbar gewesen sein. Das wird von der zeit- 
genössischen Presse sowohl betont, das können wir selbst jetzt 
aus den Umständen, wie sie die Vorgeschichte dargetan hat, er- 
sehen. Clements ÖOjShrige Amtstätigkeit, ein halbes Jahrhundert 
Kirchenmusik unter der Ägide eines Mannes, der, ohne seine 
musikalischen Fähigkeiten zu sehr verkleinem zu wollen, doch 
einer im allgemeinen recht oberflächlichen Musikrichtung huldigte, 
die Altersschwäche seiner letzten Jahre, die den Kirchendienat 
nur mühsam noch leisten konnte, verschiedene Unglücksfälle^, 
die den Breslauer Dom betroffen hatten, die Kriegsjahre, die 
über Schlesien hingebraust waren und das Domkapitel nicht 
gerade gebefreudig ^ gestimmt haben dOrften, zuletzt noch oben- 
drein eine lange Vakanz des Kapellmeisteramtes, das alles trug 
dazu bei, die Musik am Dom in eine so wenig würdige Lage zu 
bringen. 



t Vgl. das mitgeteilte Antwortschreibeo an den Grafen Hoym, S. 66. 
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So kam Schnabel gerade sur rechten Zeit, FQr ihn, den 
jungen, aufstrebenden und arbeitsfrohen Mann, mußte es eine 
rechte Freude seiUi hier nach eigenem Ermessen schalten und 
walten su kOnnen, Qberall bessernd einzugreifen, und su bessern 
gab es wohl allenthalben. Ein glflcklicher Umstand f&r den 
neuen Domkapellmeister war es, daß das Domkapitel damals 
selbst einsusehen schien^, so kOnne es nicht mehr weitergehen, 
und also bereit war, den berechtigten Wünschen Schnabek nach- 
lukommen; auch die Fertigstellung der neuen Orgel war eine 
günstige Vorbedeutung fttr die kommende Zeit. 

Am 3.M8n 4805 wurde zwischen dem Weihbischof Em an uel 
von Schimonsky und Schnabel ein »Abkommen« geschlossen, 
welches von letzterem unterzeichnet am 7. MSrz in der Kapitel- 
sitzung vorgelegt, genehmigt und als Kontrakt flir Schnabel aus- 
gefertigt wurde. Das Aktenstflck lautet wie folgt <: 

Breslau, den 3. März 1805, 

Sr. Bischöfl. Gnaden, des Hr. Weihbisehof, Färstbischöfl. Yicarii 
Generalis und Prilati Scholastici der Hohen Gathedral-Kircbe ad S. Jo- 
hannem zu Breslau auch Procuratoris Generalis eines hochwürdigen 
Dohm-Kapiiels hierselbst Herr Emanuel Ton Schimonsky vermöge des 
▼on einem Hochwürdigen Domkapitul per Res. v. S3. Januar c a. in 
Gap. generali erhaltenen Auftrages einer Seite, schließen mit dem 
Musik-Direktor Herrn Schnabel anderer Seits folgendes Abkommen: 

§ «. 

Herr Sehnabel wird fuur die hohe Kathedralkirche ad S. Johannem 
et GoUeg. ad St Cmeem hierselbst als Kapellmeister angenommen, und 
tritt dieses Amt mit dem I. April laufenden Jahres an. 

§ «. 

Als solchem liegt ihm die Aufführung, Leitung und Direktion jeg- 
licher in besagter Kirche vorhaltender Figuralmusik ob, wobej also, 
wie sich ton selbst Terstehet, jedesmal seine persönliche Gegenwart 
und AkÜTitat erforderlieh und unerl&iUich ist 

§ 3- 

Man Tersiebet sich zu der dem Herrn Kapellmeister Schnabel bej- 
wohnenden Würdigung der ihm hiemit auTertrauten Kirchen-Musik, 
und zu seinem musikalischem Talent und Einsichten, daß er jederzeit 



> Vgl. den mitgetellteD Brief ans der Leipz. Mus, Ztg., S. 67. 

> Akten des Domkapitels znm hl. Johannes, betr. die Anstellung des 
Kapellmeisters bei der Kathedralklrcbe, Nr. S47, K. Sl. 

Oiek«I, Ealk*L ünkMuiwIk. 6 
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nicht nur möglichBt gute, sondern auch der Heiligkeit des Ortes und 
ihrer Bestimmung angemessene Musik auffuhren, den Gebrauch im 
PuUikum allgemein bekannter Theater- und VaudeTillestücke Termeideni 
und aus eigenem Fleiße das Chor mit eigener Komposition so viel als 
möglich Yon Zeit zu Zeit su yersehen, nicht ermangeln wird. 

§ *. 

Herr Schnabel erh&lt als Kapellmeister einen j&hrlichen Gehalt von 
Zwej Hundert und Fünf und Zwanzig Reichsthaler aus den ihm anzu- 
weisenden Kassen. 

§ 5. 

Er sorgt nach Rücksprache mit dem zeitigen Herrn Procuratore 
musices Hochwürden für Anschaflung neuer Musikalien, für Consenration 
und Reparatur und nöthigen Falls auch Anschaffung der Instrumente, 
in^eichen für Adhibierung deren in in festis primae classis außer den 
bestimmten Musikern erforderlichen AdiuTanten und hat sich in betreff 
der diesfllligen Auslagen mit dem gedachten Herrn Procuratore mu- 
sices, insbesondere lu berechnen. 



§6. 

Bei etwa Torfaliender Anstellung neuer Musicker hat er tau^iche 
Subjeckte torsuschlagen, und gehörig zu prüfen. 

§7. 

Es wird ihm für itz zugleich die Aufsicht, Unterricht und Bekösti- 
gung der Chorknaben auTertrauet, wozu ihm j&hriich indusiTe 50 Thaler 
Quartier-Geld, indem er mit den Chorknaben zusammen wohnen muB, 
überhaupt 310 Thaler: sage Drey Hundert und Zehn Reichsthaler ab- 
gereicht werden. 

§«• 

Auch mit denen Subjecteni welche als Chor-Knaben angenonunen 
werden wollen, muß er die zu Beurtheilung ihrer F&higkeit erforder- 
liche Prüfung Tomehmen. 

§«. 

Die angenommenen und yorhandenen Chorknaben soll er durch 
Uebungen in der Musik zu venrollkommenen bemühet sejn, selbige jedoch 
nicht im Theater und Ähnliche Gelegenheiten zuziehen. 

§ 10. 

Es Tcrsteht sich von selbst, daß, wenn Herr Schnabel einst die 
Aufsicht und Verpflegung der Choiknaben nicht mehr haben sollte, die 
dafür bestimmten 310. Thaler und folglich auch das diesem Quanto 
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inbegriATene Quartier-Geld pro 60 Thaler binwegfalle, und sodann mit 
dem Kapellmeistergehalte sieh begnüge. 

§ H. 

Sowie man endlich der Einfuhrung und Gonservation einer besseren 
Kirchen-Musik als die leitherige gewesen, und überhaupt die redlichste 
Erfüllung der Amts-Verbindlichkeiten des H. Kapell-Meister Schnabels 
entgegen sehen, und demnach nie so leicht, weder yon der einen 
noch Ton der anderen Seite xu einer Yer&nderung mit dem Subjeckte 
dieses Postens Veranlassung su finden glauben darf, so wird, falls 
eine solche Veränderung dennoch jemals geschehen soUte, hiermit fest- 
gesetst, daß die Kündigung ein Jahr Tor der Ab&nderung selbst Tor- 
hergehen muß. 

Anstehende Punctation gelesen 
und genehmigt 

Schnabel 
Em. ▼. Schimonsky, qua Commissarins. 

Sehr bemerkenswert f&r uns ist der Passus in § 4 1 des Kon« 
traktes, betr. »die Einführung und Gonservation einer besseren 
Kirchen-Musik als die leitherige gewesen«. Diese Worte sprechen 
mehr als alles vorher schon Gesagte, daß eben die Musik am 
Dom einer Aufbesserung dringend bedOrftig war, und daß man 
an maßgebender Stelle auch gesonnen war, energische Abhilfe 
lu schaffen. 

Andererseits ist es aoch als Beleg für Schnabels damals 
schon geachtete Stellung in Breslau anzusprechen, daß man in 
ihm den Mann gefunden tu haben glaubte, der in der Lage 
w8re, eine derartige Reform fttr die Kirchenmusik am Dom 
durchiufOhren. 

Eine wesentliche Yerstfirkung des Ghorbestandes trat mit dem 
Jahre 1 805 twar nicht ein, doch wurde am 8. Mai d. J. ein neues 
Regulativ durch den Weihbischof v. Schimonsky aufgestellt^, 
welches die MüsikantengehSlter neu ordnete und auch erhöhte. 
Die Zahlungen wurden in der Weise geleistet, daß V4 d^i* 6e* 
hSiter aus der Kasse der Rostockschen Pundation bestritten 
wurden, tur Zahlung des lotsten Viertels die Corpus Christi-* 
fundation bestimmt war. Neu angestellt wurden nach Maßgabe 
der Kircbenrechnungen nur iwei Hoboisten, für die man jährlich 
84 Reichstaler auswarf. 



t Vgl. Rostocksche FandatioDsrechnuDgen d. J. 4806 i. d. Kapitelskasse. 

6* 
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So ergibt sich f&r das Jahr 4805 etwa folgender Bestand: 

Kapellmeister Schnabel 225 Rth. 

1. Organist Gottwald ca. 450 „ 

2. Organist Friedrich 50 „ 

(sehr fraglich) 
Violinen: P. Mechsner'^ 13 Bth. 40 Slg. 

Poysel 8 „ — ^ 

Stranch* 8 ^ S *> 

Herckner^ 9 „ 48 „ 

Baß: Englich ? 

Oboen 
(aarinetten): Hertrampf 48 „ — „ 

Mich. Schnabel 24 

Hom (Glarin): Schoenknecht 24 

Schopp (auch Schuppe) 44 „ 25 „ ^ 

Die großen Schwankungen, die zwischen diesen einseinen 
Jahresgehlltem sind, erklfiren sich dadurch, daß einige der 
filteren Musiker noch ihr frfiheres Gehalt bezogen, wfihrend die 
neu angestellten ein nach Maßgabe des vorhin erwShnten Regu- 
lativs erhöhtes bekamen'. Die angefahrten Summen geben som 
Teil nur ein ungeAhres Bild der Bezahlung; die in den Rech- 
nungen sehr zerstreuten Binzelposten lassen nur schwer zur 
Sicherheit kommen. Alle bisherigen Besoldungsangaben werden 
aber zeigen können, daß die Ausgaben, welche f&r die Musik 
gemacht wurden, wfihrend des 48. Jahrhunderts im einzelnen 
geringer waren als in der voriierigen Zeit Wir finden beispiels- 
weise im Jahre 4 677 (vgl S. 4 3) Summen von 50 und 4 00 Talern 
jfihrlich für Singer und Instrumentalisten angegeben, die spfiter 
nicht mehr erreicht wurden. Es mag das vielleicht daher 
kommen, daß das bezahlte Chorpersonal gegen (rfiher sich 
vergrößert hatte, der Fonds aber nicht in gleichem Maße wuchs. 
So geschah es denn auch, daß man in dieser Zeit die Oiora- 
listen zu den Instrumenten heranzog und sich als Sfinger zum 

i I Relcbsteler ^ 4 V« schles. Teler » I i/t Relchsgulden (» FL) ^ U gute 
Grotcheo » St Sllbergrotcbea ■■ 4S W. Gr. «■ 90 Kreuzer ■■ set Den. oder 
PfeDDlge. — I Heller -i \t Pt 

s In der Roetockeeben PniideUoiisrecbDong vom Jehre ises, Diöz.-Areh., 
helSt ei folseadermeSen: »Die Bemerkung des ungleichen Gebnltes der Kirciien- 
mnsiker (wird) dahin erliuteri: daS der fUr einige im Regulativ höher be- 
•timmte aladann erat zur Auszahlung kommen soll, wenn die Itzigen Per- 
dpienten erweislich mit ihrem Gegenwärtigen nicht auskommen können oder 
nen angestellt werden müssen.« 
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Teil unbesahlter Kräfte bediente; den Ghoralisten, die ja schon 
als solche besahli wurden, brauchte man dann nicht mehr so 
viel tu bieten. Auch in der vorgenannten Aufstellung finden 
wir unter den Geigern wiederum die Ghoralisten tStig^. — Bei 
einer solchen Praxis war es klar, daß der Gesang, der eigentlich 
die Hauptsache sein sollte, hinsichtlich seiner Pundierung zu kurz 
kam, ein naturgemäß nicht gesunder Zustand; so blieb es aber 
auch während der ganzen Zeit Schnabels. 

Die Leipz. AUgem. Mus. Ztg.^ enthält im Jahre 4849 folgenden 
Artikel: 

»In der Domkirche, der Stiflskirehe lum Sandt, zu S. Vincenz, hej 
den Ursulinerinnen, Dominikanern, Uinoriten und S. Matthiaß wird jeden 
Sonn- und Festtag ein feierliches Hochamt celebriert Die Musik in der 
Domkirche unter Hm. Schnabels Leitung verdient vor allen den Vorxug 
sowohl der Besetzung als der Ausfuhrung wegen, die nur Hrn. Schnabel, 
bej der Liebe, die er allgemein unter Künstlern und Kunst- 
freunden besitzt, möglich ist Außer einem vollständigen Orchester 
sind bejm Domstifle für die Vokalmusik nur 8 Knaben zum Sopran 
und Alt, i Tenoristen und 5 Bassisten angestellt Hr. Schnabel muß 
daher die Theilnahme der Freunde und Liebhaber der Kunst in 
Anspruch nehmen, und in der Regel unterstützen geschätzte 
Dilettanten und Künstler die Gesangspartien in den Messen. 
Der Chor wird durch die Mitglieder des Schullehrerseminariums verstärkt, 
und so wird manches Wackere geleistet« 

Der Artikelschreiber hat indessen auch mit diesen Angaben 
zu hoch gegriffen. Der Ghorbestand bei Schnabels Tode war 



vielmehr folgender: 



Der Kapellmeister, 
2 Organisten, 
4 Violinen, 
4 Bratsche, 
4 Kontrabaß, 
2 Oboen, 

2 HOrner, 

3 Diskantisten, 
2 Altisten, 

2 Tenorsänger, 
2 Baßsänger'. 



* Es sind die mit * versehenen. 

* AUgem. Ulpi. Mus. Ztg., Jahrg. 14, S. 79S d. J. 4849. 

s Die AufkShlung In der Domchorchronik (DlCz.-Arch. ills, 49 b) lautet 

folgendermaSen: >Domorganitt, der Veteran Herr Joseph Gottwald, alt 74 Jahr« 

lesem wurde zur Seite gegeben Herr Joseph Wolf. Kontrabassist Herr Czer* 
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Die 5 tn dieser Aufstellang erwfihnten Singeknaben hatte 
Schnabel, wie sein Kontrakt xeigte, in Obhut und Pflege. Wie 
wir schon frQher (vgl. S. 33) gesehen haben, mag das seine 
Schwierigkeiten gehabt haben, und so war im Domkapitel der 
Entschluß sur Reife gelangt, besondere Vorkehrungen sur Unter- 
bringung der 5 Diskantisten su treffen. Im Jahre 4819 wurden 
die Singeknaben, wie auch die tum Altardienst bestimmten Kirch- 
knaben in einem eigens dazu errichteten Institut untergebracht: 
Am 4. Juli d. J. nahm der Kanonikus v. Aulock Schnabel die 
bisherige Pflege formell und mit dankenden Worten ab, doch 
wurde ihm die musikalische Unterweisung weiter übertragen. 
Das Institut stand unter einem geistlichen Regens, der susammen 
mit einem Prficeptor den Unterricht der Kirchknaben Obemahm ; 
die Diskantisten, die in der Regel sum geistlichen Beruf aus- 
ersehen waren, besuchten das Matthiasgymnasium. Der erste 
Regens des Instituts war J. Preuß. 

In den diesbeifiglichen Akten ^ befinden sich genaue Bestim- 
mungen und Verordnungen Hber das Institut und swar in ge- 
trennter Form f&r die Diskanüstön und die Kirchknaben. 

Die Aufnahme eines Diskantisten war von einer Prüfung in 
musikalischer Hinsicht beim Kapellmeister und einer wissenschaft- 
lichen beim Regens des Instituts abhängig; unter § 41a, 4 findet 
sich wOrtUch: 

»Ein Knabe, der als Diskantist aufgenommen werden will, muß 
im Gesänge so geübt sein, daß er auf dem Chore gebraucht werden 
kann. Aach soll er mit einem oder dem anderen musikalischen In- 
strumente Tertraut sein.« 

Dieser sehr nQtsliche Passus, der von dem Regens Preuß, 
wohl unter Assistent Schnabels, in vorliegender Form abgefaßt 
war, wurde jedoch von selten des Kapitels dahin geändert, daß 

>. . . musikalisches Gehör wohl als annehmliche, jedoch nicht un- 
erläßliche Eigenschaft sur Aufnahme zu betrachten« 
sei. 



weoks, I. ViolinUt Herr Lange, alt 54 Jabr, «.ViolinUt Herr KadleU, alt 
5« Jabr, S. VioUnist Herr Goeriicb, alt i% Jabr, S. Violinist Herr Werner, alt 
4t Jlabr, Violinist, Herr Scbeer ist zogleicb Pauker. Oboisten: Herr M.Scbnabel, 
alt 60 Jabr, Herr Uertrampf, alt 54 Jtbr. Hornisten: Herr Kolbe, alt 55 Jabr, 
Herr Langner, alt 7t Jabr. Singer: Bassist: Herr Tapfer, Herr Gobi. Teno* 
rUtan: Herr Salioe (55 Jabr), Herr stnd. Tbamm. Altisten: Pfeiffer (U Jabr;, 
Tycby (47 Jabr). Oiskanttsten: Scbneider (45 Jabr), VelUi [45 Jabr), Mttller 
(41 Jabr).« — Von 4t Instmmentalisten waren also 7 über 50 und 6 über 
60 Jabr alt; ein etwas fragwürdiger Alterszustand, besonders für Bliser. 

I Acta Capitali über das fUr die Diskantisten und Kircbknaben erricbtete 
institat 4645 — DiOz.-Arcb. 
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SchDabel dQrfte an dieser ÄnderuDg wenig Freude gehabt 
haben, denn wenn in einem Institut, das die Sfinger fttr den 
Domchor stellen soll, »musikalisches GehOr«, d. h. Oberhaupt 
musikalische Pfihigkeit, nicht mehr als unerläßliche Vorbedingung 
galt, so mußte notwendigerweise die Leistungsffihigkeit der An- 
stalt sinken. 

Die Zahl der Diskantisten scheint Qbrigens spfiter auf 6 er- 
höht worden zu sein, wenigstens schreibt Prenß in einem Bericht 
vom 24. April 4 885, daß 6 Knaben immer geabte Sänger sein 
mflssen, wfihrend 42 Knaben im Gesänge unterrichtet werden, 
um die abgehenden SSnger ersetzen zu können^. Verlassen wir 
damit diese Einzelheiten. 

Bei den mancherlei neu ordnenden Maßnahmen, die Schnabel 
auf dem vemachl&ssigten Domchore vorgenommen hat, zu der 
auch eine grflndliche Reparierung der Kircheninstrumente ge- 
hörte — die Rechnung schreibt dafllr den nicht geringen Posten 
von 65 Rth. 27 Slg.' auf — , ist auch eine untergelaufen, deren 
schon in der Einleitung (S. 3) gedacht wurde: es wurde eine 
gewaltige Tabula rasa mit den auf dem Chore befindlichen und 
sicherlich auch oft recht defekten Kirchennoten gemacht Wenn 
Schnabel in der Tat der Urheber dieses Vorgehens war, dann 
hat ihm sein Eifer hier einen Streich gespielt, denn es dQrfte 
manches Interessante dadurch verloren gegangen sein'. 

Die Annahme, die sich hier und da findet, daß Schnabel zu 
seinem Dienstantritt die 9 Responsorien zu den karfreitiiglichen 
Lamentationen komponiert haboi hat manches Kr sich. Sicher 
wird Schnabel das Bedürfnis gefllhlt haben, sich durch eine 
größere Komposition würdig einzuflihren; da er zu Ostern an- 
trat, eignete sich diese Musik flir die Karwoche besonders. 

In dieselbe Zeit gehört wahrscheinlich auch die Komposition 
der sogenannten großen Stationen. Die Domkirchenrechnung des 
Jahres 1805 weist unter dem 22. Juli auf: »Dem Hm. Musik- 
direktor Schnabel flir das Ausschreiben der neuen Stationes in 
feste S. Corporis Christi 28 Pl.€ Schnabel durfte fQr das Pron- 
leichnamsfest des Jahres, an dem auch die neue Orgel zum 
erstenmal erklang, eine neue Musik geschrieben haben, die uns in 
den großen Stationen vorliegt Wir kommen spSter darauf zurück. 

1 Die AafoShlaDg der Chormitglieder bei Schaabels Tode (Tgl.S. S5, Anm. S.) 
keimt nur S SiDgekoaben. 

^ DiOi.-Arch. — Rechnungen der Domkirche III a, 4 So, 74, 1806, S. SS. 

s Des schlesische Klrcbenbiatt, Breslau, bei Aderholi, 4874, S. 401, gibt 
die Schuld dem Magister Fabricae. 
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XL Die KonzerttftUskeit 

Das Jahr 4806 brachte Schnabel ein weiteres Feld seiner 
TStigkeit, indem er die Direktion der sogenannten Riohterschen 
Konserte Qbemahm. Damit wurde der Grund gelegt su einer 
immer regeren Beteiligung an der öflTentlichen MusikpOege, su einer 
TStigkeit, die den Domkapellmeister schließlich tum Mittelpunkt 
des Breslauer Konserüebens machte. 

Georg Münser hat in seinen »Beltrfige cur Geschichte des 
Breslauer Konsertlebens« ^ ein kurzes Bild von den MusikverhSIt- 
nissendes täglichen Lebens in der schlesischen Metropole gegeben; 
wir werden uns hier darauf beschränken , die fOr Schnabel 
wichtigen Tatsachen im Zusammenhange su wiederholen und die 
oft recht knappe Darstellung MQnsers su vervollständigen. 

Die Richterschen Konzerte, die vor 4806 von dem Theater- 
kapellmeister Jane t schock^ geleitet wurden, haben den Namen 
nach Professor Richter, ihrem Begründer , der das Institut im 
Jahre 4775 Ins Leben rief*. Die Konserte fanden im Winter- 
halbjahr von Oktober bis April alle 8 Tage statt, und zwar immer 
Donnerstag von 6 — 8 Uhr^. Die Gesetze fttr die »Gesell- 
schaft des Liebhaberkoozertes«, wie sie im Jahre 4797 
genannt wurde, geben als Zahl der Mitglieder 50 an. In späteren 
Jahren stieg diese Zahl bedeutend. Die MitgliederUste des Jahres 
4805 zählt 70 Mitglieder, SO BxspekUnten und 45 Ehrenmit- 
glieder. Schnabel wird in diesem Jahre neben Carl Maria 
V. Weber, Janetscheck, dem Musikdirektor POrster als 
Ehrenmitglied erwähnt Die Zusammensetzung der Mitglieder- 
listen der »Gesellschaft der musikalischen Akademie«, 
wie sie seit dem Jahre 4802 sich nannte, zeigt, daß die Teil- 
nehmer an diesen Konzerten zu den besten Kreisen gehörten; 
es sind Kaufleute, KOnstler vertreten, vor allem Akademiker 
jeder Art, ja es fehlte die hohe Aristokratie nicht, so findet sich 
u. a. der Name des Reichsgrafen von Schafgotsch zu Warm- 
brunn. Die musikalische Leitung lag ganz in den Händen des 
bezahlten Musikdirektors, der jährUch gewählt wurde. Eine 
Stunde vor Beginn des Konzerts sollte der Direktor das Programm 

t ViertelJehnMhrift, VI. Jahrg., 4S90, S. t04. 

> Schnabel scheint Jaoetacheck achon vorher vertreten zu haben; er wird 
im Dezemberatdck der Prov.-Bl. d. Jahres i 806 achon ala Dirigent erwShnt. 

* Vgl. Hoffmann, a. v. Richter, S. i6t, n. Biliar, S. 44. 

« In der eraten Zeit dea Beateheoa waren die Konzerte Dienateg. VgL 
hierzu n. z. folg. St-B. Yv. lt69/70. 
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mit Nennung der Namen von Komponisten und Virtuosen vor- 
legen. 

Ober die kflnstlerische Zusammensetzung dieses Konzertes finden 
wir elm'ge Bemerkungen in den Provinzialblfittem ^. Es heißt da: 

»Das erste derselben besteht schon seit vielen Jahren und wird 
gröstentheils Ton bezahlten Künstlern ezecuUert. Wollen Liebhaber mit- 
spieleui so müssen sie fertig seyn auf ihren Instrumenten, damit die 
zu gebenden Tonstucke so gut als möglich ausfallen. So kann es nicht 
fehlen, daß in mehr als einer Rücksicht sehr yiel geleistet wird. Das 
Orchester ist gew&hlt, und die Symphonieen werden gewöhnlich mit Ge- 
nauigkeit und angemessenem Ausdruck aufgeführt. Außerdem hört man 
manch hübsches Gonzert, manchen schönen Gesang, ja, es sind sogar 
öfters ganze Opern gegeben worden, c 

Im Anschluß an diese Notizen erhebt der Briefschreiber die 
Klage, daß die Programme zu wenig Abwechslung böten, und 
daß vor allem das Kontert, Oberhaupt das Solo mit Akkompagne- 
men^ zu viel kultiviert werde, woraus sich eine schnelle Er- 
müdung ergäbe. Es muß damit schon seine Richtigkeit gehabt 
haben, denn 6 Jahre später finden wir an derselben Stelle < in 
einem Artikel »Private Konzerte zu Breslau 4805/6« eine ähn- 
liche Klage. Es gäbe, heißt es u. a., in Breslau keine guten 
Sänger und Sängerinnen außer beim Theater, und die seien sehr 
oft verhindert, in den Konzerten zu singen, so soll man 

»sich mit auswärtigen Entrepreneurs in Gorrespondenz setzen. 
Auf diese Art würde der Hr. M.-D. ' weniger, als es den jetzigen Um- 
standen nach geschehen kann, in Verlegenheit gesetzt werden, — die 
ewigen QaTier- und Violin-Koncerte, welche an der Tages-Ordnung sind, 
würden seltner vorkommen, und nach meiner Ueberzeugung das Ganze 
auch an innerem Werthe gewinnen.« 

Ober die Art der Aufltthrungen heißt es hier: 

»Die Besatzung des Orchesters ist trefflich, und wird Ton geschickten 
Liebhabern unterstützt; daher auch das, was man hört, mit einer bewun- 
derungswerthen Genauigkeit Torgetragen wird, und ich glaube nicht, daß 
man eine Hajrdnsche oder Mozartache Sinfonie anderswo, wenn ich Königl. 
oder Fürstl. Gapellen ausnehme, besser zu executieren im Stande ist.« 

Nächst dem Richterschen Konzert ist hier das Deutsch- 
sche Konzert zu erwähnen, das Schnabel vom Jahre 4810 ab, 
dem Todesjahr des Musikdirektor Deutsch^, dirigierte. 

t Prov.-Bl., Bd. tS, S. 486. 
S ProT.-BI. 4 SOa, Bd. 41, S. 647. 

* « Musikdirektor; In unserem FsUe Schnabel, der vorher sehr lobend 
erwähnt wird. 

^ Vgl Hoffmann, s. v. Deatsch, S. 67. 
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Hatte das Richte räche Koniert von vornherein das kflnstle* 
rische Prinzip mehr in den Vordergrund gerQckt, so war das 
Deutschsche Konzert oder, wie sein Gründer es nannte: »Das 
Deutschische Obungskonzert«, wie man schon aus dieser 
Beseichnung ersehen kann, aus mehr musikalisch-pädagogischen 
Interessen heraus entstanden. 

Ober den Zweck des Konzerts heifit es in den Regeln vom 
Jahre 4804 folgendermafien ^ : 

»Es soll teilhs den sAmmtlichen respect Theilnefamem desselben eine 
angenehme Unterhaltung durch die Musik selbst gew&hren, theils sowohl 
allen in dieser Kunst geübteren Mitgliedern und deren Kindern eine 
bequeme Gelegenheit verschaffen, sich bej einem Yollst&ndig gut besetzten 
Orchester ihr taktrichtig eriemtes Tonstuck zu üben, und immer mehr zu 
vervollkommnen. Überhaupt soll es dem Anfänger in dieser Kunst Gelegen- 
heit darbieten, seinen Geschmack durch Anhörung gut vorgetragener Piecen 
immer mehr zu bilden, und ihn als noch Ungeübtem aufzumuntern, c 

Die Konzerte, die in dieselbe Zeit von Oktober bis April, 
wie die Richterschen Konzerte, fielen, wechselten später mit 
TanzvergnQgungen ab. Zuerst folgte auf das Konzert immer ein 
gesellschaftliches Zusammensein, Souper und Tanz ; später, wohl 
erst nach der Zeit Schnabels, liefl man Konzert- und Tanz- 
vergnügen abwechseln. 

Die Orchesterzusaromensetzung war so, dafi neben den Mit* 
gliedern, die sich hauptsSchlich als Solisten betätigten, bezahlte 
Musiker beschäftigt wurden. Hinsichtlich der Gesellschaftsklassen, 
die sich hier zusammenfanden, wäre zu sagen, dafi seine Teil- 
nehmer melir dem Mittelstände angehörten, im Gegensatz zu dem 
etwas exklusiveren Charakter des Richterschen Konzerts. Da- 
her hatte das Deutschsche Konzert auch bald einen bei weitem 
gröfieren Umfang erreicht 

In der künstlerischen Betätigung aber dürfte, vor allem seit 
Schnabel Leiter war, ein Unterschied bald nicht mehr gewesen 
sein, der Dilettantismus trat mehr zurück, auswärtige Künstler 
wie Chopin, Vieuxtemps, Dotzauer, Pürstenau haben in 
diesen Konzerten gespielt. Nach Deutschs Tode nannte sich 
der Verein daher auch nicht mehr Obungskonzert, sondern 
»Deutschsche Konsertgesellschaft«, als welche er ja 
heute noch besteht, ohne indes die künstlerische Bedeutung der 
früheren Zeit zu erreichen'. 



1 VgtSt-B., Yv. 41)9, 4. 

s Vgl Festschrift sam lOOjihrigeo Bestehen der Deatschschen Konzert- 
getellschaft, Breslaa 1897, St.-B., Yv. 4t45; ygtanch Yt. 4941, 4949. 
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Es wird am Platze sein, sich hier besonders an das Auf- 
treten Chopins im Deutschschen Konzert zu erinnern, 
weiches der berühmte Pianist in einem Briefe vom 9. Nov. 4830 
folgendermaßen schilderte ^ : 

»Wir befanden mis nämlich gerade in der hiesigen Reisource, wo 
ich auf Einladung des Capellmeisters Schnabel der Probe des am Abend 
stattündenden Gonzerts beigewohnt habe. Man veranstaltet deren drei in 
der Woche*. 

Ich fand, wie das ja oft bei Proben der Fall ist, ein sehr schwach 
besetztes Orchester, sowie ein GlaTier und einen gewissen Referendar 
Hellwig, der sich zum Vortrag des Es-dur-Gonzerts von Moscheies 
vorbereiten wollte. 

BeTor dieser Herr sich an das Instrument setzte, bat mich Schnabel, 
der mich seit Tier Jahren nicht gehört, das Piano zu probieren. 

Ich iKonnte ihm diese Bitte nicht abschlagen, setzte mich also nieder 
und spielte einige Variationen. Schnabel überschüttete mich mit Lobes- 
und FVeuden-Bezeugungen; Herr Hellwig wurde dadurch etwas ängstlich, 
und man drang lebhaft in mich, ihn am Abend zu remplacieren. 

Zuletzt legte Schnabel sein einflußreiches Wort in die Wagschale 
und bat mich so herzlich, daß ich es nicht über mich gewinnen konnte, 
dem lieben Alten diesen Wunsch zu versagen. 

Er ist ein großer Freund des Herrn Eisner, was für mich viel 
bedeutet; ich sagte aber Schnabel sogleich, daß ich nur seinetwegen 
spiele, da ich seit einigen Wochen kein Instrument angerührt hätte, es 
auch gar nicht in meinem Plane läge, mich in Breslau hören zu lassen. 
Der Alte erwiederte mir, daß er davon überzeugt sei; dennoch habe er 
mich schon gestern, als er mich in der Kirche erblickt, darum bitten 
wollen, habe es nur nicht gewagt usw. usw. 

Was konnte ich tun? Ich fuhr abo mit seinem Sohne* nach meinem 
Hotel, um Noten zu holen, und spielte Romanze und Rondo aus dem 
zweiten Gonzerte .... Außer dem Vortrag des Rondo improTisierte 
ich den Kennern zu Liebe über ein Thema aus: ,Die Stumme von 
Portici*. 

Zum Schlüsse wurde eine Ouvertüre gespielt and dann getanzt. 

Schnabel wollte mir durchaus ein feines Abendessen auftischen 
lassen, aber ich nahm nur eine Tasse Bouillon an ... .c 

Chopin spricht dann davon, daß er auch einige andere 
Musiker Breslaus kennen lernte, und fShrt folgendermaßen fort: 

»Ein anderer hier lebender Musiker, ein Herr Hesse, machte mir 
auch Komplimente; aber außer Schnabel, aus dessen Antlitz die wahre 



1 Moritz Karasowski, Friedrich Chopin. Sein Leben... Dresden 4877, 
S. lesff. •- Vgl. such St.-B., Kifiliog, Ms. 1907, 4810, d. S. Noy. 

s Chopin denkt hier an die beiden andern Konzertgesellschaften. 
8 Wahrscheinlich August Schnabel. 
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Freude strahlte und der mich alle Augenblicke auf die Schulter klopfte, 
wußte keiner von den anderen Deutschen so recht, was er aus mir 
machen sollte .... 

Schnabel stellte mir mit der größten Liebenswürdigkeit einen 
Wagen xur Verfügung; aber wir gingen, als gegen zehn Uhr der Tans 
begann, still nach Hause. Ich freue mich wirklich, daß ich dem lieben 
Alten eine Freude bereiten konnte.« 

Soweit Chopin Ober sein Erlebnis in der Deutschschen 
Konserlgesellschaft 

Was schließlich das dritte, von Hoffmann angeführte Privat- 
konten, das Schnabel dirigierte, angeht, das Freitags- (oder 
Maisansche) Konsert, so sind hier Einselheiten weniger be» 
kennt, doch lautet der Bericht in den Proyinzialblfittem ^ Ober 
diese Konzert Vereinigung etwas zweifelhaft; es heißt da: 

»Das Freitags-Konzert, unter allen wohl das zahlreichste, zeichnet 
sich durch ein gutes Orchester aus, und rechtfertigt die Bemühungen 
des Hm. G. M. Schnabel vollkommen. Nur entspricht die Wahl der 
Mitglieder dieser vor kurzem errichteten Gesellscbafl, nicht ganz der 
zuerst beabsichtigten Verfassung, und ohne so vielen würdigen Familieni 
die hier engagiert sind, durch mein Urteil zu nahe zu treten — und 
ohne an einem Vorurteile für Rang oder Stand zu h&ngen, — - halte 
ich diesen Cirkel für ein zu buntes Gemisch. — Eine Menge junger, 
und mit unter sehr unbescheidener und stolzer Herren geben den 
Ton an.c 

So lautet der Bericht Die Schlesische Zeitung > teilt mit, dafi 
diese Gesellschaft sich im Jahre 4808 in der bisherigen Form 
auflöse ; es scheint sich damals um eine Reorganisation gehandelt 
lu haben, denn die Preltagskonzerte werden auch noch spAter 
immer erwShnt. Erst nach dem Tode Schnabels lösten sie sich 
auf. Das Richterscbe stellte seine Übungen ein, und nur das 
Deutschsche Konsert wurde unter Schnabels Sohn AugusI 
fortgesetst'. 

Im Jahre 4 806 komponierte Schnabel aus Anlaß der S5 jShrigen 
Stiftungsfeier der »Schwigereyc (am 46. Mai) eine kurse Kan* 
täte ftlr Soli und Ghor^. Der Text dasu war von Kammer- 
sekretfir BQrde, dem damaligen Fest- und Gelegenheitsdichter 
Breslaus, verfaßt worden und begann mit den Worten: »Seht 
das Volk in bunten Haufen«. Die Komposition ist an sich nicht 



> Prov.-BL laOS, Bd. 4a, S. 654. 

t Schles. Ztg. latS, a. Okt, S. 4774. 

> Vgl St-B. — Kiailng, Ms. 19S7; 4SS4, 40. Okt. 
« ParUtor siehe St-B., La. S8. 
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von besonderer Bedeatuog, doch verdient der Anlaß eine Er- 
wähnung. Die Schwfigereyy la deren Jubiläum die Kantate 
komponiert wurde , war n&mlich auch eine der weniger be- 
kannten, kleineren musikaliachen Privatgeaellachaften in Breslau. 

Im Mai des Jahres 4784 von dem 47jährigen Benjamin 
Kriegeri dem nachmaligen Kgl. Stückgießer, ins Leben gerufen^, 
pflegte die kleine Gesellschaft, die sich alle Freitage im Garten- 
saal der Kanonengießerei auf der Taschenstraße versammelte und 
zunächst wohl nur aus Altersgenossen Kriegers bestand, eine 
Musik, die mehr die humoristische Unterhaltung anstrebte. Mit der 
Zeit und mit sunehmendem Alter der Teilnehmer wurde die 
Musik verbessert und trat mehr in den Vordergrund. 

Über die Bedeutung des Namens »Schwägerey« ist etwas 
Bestimmtes nicht su sagen, vielleicht hat man an enge 
Familienbande su denken, die die Gesellschaft lusammenhielt; 
Sie bestand nachweislich noch im Jahre 4884. 

Das Jahr 4808 brachte die Einrichtung der regelmäßigen 
Sommer-Gartenkonserte. 

Man kann Schnabel fQr Breslau getrost als den Vater des 
Gedankens ansehen, in derartigen im Freien abgehaltenen Kon« 
serten dem Publikum kflnstlerische Werte zu vermitteln, wenn 
auch Deutsch dabei anfänglich sein Partner war; er hatte sich 
wohl nur mit Deutsch verbunden, um durch dessen Beziehungen 
einen größeren Interessentenkreis su finden. Nach Deutschs 
Tode (4840) fUhrte Schnabel das Unternehmen bis zum Jahre 
4824 weiter ^ 

Daß die Gartenkonzerte in der Tat damals hinsichtlich ihrer 
künstlerischen Form etwas Neues waren, daffir läßt sich manches 
anführen. 

Zuerst sollen hier zwei Notizen über den musikalischen 
Wert dieser Veranstaltungen Zeugnis geben. In den Provinzial- 
blättern* findet sich darQber folgendes, und zwar aus der Feder 
eines Nichtbreslauers: 

»An einem Orte, der sich so sehr durch musikalischen Dilettantismus 
auszeichnet, als Breslau, habe ich natürlich auch Musik gehört Man 



1 Vgl. St-B., Heinrich Wandt, Kat. d. Dnickschr. Aber d. Stadt Breslau, 
Art. Schwigerey^ S. 414. 

> 4Sa5 berichtet KiBling (St-B. ^ Ms. 1907, 4St5, 4. Jnni), daB Schnabel 
die fernere Leitung dieser Konzerte freundacbafUichst an Hemer Übertrug, 
wahrscheinlich war Ihm die Arbeitslast zu groA. Leider starb Bemer bald, 
und so geriet das Unternehmen ins Stocken. 

S ProT.-Bl. ISOS, Bd. 4S, S. SS6. 
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iet hier mit nichts freigebiger, als mit dem Namen Conzert; denn in 
jedem Coffeegarten, wo ein paar Modewalzer yerarbeitet, und ein paar 
bekannter Opemarien ans ToUer Brast, wie es allerdings erforderlich 
bt| hergeschrien werden, scheut man sich nicht, einem solchen mnst* 
kallschen Ragout diesen Tomehm klingenden Namen zu geben . . • • 
Aber auch ein gewAhlterer Ohrenschmaus ward mir auf Ahnliche be- 
queme Art zu TheiL Das Sonnabend Conzert im Böhmgarten, dem eine 
Subskription eine festere Basis giebt, war wirklich gut besetzt. Ein 
hiesiger Künstler^ exekutierte ein Violinkonzert mit Pr&cision und Nettig» 
keit, und das war wahrlich keine Kleinigkeit, denn das Conzert war 
Ton Rode, und eben dieser Rode war selbst zugegen.« 

Auch in der zweiten Stelle finden wir folgende interessante 
Einzelheiten. Die Leipziger Allgemeine Musikalische Zeitung^ 
berichtet: 

»Hr. Kapellm. Schnabel gab, wie allj&hrig, auch während dieses 
Sommers die so allgemein beliebten und besuchten Garten-Conzerte. 
Der Garten-Saal ist zu diesen Concerten ganz geeignet Man hört in 
einer Entfernung Ton 60 Schritten die Musik im Frejen Temehmlicheri 
als im Saale selbst, wo das Rauschen u. Schmettern bet&ubt Das 
Publicum kann das musikal. Vergnügen mit dem Genuß eines ange- 
nehmen Sonomerabends unter schattigem Laubdache rereinen, und ist 
nicht genöthigt, in rier Mauern emgedrSngt, bej heißer Witterung zu 
schmachten. Zum Beschluß eines jeden Conzerts wird auf einer Anhöhe 
des Gartens eine Partie Ton Blase-Instrumenten, stark besetzt, gut ge- 
geben. Welche herrliche Wirkung diese Musik macht, wenn der Mond 
das Dunkel der anbrechenden Nacht erleuchtet; wie, durch den Reis 
der Harmonie geweckt, das Gefühl sich erhöht, und die Seiten der 
indlTiduellen Empfindung sympathetisch mitklingen, kann ich Ihnen nicht 
so lebhaft schildern, als ich es wünschte.« 

Soweit die Berichte damaliger Zeit. 

Das in der ersten Notii von dem unbekannten Briefschreiber 
erwähnte Kontert ist das zweite der von Schnabel und Deutsch 
veranstalteten Gartenkonzerte und fand am Sonnabend, den 
23. Juli 1808 im »Wuttkeschen Garten (sonst BOhm)« statt. Wenn 
schon aus den oben angeführten Worten ein Schluß auf die 
größere musikalische Bewertung derartiger Veranstaltungen ge- 
macht werden kann, wobei besonders hervorsuheben ist, daß 
Rode, der weither Qhmte »Konzertmeister 8r. MajestSt des 
Kaisers der Franzosen«, persönlich erschien, um sein von Luge* 
vorgetragenes Violinkonzert mit anzuhOren, so hOren wir auch 

t St.*B. — KiSliog, Mi. SSS7, 4 808, SO. Juli : Luge spielte du ViolinooDceri. 
s Leipz. Allgem. Mus. Ztg. 484i, H. Jahrg., S. 666. 
> Vgl. Aom. I. 
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weiter, daß die Programme dieses Jahres sich fOr ein Garten- 
koDsert keineswegs mit Kleinigkeiten abgegeben haben. So 
wurde in dem Konzert am 43. August der >FrühIing< und 
»Sommer« aus Haydns Jahreszeiten aufgeführt, und am 20. August 
wurde das Oratorium durch Aufführung des »Herbstes« und des 
»Winters« vervoUstfindigt^. 

Zwar werden in der Zeit noch mancherlei andere Garten- 
konzerte erw8hnt| doch dOrfte der Umstand, da£ sich diejenigen 
unter Schnabels Leitung zu etwas Stehendem entwickelten — 
es waren alljShrlich 8 Abonnementskonzerte — dieser Umstand 
dürfte am meisten fUr ihre günstige Bewertung sprechen. Im 
folgenden sollen noch einige Programme angefahrt werden, die im 
Laufe der Jahre in den Gartenkonzerten zur Aufführung gelangten '. 

isai. 

Sonnabend, den 14. Juni, T.Sommerkonzert (bei Liebich). 

I. OaTerture zu Samori Ton Vogler. 

f. VioUnpiece. 

3. Doppelhomkonzert 

i. Einige GesAnge für MSnnerBtimmen von wenigstens SOO 

SAngem Torgetragen. 
5. Einige Trompeterstücke von den Trompetern des I . Kiirassier- 

regiments. 

4SI3. 

Sonnabend, den 19. Juli, bei Liebicb. 

I. Sinfonie Ton Fesca. 

S. Klarinettkonzert, gespielt Ton p. Metzler. 

a) Allegro Ton B&rman. 

b) Adagio Ton GruseU. 

c) Variationen Ton Spohr. 

(B&rman war zugegen.) 

3. Chor Ton Handel. 

4. Harmonie Ton Krommer. 

1814. 

Sonnabend, den 3. Juli, 3. Konzert bei Liebich. 

I. Smfonie G-dor Ton Mozart 

5. Gonzert für Clarinette Ton Grusell, gespielt Ton Metzler'* 

3. Meeresstille und glückliche Fahrt von BeetboTcn. 

4. Harmonie Ton Schnabel^. 



i Vgl. St-B. — KIBling, Ms. 1907, I. J. 4808. 

* Die angeftthrten Programme find aus KiBling entnommen. 

8 Meizler Iti Kapellmeister *des 40. iDfanterieregiments. VgL BresL Ztg. 
4»S6, Nr. 495, S. 8779. 

^ VgL hier die Harmonien fUr Blasinstrumente von Schnabel Im Ver* 
zelchnis der Werke (Nr. 68—74). 
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Sonnabend, den S5. Juni, 3. Sommerabend-Koniert 

bei Liebich. 
f. Sinfonie Ton Hajdn. 
t. DiTertimento für Cello Ton Berner, gespielt Ton Santo. 

3. Fuge auf Bacht Tod Jeeu^. 

4. OuTerture aus Iphigenia in Aulis Ton Gluck. 

5. Harmonie des 4 4 . Regiments« 

Zum Vergleiche seien dann noch f&nf Programme aus dem 
Deutsch sehen Kontert angeführt; sie unterscheiden sich nicht 
wesentlich von den obigen. Das Deutschsohe Kontert wurde 
gewfthlt, weil uns hier die regelmUtigen Angaben Kißlings 
tur Seite stehen. 

4 8tO. 

Montag, den 4 6. Oktober, im Hotel Pologne. D. C 

4. Sinfonie von Fesca. 

5. Redtativ und Arie Ton Rossini, gesungen von Madame Redlich. 

3. KlaTieriionzert von Mosart, gesp. t. Mad. ZipfeL 

4. Finale. 

48t4. 

Montag, den 49. Februar. D. C« 

4. Sjmphonie Ton Beethoven. 
9. Gesang Ton Motart 

3. Pianofortekonsert von Hummel, gesp. von August Kahlert 
(dessen erstes 6ffentL Auftreten)*. 

4 8)9. 

Montag, den 94. Januar. D. C. 

4. Sinfonie von Spohr. 

9. Arie Ton Motart, gesungen v. Mad. Förster. 

3. Violinkonsert von Maurer, gesp. t. p. Naß. 

4. finale von Hajdn. 

4894. 

Montag, den 43. Detember. D. C. 

4. Sinfonie von Krommer (neu, langweilig). 

9. Hjmne von Beethoven. 

3. VioUnkoniert von Rode, gesp. Ton Lüstner. 

4. Chor von Spohr. 

6. Ouvertüre tu Medea von ChemblnL 



I Soll wohl beiSea »Graans Tod Jesu« (?}.! 
s D. C ■■ DeaUch*scbe8 CoDoert 

> August Kahlert schrieb später eloeo Schoabel*NekroIog ia der Leipt. 
Allg. Mos. Ztg., Jahrg. SS, S. «65, 6SS. 
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4 8S5. 

Montag, den 4 0. Januar, D. G. 

4. Sinfonie Ton Moiart. 

9. Arie aus Sargino Ton Paer, ges. Ton Mad. Förster. 

3« Doppelfagottkoniert Ton Dansi, gesp. Yon Richter und Bartsch« 

4. Quartett aus der Zauberflöte Ton Mozart. 

5. OuTerture yon Gherubini. 

Es wird hier an der Stelle sein, auch gleich der jfihrlichen 
Aofffibmng von Haydns Schöpfung zu gedenken, die, wie 
schon erwfihnt, in Breslau seit dem Jahre 4800 und seit 4808 
von Schnabel aufgeführt wurde. Die SchOpfungsaufTührung, die 
in der Regel am Grünen Donnerstag ^ stattfand, drückte in diesem 
Zeitraum der Breslauer Musik in der Karwoche den Stempel auf« 
Aus dem von Kißling gelegentlich angeführten Personenver« 
seichnis geht hervor, daß Schnabel sich immer, bemüht hat, 
bessere KrSfte als Solisten heranzuziehend Abgesehen von 
einigen Sfingem vom Dome, waren es zumeist Mitglieder des 
Theaters, die in der SchOpfung sangen. Auch Chor und Or- 
chester dürften in gutem Zustande gewesen sein, der Zahl nach 
können wir dies als sicher annehmen, wenn wir uns auf Kiß- 
ling stützen, der für das Jahr 4849 S50 Personen als Mit- 
wirkende angibt'. So sind auch die derzeitigen Berichte über 
die Schöpfung und ihren Meister mit einer Ausnahme, wo ihm 
Tempoübereilung vorgeworfen wird^, immer des Lobes voll. Die 
Breslauer Zeitung sagt darüber*: 

< Nur im Jahre 4807 und 484 t wurde ein anderer Tag gewühlt. 

s DieSaoger, die in den Schöpfangsanfftthrangen unter Schnabel gesungen 
haben, sind, soweit sie Kißiing angibt, folgende: Oahrlel: Frau von Roth« 
kirch (ehemalige Mad. Stock, eine Schülerin Rhiginis), vom Theater; Frau 
Mosewias; Branner; Frau von Schlemmer; Mad. Hartwig, v. Theater; 
Flache. Eva: Mll. Rellstab; Mad. Geyer; Mll. Dittmarsch, v.Th.; Mll. 
Pausewang; Frau von Garzynska (Tochter Biereys); Mll. Sutopius; Frau 
vonRotbkirch; Mad. Mosewius. Bafiael: HSser, v»Th.; Schreinzer, 
V. Tb.; Fürst; Rafael (sie) v. Tb.; Hildebrandt, v. Tb.; Cöllner. Urlels 
Klengel, V. Tb.; Hahn, spät. Domkapellm.; Wagner (wahrscheinlich Albert 
Wagner, der Bruder Richard Wagners, welcher im Jahre 4894 als Tenorist 
beim Breslauer Theater war; vgl. Schlesinger, Gesch. d. Br. Theaters, Berlin 
4898, S. 478, u. Glasenapp, Das Leben R. Wagners I, S. 45); Mejo, v. Tb.; 
Reichet, Ueberscheer. A4aai: Strauch, Domchoralist; Mosewias; 
Sauermann. 

s Solche Zahlen und noch bei weitem höhere werden übrigens Öfter bei 
Mosikaufführungen dieser Zeit überliefert 

« Leipz. Allgem. Mus. Ztg., 43. Jahrg., 4844, S. 88S. 

ft Bresl. Ztg. 48S8, Nr. 84, S. 985. KIBling nennt den Kritiker Mosewias; 
die Bochstaben lauten: P. B. (vielleicht Prof. Braniss?). 

Ornek«!, Xalk«I.Kink«ui«rik. 7 
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»Schon Mit einer Reihe von Jahren hat tich die solenne Auffuhning 
des hajdnschen Oratoriums ,Die Schöpfung' durch den Kapellmeister Herrn 
Schnahel Teranlaßt, tu einem wahren Breslauer Musikfeste erhoben, 
dessen Bedeutung sich schon äußerlich durch die grofie Anxahl des 
mitwirkenden Personals und des Auditoriums kund giebt; ein Fest, das 
sich fortdauernder und Ton allen Seiten höchst reger Theilnahme er» 
freut, und sich gleichsam als die Quintessenx des musikalischen Lebens 
in Breslau darstellt — Dem bleibenden Stamme der Singer und lu'* 
strumentalisten, durch riele Proben und Auffuhrungen auf das Genaueste 
mit dem Werke Tcrtraut, schließen sich alljAhrlich neue Sprößlinge an, 
welche durch des Dirigenten großes und anerkanntes Talent in eine 
geistige Schaar yerdnigt, die genannte Auffuhrung zu einer so an- 
erkennungswerthen erhoben, daß die allgemeine und große Theihiahme 
hiesiger, wie auswärtiger Musikfreunde, deren Tiele alljährlich tu diesem 
Musikfeste eine Reise hierher unternehmen, dadurch Tollkommen gerecht- 
fertigt wird . . . .€ 

Diesen Ausführungen wSren noch manche andere aus firOherer 
und spSterer Zeit an die Seite zu stellen, doch wOrde das wenig 
Neues bringen; erwähnt soll wenigstens werden, daß Gerns- 
heim (4825) die 25. AulT&hrang der Schöpfung durch ein Sonett 
begrOßte*. Ein ähnliches Sonett wurde nach der Schöpfungs- 
aufltlhrong im folgenden Jahre an Frau von Schlemmer ge- 
richtet, die damals die Partie des Gabriel gesungen hatte'. Auch 
das mag teigen, wie sehr die alljährUche SchöpfungsaufRihrung 
im öffentlichen Leben Widerhall gefunden hatte. Schnabel 
dirigierte die Schöpfung das letstemal im Jahre 4831, wenige 
Wochen vor seinem Tode. 

Anschließend soll hier noch eine Obersichi gegeben werden, 
ttber Inhalt und Umfang der gesamten Konzerttätigkeit Sohnabels 
in Breslau. 

Dm erstlich zu zeigen, wie Schnabel Oberhaupt seine Programme 
tttsammensuseisen pflegte, folgt hier eine Statistik, die uns an- 
gibt, wie oft die einzelnen Komponisten bei den Konzerten tu 
Worte kamen. Zugrunde gelegt sind 6 Jahrginge Programme 
Deutschscher Konzerte, wie sie uns Kißling* Qberliefert hat. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß wir mit der Betrachtung der 
KoDserte in der Deutschschen Konzertgesellsohaft auch einen 
guten BinbUck bekommen in die Konserie der anderen Vereine 
sowie Oberhaupt die sonstigen AuflOhrungen, die Schnabel leitete. 



t Brest Zig. IStS, Nr. St, S. SIS. 
t BfSsL Ztg. 4StS, Nr. 4S, S. SSI. 
a Vgl St-B. — KIAI. Ms. SSS7. 
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Aus der Slaiistik ist folgendes von Interesse: 
In 140 Konsorten der Deutsohschen Konsertgesellschaft und 
swar vom Oktober 4820 bis Dezember 4825 wird 

Moiart 47 mal aufgeführt 

Beethoven 26 ,, „ 

Righini 26 ^ 

A. Romberg \ ^ 

B. Romberg f *^ ^ ^ 
Spohr 20 ^ „ 
Peska 48 „ „ 
Hummel 48 „ „ 
V. Weber 47 „ „ 
Haydn 46 ,»> „ 
Ries 44 „ 
Schnabel 9 „ ^ 
Rode 8 ^ 99 

Von den flbrigen Öfters vorkommenden Namen sind noch lu er- 
wähnen: Winter, Vogler, Mayseder, Andr6, M^hul, 
Rossini, Kreutzer, Krommer, Gherubini, Schneider, 
Jansa, Yiotti, Bärmann, Berner. 

Diese Statistik macht der Deutsohschen Konsertgesellschaft 
und vor allem Schnabel als ihrem musikalischen Leiter alle Ehre, 
stehen doch 2 unserer klassischen Heroen, Mosart und Beet- 
hoven, obenan. Was besonders den letzteren angeht, so gebohrt 
Schnabel das unumstrittene Verdienst, Beethoven in Breslau 
eingeführt zu haben. Um die 60 AuffOhrungen Beethoven- 
scher Werke sind seit dem Jahre 4804, wo Kißling zum 
erstenmal eine Symphonie von Beethoven anf&hrt, an der Hand 
derselben Quelle nachzuweisen. Darunter befinden sich neben 
verschiedensten Stflcken, u. a. dem Oratorium »Christus am Ol- 
bergec, sSmtliche Symphonien, sogar — die Neunte: im 
Richterschen Konzert ist am 45. MArz 4827' die »Symphonie 
Nr. 9 mit GhOren von Beethoven c (zum erstenmal in Breslau) 
aufgeführt worden. Es ist nun eine Schnabel aufs höchste 
ehrende Tatsache, dait er sich der mühevollen Aufgabe unterzog, 
die Werke des Wiener Titanen dem Breslauer Publikum nahe- 
zubringen, daß es aber eine dornenvolle Bahn gewesen sein 

^ Der Unterschied zwischen A. o. B. Romberg war nicht genau zu 
machen, well KlAIIng oft nar Romberg angibt 

' Haydn tritt merkwürdigerweise recht zurück; bemeitenswert Ist, daB 
bei KlAIIng eine Haydnsche Symphonie die Notiz tragt: »Schon veraltet«. 

S Vgl. Si.-B. — KIBi. Ms. 1917. 
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mag, la damaliger Zeil lalerpret Beethoven scher Kanal la 
sein, daa kann man ohne weileres annehmen, davon scheinen 
aber aach die Notiien Zeugnis lu geben, dieKifiiing gelegenl« 
lieh mit den Programmen mitteilt Eine am 9. Februar 1884 
aufgeführte Symphonie Beethovens trflgt s. B. die Bemerkung 
»Mitunter verrückte i. Wenn wir dann vollends gehört haben, daß 
Schnabel kaum ein Jahr nach dem Erscheinen' an die Bemei- 
Störung der neunten Symphonie geht, an deren Aufführung auch 
der heutige Konsertdirigent nur mit einer gewissen Vorsicht sich 
wagt, so muß man das Schnabel geradesu als Heldentat anrechnen. 

Alles das gehörig in Eechnung gesogen, gewinnen jedoch 
Beethovens Worte tu dem Organisten Preudenberg': »Grüßen 
Sie den alten Joseph Schnabel, der sich meiner annimmt«, ein 
bedeutend anderes Gesicht, wenn auch die ganse Darstellung 
Freudenbergs von seinem Besuche bei Beethoven etwas roman- 
haft klingt. Daß Schnabel Beethovens Werke eifrig aufführte, 
davon dOrfte der Wiener Meister wohl Kenntnis gehabt haben. 

Fassen wir nunmehr die gesamte KonterttJItigkeit Schnabels 
susammen, so ergibt sich als Summe aller regelmSßigen und 
unregelmfißigen Konterte — von den letsteren werden noch 
manche tu erwähnen sein — die Zahl von etwa HOO Aufführun- 
gen, die sich mit einiger Sicherheil nachweisen lassen^. Diese 
Zahl, die niedrig gegriffen ist, redet eine beredte Sprache von 
der umfangreichen Dirigententitigkeit unseres Breslauer Meisters 
und vdrkl um so stattlicher, wenn man die damalige Größe Bres^ 
laus* sowie auch berücksichtigt, daß Schnabel noch die Musik 
am Dom tu versehen hatte und ein fruchtbarer Komponist war« 

Jedoch auch nach einer andern Seite hin ist die eilHge Kon- 
terttätigkeil Schnabels bemerkenswert: er schuf dadurch für 
Breslau das erste stehende künstlerisch geleitete Orche- 
ster. Durch Vereinigung der größten Kontertgesellschaflen in 

1 Auch noch andere Bemerknngen wie: »barock, eher herrlich« finden 
•ich bei ICiAling. Woher diese Anmerkungen kommen, ist nichl genau in 
sagen, Tielleichi sind es Notisen von Konsertbesucbem, deren Programme 
KiSUng besaS. (?) 

< Symphonie Nr. 9 ron BeeUiOTen, erschienen 48tS. 

s Memoiren des Organisten Frendenberg, heransg. v. Dr. Viol, Breslaa 
4S7t, S. 44, YgL Thsyer, Beethoven, Bd. 5, S. tlB ff. 

« In der Tat dürften es viel mehr sein, da bei dieser Zahl nur Ton den 
bei lUaiing oder sonst erwähnten AnffUhrongen die Rede Ist; ebenso Ist das 
Maysaasche Freitagskomari nicht berücksichtigt, da hier genauere Angaben 
ifthien, 

• Im Jahrs ISOS hatte Breslau SS4II, Im Jahre 1S4i IOStt4 Blawohner. 
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seiner Hand, sowie dorch die Sommerkonzerte hatte er Ober 
einen Ring von regelmäßigen musikalischen Veranstaltungen zu 
Terfttgen, die seinem Orchester eine feste materielle Basis gaben 
und so den Zusammenhalt ermöglichten. 

Dafl wir es hier mit einer wirklich festen Organisation zu 
tun haben, davon kann beispielsweise eine kleine Episode Zeugnis 
geben, die sich im Jahre 4885 abspielte. 

Der Pianist W. Hauck' gab in diesem Jahre ein Konzert in 
der Aula, wozu er Schnabels Kapelle brauchte. Hauck scheint 
sich nun irgendwie unliebsam benommen zu haben, so daß sich 
die Kapelle Schnabels solidarisch weigerte, in dem Konzert zu 
spielen: Bern er mußte mit einigen schnell zusammeogerafTten 
Leuten in die Bresche springen, um das Konzert überhaupt zu 
ermöglichen. 

Als weiteren und gewichtigeren Zeugen wollen wir Louis 
Spohr zu Worte kommen lassen, der sich in seiner Selbstbio- 
graphie über Schnabel und dessen Orchester folgendermaßen 
ftußert': 

»Breslau, von jeher eine der muBikalischsten St Adle Deutschlands, 
hatte damals soviel stehende Gonzerte, daß fast an jedem Wochentage 
eins stattfand. Da nun auch noch t&glich Theater war, so hielt es 
sehr schwer, einen passenden Tag für ein Ezträ-Gonzert zu finden 
und fast noch schwerer, ein zahlreiches und gutes Orchester zusammen 
zu bringen. Dieser Schwierigkeit wurde ich jedoch durch die Gefällig- 
keit des Domkapelhneisters Schnabel überhoben, der mir nicht nur zu 
jedem meiner drei Gonzerte ein gutes Orchester verschaflie, sondern 
auch jedesmal die Leitung übernahm. Der erfahrene Dirigent widmete 
meinen Gompositionen eine besondere Teilnahme, die er bald auch auf 
den Gomponisten übertrug und die von diesem auf das herzlichste 
erwidert wurde. Wir gewannen uns sehr lieb und blieben bis zu 
Schnabel's frühem Tode in freundschaftlicher Verbindung.« 

Die vertraute Freundschaft mit Schnabel, die Spohr hier 
erwShnt, trug auch in spSterer Zeit noch Früchte, so kompo- 
nierte der Geigenmeister bei seiner zweiten Anwesenheit in 
Breslau (4815) Schnabel zuliebe ein OflTertorium für Chor und 
Orchester mit Sologeige und übernahm bei der Aufführung des- 



« ^ YieUeicfat Wenzeslsos Hsuck, s. Hoffmann, Scbles. Tonk. S. 474. — Die 
Anekdote flndet sich bei KiBiing, St.-B. Ms. S907, 4S. MSrz 4895. 
• s LoQls Spohrs Selbstbiographie, I. Bd., S. 440, Kassel und GöUingea: 
4 SSO. — Die Konzerte, dießpohr damals in Breslau gab, fanden am 48. No<* 
▼ember, den t. und 9. Dezember 4809 statt. 
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selben am 16. April selbst den YioliDpart^ Und noch wenige 
Wochen vor Schnabels Tode, ehrte Spohr, der inswischen Hof* 
kapellmeister In Kassel geworden war, den greisen Breslaner 
Meister durch Komposition einer Kantate com 64. Geburtstage, 
die am 24. Mai in Schnabels Wohnung aufgef&hrt wurdet 

Wir wollen hier aus den Beiiehungen s wischen Spohr und 
Schnabel vor allem die Kritik herausheben, die Schnabel und 
seinem Orchester von dem vielgereisten Virtuosen und Kompo- 
nisten ausgestellt wurde: eine günstige Beurteilung aus solch 
erfahrenem Munde wird mehr als vieles andere fOr Schnabels 
Meisterschaft als Orchesterleiter sprechen kOnnen. 

Gedenken wir schließlich der VoUstSndigkeit wegen noch 
einiger sonst nicht weiter lu belegender Ausspräche Andreas 
Rombergs und Bernhard Anselm Webers', die sich in 
gleich lobender Weise Ober Schnabels Direktion aussprechen, 
sowie auch eines Artikels der Allgemeinen Musikalischen Zeitung^, 
der vor allem die ROhrigkeit Schnabels in der Aufl&hrung von 
Neuerscheinungen rfihmt Damit glauben wir dieses Kapitel ver- 
lassen SU dOrfen, das einen der wichtigsten Beitrfige lur Beur- 
teilung Schnabels liefert ^ 



Xn. Von 1806 bis n Sehnabels letiteM Kouert (1881). 

Wir greifen die fortlaufende Darstellung mit dem Jahre 4 806 
wieder auf: es ist die Zeit des unglOcklichen Franiosenkrieges. 
Auch Breslau hatte als Festungsstadt die Kriegsleiden schwer 
tu tragen. Am 5. November 4 806 erlieBen die Direktoren, BOr* 
germeister und Bat einen Aufruf in der SoUesischen Zeitung* 
an die Einwohner wegen der bevorstehenden Belagerung, io 



t Spohrs Selbelbiographle I, tIS. Das Offertoriam, dessen Pertllar nach 
dem Avseprach dee KoroponisteD In Breslau lurückMIeb, haben wir wohl 
In dem Offeriorlom L C (DIOs.-Arch« XXX Villa 691) vor uns; es liegt aber 
nnr In SUmmen vor. 

> Br. Zt. IStI, Nr. 4 SO, tS. MaL — Über die KomposlUon Spohrs Ist mir 
sonst nkhts bekannt geworden. 

s VgL Hoffmann, Sdiles. Tonk., S. SS5. 

« Allg. Mos. Zig. Jahrg. 11, S. 7SS. 

» USIIng (St-B. Ms. tSf 7) gibt noch eine ganse Reihe von Konterten 
an, die Schnabel Miete, t. B. IS17, II. n. 4S. Sept Henriette Sonntag; 4StS» 
tl.Mlrx Haronel; 4 Sit, 15. Jonl SOOJlhr. SSknlarfeler d. Angsbnrg. Kon- 
fission, Oetthiger, Te Denn; 4S41 hister. Konsert, Komp. Friedrich d. Gr« 
(nach Milnieri VierteUahrsschr. 4StS, S. 101) n. a. 

• Sehles. Zeitung ISt6, S. 4H7. 
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dem der BevOlkeniog allgemeine VerhaltungsmaBregeln fttr den 
Fall einer Einschließang gegeben werden. 

Was die Behörden in diesem Aaflrufe als mOglich hingesiellt 
hatten, das wurde bald lur Gewißheit Am 47. November^ ver- 
öffentlichte das Poliseidirektorium eine Nachricht an das Publikum, 
indem für den Belagerungsfall allerhand gemeinnützige Rat- 
schlSge erteilt werden : der Aufenthalt in Kellern und ähnlichen 
GewOlben wird wShrend des Bombardements als am sichersten 
hingestellt, auch FeuerlOschmaßregeln werden ausgegeben. 

Am 9. Desember endlich wurde Breslau von den franxösi- 
schen Truppen unier dem Oberbefehl des Printen JerAme und 
General Vandamme eingeschlossen, und die Stadt hatte nun 
die Schrecken der Belagerung lu durchkosten. Durch TerfOgung 
vom 20. Dezember wurden alle Menschenansammlungen, so vor 
allem auch beim Gottesdienste verboten: Konzerte, Theater und 
Ähnliches hatten schon ISngst vorher aufgehört 

Von Schnabel wird aus dieser Zelt berichtet', daß er sich 
mit seiner vielköpfigen Familie und noch vielen anderen Bewoh* 
nem der Dominsel in Sicherheit brachte, und zwar wählte er die 
nahe gelegene Krypta der Kreuzkirche zum Unterkunilsort. Hier 
soll der Entwurf zu seiner As-dur-Messe entstanden sein, die 
daher den Namen Belagerungsmesse fUhrte. 

Die Kriegswirren darften das Weihnachtsfest 4806 fOr die 
Schnabelsche Familie sehr trQbe gestaltet haben : das kurze Tage- 
buch der Belagerung in der Schlesischen Zeitung* berichtet, 
dait gerade in der Nacht des Heiligen Abends die Beschießung 
der Dominsel besonders stark gewesen sei. 

Am 7. Januar endeten schließlich die Schreckenstage. In der 
Schlesischen Zeitung heißt es: 

»Das förmliche Bombardement der Stadt fing sich am 1 0. Dezember 
Morgens an und dauerte mit emigen Interrallen, bis zum 3. Januar 
Tag und Nacht fort, wodurch dieselbe öfters in Brand gerieth, mehr 
als 100 Personen vom Givilstande, thells getödtet, theils verwundet, 
und überhaupt an den Kirchen und H&usem der Stadt große Yer* 
Wüstungen angerichtet worden sind^.« 



i Schles. Zeitung ISO«, a 49S6. 

s Hoffmaoo, Scbles. Took.-LeXn Adam Langer, Brinnenmgen aus dem 
Leben eines DorÜMhallehrers. SelbttTerl. 1900, Drack in Laodeclc i. Scbles. 
-* Notiz auf dem Exemplar der As-dor-Messe in der Sendkircbe von Lncas*. 
Diese QneUea scbeinao noabbaogig und daber glaabwttrdig zu sein. 

* Schles. Ztg. 4807, S. 4tlt Kurzes Tagebach der Belagemng. 

« Schles. Zig. 4807, S. 0. 
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Nachdem die franiOsische Armee am 7. Januar in Breslau 
eingerflckt war, worde am 8. Januar das bisher geschlossene 
Theater mit Himmels Oper Panchon wieder eröffnet; Print 
•JerAme besuchte die Yorstellung. 

Äußerlich trat nun wieder Ruhe im öffentlichen Leben der 
Stadt ein, wenn auch die Ruinen der abgebrannten Stadtteile 
noch lange an das Kriegsunheil erinnerten. Eine frantOsische 
Besatiang wurde nach Breslau gelegt, und die BQrgerschaft mußte 
natflrlicherweise auf die frantOsischen Herren RQcksicht nehmen ; 
■60 finden wir in der nächsten Zeit viele fransOsische Annoncen 
in der Schlesischen Zeitung. Auch Schnabel hatte sich dieser 
GeschAftsklugheit angeschlossen und fttr das Jahr 4807 neben 
der deutschen auch eioe SchOpfungsanseige in frantOsischer 
-Sprache eingerflckt, sie lautete wie folgt: 

•Avis au publio* ht direeteur de mtinb, Sehnabd^ aura rAo»- 
fmtr de faire execiäer le ehef tPcBuvre de Htxydn^ la er6(Uianj dana 
un eaneert qui aura lieu dimanehe proeham Is 22 man dana la 
-eaile de VwmoereiU Aula Leapoldina^ ü a^Sffareera de mMier la aaüa^ 
faeHon de eeux qid thonoreroni de Imur priaenee; U prix de bittet 
tat 12 groa^ d la gaUrie 8 groa. Le eammeneemmU aera le aoir d 
7 heurea ei demü^ 

Das Jahr 4809 raubte Schnabel den Vater. Der alte Naum- 
burger Kantor war im Jahre 4805 in den Ruhestand getreten 
und hatte tuletzt beim Sohne in Breslau gewohnt 

Dasselbe Jahr 4809 sah auch Joseph Haydns Tod, dem 
tu Ehren Schnabel am 4 7. August in der Aula eine Trauerfeier 
veranstaltete. Das Orchester bestand aus 800 Personen; der 
ErlOs war sum Besten der Armen bestimmt 

Im gleichen Jahre wurde »die Gesellschaft der Kunst- 
freunde« ins Leben gerufen. 

Der Verein hatte den Zweck, gesellige und kflnstlerische 
Interessen tu vereinigen« Die Leitung des musikalischen Teils 
hatte Sohnabel flbemommen, doch scheint die Gesellschaft keine 
größere Bedeutung gewonnen tu habend. Aus der folgenden 
Zeit bis tur Studienreise Schnabels und Berners nach Berlin 
(4842) ist nichts besonders Wichtiges tu verteichnen. Aus 
Anlaß des Todes der Königin Luise hielt Schnabel am 49. August 
4840 im Dom eine GedSchtnisfeier ab, bei der eine Haydnsche 



t Vgl BretUoitches T«g«bach, IS09, 8. 47S— 4St. Die Grttndar der 
QeMUschefl warea: WUImIiii Glenk, Hennana, Getsarini, Prof. Sofanls, Prof. 
Paliaar, Maler: Hocker, Krause, Thilo nsw. 
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Messe aufgef&lirt wurde; aus demselben Anlaß hatte er eine 
Trauerode geschrieben, die nachmals von seinem Sohne August 
bei dem Tode Friedrich Wilhelms III. im Jahre 4840 in Druck 
gegeben wurde. Das Stflck ist ein figurierter Choral mit Bläser« 
begleitung. 

Aus einem Ähnlichen Anla£| der Beerdigung des Musikdirektors 
D e u t s c h (4 84 0, vgl. S. 89 ff.), wurde, wie die Leipsiger Allgemeine 
Musikleitung meldet \ eine Schnabelsche Ghoralmelodie und ein 
Salve regina von einem starken Chor und einigen sechzig Blas- 
instrumenten aufgeftihrt; um welche Kompositionen es sich hier 
insbesondere handelte, war nicht zu ermitteln. 

Von sonstigen größeren MusikaufTtthrungen gehören hierher 
«in Kontert zum Besten der UnterstQtzungskasse kranker Mosiker 
das in der Aula mit 250 Mitwirkenden abgehalten wurde; Nau- 
manns Vater Dnser und eine »neue« Ouvertüre von Beethoven 
wurden dabei u. a. zu Gehör gebracht ^ In das folgende Jahr 
(48H) fSUt die Aufftthrung des Messias'; den Schnabel auf Ver- 
anlassung des Tenoristen ThflrnageH zu Gehör brachte. 

Zur selben Zeit (18H) weilte Karl Friedrich Zelter in Bres- 
lau, um u* a. auch die aus den sSkularisierten Klöstern zusammen- 
gebrachten Musikalien einer Durchsicht zu unterziehen * (vgl. S. 3). 

Mit der Anwesenheit Zelters hfingt die Studienreise zusammen, 
die Schnabel und Berner im Jahre 1818 auf Veranlassung 
des Ministeriums nach Berlin unternahmen. 

Ober die näheren Umstände der Reise Schnabels hat sich 
nichts Besonderes gefunden. Hoffmann spricht von der* Auf- 
führung einer seiner Messen in der Hedwigskirche unter Mitwir- 
kung des königlichen Orchesters, doch ist ein Beleg dafOr sonst 
nicht zu gebend Mit der Reise der beiden Breslauer Musiker steht 
jedoch die Gründung des Königlichen akademischen In- 
stituts für Kirchenmusik bei der Universität Breslau 
in Beziehung. Durch Verlegung des Ministeriums vom Jahre 
4844 wurde das Institut ins Leben gerufen und seine Bestim- 



i Leipz. AUgem. Mos. Ztg., 43. Jahrg., S. S97. 

s Das Konzert war am 8. November 4840 im UDiversittttssale. 

8 Vgl. Neuer Breslauer Erzähler Nr. 4i, 4S. u. 80. MSrz. — Die erste 
AnffUhruDg des Messias in Breslau war am 80. Mai 4 788 durch Johann Adam 
HUler, vgl. Mttnzer, Konzertgesch., VierteUahrsschr. 4890 S. SO 6. 

« Thttmagel war Sänger am Theater. AUg. Mus. Ztg., 4S. Jahrg., S. 896. 

8 AUg. Mos. Ztg. 4844, 48. Jahrg. S. 580. 

8 Beraer spielte in Berlin mit C M. v. Weber in einem Konzert ein 
Doppelklavierkonzert von Mozart. AUg. Mus. Ztg. 484S, 4 4. Jahrg. S. 488. 
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moDg in der YerfQguog vom 3. Jon! 4815 in der Weise fesU 
geseilt, daß es 

»eigentlich und Torzüglich eine für Kirchenmusik bestimmte Anstalt 
sein solle, deren Wirksamkeit sich neben dem Unterricht im Gesänge 
und im Orgelspiel auf die Kirchenmusik, deren Stil, Geist und richtige 
Behandlung mit Bezug auf den Ritus der Terschiedenen Gonfessionen 
zu erstrecken habe.« 

Der erste Direktor des Instituts war der um die Geschichte 
altitalienischer Musik and die deutsch-evangelische Kirchenmusik 
hochverdiente Oberlandgerichtsrat Karl v. Winterfeld^. Die 
ersten Lehrer am Institut waren Berner und Schna^bel. 

Das Institut stieg bald zu rascher BlQte empor: im Jahre 1819 
zfihlte es nach der AUg. Mus. Ztg. 450 Studierende. Von der 
eifrigen Musikpflege, der man hier oblag, geben die Anschaffungen, 
die in den ersten Jahren fttr die Bibliothek gemacht wurden, 
Zeugnis. Neben Hfindel und Bach finden wir hier Namen wie 
H. L. Haßler, Caldera, Jomelli, Hasse, Durante, Bösen« 
mQller, Legrenzi, Lotti, Benevoli u. a. 

Was namentlich Bach angeht, so gehören die AuS&hrungen 
seiner Werke unter Mosewius, dem Nachfolger Berners als 
Lehrer des Instituts, zu den ersten Frachten der Mendelssohn* 
sehen Anregungen in Deutschland. Die Zeit der eigentlichen 
Baohrenaissance hat Schnabel nicht mehr erlebt, oder wenig- 
stens gehören diese Auimhrungen in die Zeit kurz vor seinem 
Tode. An HlndelauffQhrungen hat er sich jedoch, wie wir 
bald sehen werden, noch eifrig beteiligt'. 

Yen größeren Kompositionen Schnabels, die bis zum Jahre 
1819 etwa vorlagen, sind hier die vier Sitze Vespern in As, 
F, D und C za nennen. Ebenso dürften in dieser Periode im 
Anschluß an die kriegerischen Ereignisse die verschiedenen 
Mirsche entstanden sein. Im Obrigen soll hier auf das Begister 
der Kompositionen verwiesen werden, wo nach Möglichkeit die 
Jahreszahlen der Entstehung beigegeben werden. 

Das bedeutendste musikalische Ereignis der Folgezeit, an 
dem Schnabel titigen Anteil nahm, war die im Jahre 4849 er- 
folgte Gründung des Kirchenmusikalisehen Vereins*. 



I WinleHUds umfaogrelobe Semmloog elter Musik findet tich in der 
KgL Blbllolbek Beriie. 

< Vgl. Allg. Mos. Ztg. ISIS, tl. Jshi«., S. 7S4. 

• Vgl. WM Georg Mttnser über diese GrflBdang In seiner Koasertge- 
schichle sagt. 
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Auf Veranlassung von Winter felds trat in dem genannten 
Jahre der Verein susammen, am durch alljShrliche geistliche 
Musikaufltthrungen im großen Stil den Sinn itir gute Musik zu 
heben und wachzuhalten^. 

Die Leitung des Vereins lag in den Händen eines Direktoriums 
▼on 5 Mflnnem: es waren v. Winterfeld, v. Räumer, damals 
Rektor der Universität, ein Schüler TQrks und Ferkels, Schnabel, 
Rerner und Mosewius. Als erste Tat des neuen Vereins 
schritt man zu einer Aufltihrung des Messias, die am 28. Juli 
4819 mit grOBtem Aufgebote musikalischer Mittel ins Werk gesetzt 
wurde: die Gesamtzahl der Mitwirkenden betrug 307 Personen^. 
Trotz der begeisterten Aufnahme des Werkes ließ sich das Unter- 
nehmen nicht halten, und nach AuffOhrung des Alex;and er- 
fest es am 22. November 1820, sowie einer Wiederholung des 
Messias am 40. Mai 4821 löste sich der Verein auf. 

Die Aufführungen des Kirchenmusikalischen Vereins gehören 
zu den letzten großen Dirigententaten Schnabels. In späteren 
Jahren begann sich Schnabel mehr und mehr von der Konzert- 
tStigkeit zurückzuziehen. Die Obergabe der Gartenkonzerte an 
Rerner erwähnten wir schon, doch übertrug er auch sonst Öfter 
die Direktion an den jüngeren Rerner und nach dessen firühem 
Tode an seinen Sohn August 

Abgesehen von den bis zum Tode fortgeftlhrten SchOpfungs* 
auftUhrungen und einigen Direktionen von SoUstenkonzerten, sowie 
den stehenden Konzerten in den drei Gesellschaften sind noch 
das wegen der großen Zahl der Mitwirkenden (nach Hoff mann 
650') erwähnenswerte große Griechenkonzert ^ in der Elisabeth- 
kirche am 1 7. November 1 826 und die schon genannte Aufführung 
der Neunten Symphonie im Rieht er sehen Konzert anzuflihren; 
sie bilden den Abschluß der bedeutsamen Konzerttätigkeit Schna- 
bels. Andere, jüngere Kräfte, wie Mosewius, der in letzter Zeit 
Öfters zusammen mit Schnabel auf den Programmen erwähnt 
wird, traten an seine Stelle. Das überhaupt letzte Konzert, das 

t Vgl KoBmaly n. Carlo p. 148. 

1 Genaae Aagaben findea sich Leipz. Allg. Mas. Ztg. Jahrg. 11 , p. 799 
ond bei Mttnzer, Koozert-Gesch. 

* Vgl. hlerza Brest. Ztg. 4816, Nr. 484, Nr. 104. Berl. Mus. Ztg. 

^ Derlei GrIecheokoDzerte sind In damaliger Zelt mehrfiich yeranstaltet 
worden. Es bestand ein Verein zur Untersttttzang der notleidenden Griechen. 
(Brest. Ztg. 4816, Nr. 484). Das Programm zu diesem Konzert befindet sich 
aaf d. Stadtbibt. Es worden u. a. aufgeführt: eine Fuge von Albrechts- 
berger; Vater Unser von Naumann; Fnge von J. S. Bach; Tedeam sar Ut- 
rechter Friedensfoler von Handel. 
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Schnabel aaob anter Mosewias* Vitwirkung dirigierte, war 
Bernhard Kleins Oratoriam »Jephta«; es war eine Aufftthrong 
des Instituts f&r Kirchenmusik am 47. Mal 1834, fast genau einen 
Monat vor seinem Tode^. 



XUL Fandlienleben, Ted, PenSnliehes. 

Wir haben bisher Schnabel auf seinen beruflich-kQnstlerischen 
Wegen begleitet, nunmehr soll ein wenig auf sein hSusliches 
Leben eingegangen werden. 

Materiell mag seine Lage nicht gerade drückend gewesen sein. 
Ein ursprOngllches Gehalt von 225 RtL vom Dom, wie es der 
Kontrakt aufweist (vgl. S. 82), war Im Laufe der Jahre auf 400 Btl. 
gestiegen, und noch im lotsten Jahre seines Lebens war ihm durch 
ein Schreiben des Domkapitels vom 49. Januar 4834' >ln An« 
betracht seiner vieljShrigen und vonflglichen Amtsleistungen 
und seines vorgeschfittenen Alters c eine persönliche Zulage von 
4 00 Talern gewShrt worden, so daß sein Gehalt dann 500 Taler 
betrug; hatte er diese letste Aufbesserung auch kaum noch ge- 
nossen, so muB man doch annehmen, daß Ihm von seiner um- 
fassenden TStigkeit als Konsertdirigent eine nicht tu geringe Ein- 
nahmequelle erwuchs. Außerdem besog er im Jahre 4 826 fOr seine 
Lehrtätigkeit am kirchen-musikalischen Institut ein Gehalt von 
200 Btl.' DemgegenOber steht allerdings eine sehr lahlrelche Familie. 

Schnabel hatte das UnglQck, seine s weite Frau Maria Theresia 
geb. Peeti, die er 4804 heiratete, auch sterben su sehen. Ihr 
Todesjahr, das ich nicht habe ermitteln können, muß in die Zeit 
von 4844 bis 4843 fallen^. Trott seines vorgerückten Alters (er 
war damals 50 Jahre alt) ging Schnabel im Jahre 4844 noch eine 
Ehe mit Johanna Biedel ein. 

Mehwald berichtet, daß Schnabel 25 Kinder gehabt hat, 
und diese Zahl beruht wohl auf Bichtigkeit; auch eine Bittschrift 
der Witwe Schnabels* vom 22. August 4834 erwUint diese Zahl 
und ebenso, daß er 24 Kinder und twei Frauen beerdigt habe ^ 



> Pro^r. s. Acte, hetr. d. ekedem. Institut t Kirchenmoslk, 4St9^Si 
s Akten d. Domkepltelt, l>etr. die Anstellang des Kepellmeisten; iUpiteU- 

kesee, Nr. S47, K. 14. 

> Vgl Acte, betr. des kircfaen-mvslkeliecbe Inetitot. 

• Vgl bienu, wie eocb xum folgenden, die Kircbbttcber d. Kreoxklrcbe. 

• AcU cepitulerie, Nr. SS, 4811, i. d. Kepiteiskesse. 

• Von eUen Kindern Scbnebels bebe icb tue den iCircbbttcbem tu 
Neombnrg, der Vinxens* and iCreotkircbe xa Breeleu 47 belegen kennen. 
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Es ist ein tragisches Geschick su nenoeo, daß den Vater so vieler 
Kinder nnr vier fiberlebten. Um so schmersUcher mußte das 
seiUi als einige dieser beklagenswerten TodesfSUe Kinder in schon 
herangewachsenem Alter betrafen; so starb im Jahre 4888 am 
9. August ein Sohn Bmanuel im Alter von 44 Jahren, 4884 am 
4 S. Juni starb ihm eine Tochter Maria Theresia von 6 Jahren, 4 888 
am 80. April eine Tochter Mathilde von 83 Jahren ^ 

Als von besonderem Interesse sind hier zu erwähnen Joseph 
Schnabel, der nachmalige Kantor in Glogau, und August 
Sohnabel ^ der Nachfolger des Vaters in Breslau als Seminar- 
musiklehrer*. Außer diesen beiden SOhnen haben den Vater 
noch fiberlebt eine Tochter Hedwig, die sich nach Schmiede« 
borg an den Wachsbleicher BOhm verheiratete, und ein Sohn 
Leo, der bei Schnabels Tode ein 43j&hriger Gymnasiast war; 
von dessen fernerem Schicksal ist mir nichts bekannt geworden^. 
Der Tod war in Schnabels Familie ein trauriger, aber leider nur 
su häufiger Gast, und die Arbeitslast, die auf den Schultern un- 
seres Meisters ruhte, wird f&r ihn ein willkommener Trost ge- 
wesen sein. Seine Qberreiche Tätigkeit, seine Teilnahme an allen 
irgendwie bedeutsamen musikalischen Ereignissen, und zwar in 
der Regel an leitender Stelle, dfirfte Schnabel auch kaum zum 
Kopfhängen und langen Trauern haben kommen lassen. 

Schnabel selbst scheint, abgesehen von den Beschwerden 
des Alters seiner letzten Jahre, unter ernsterer Krankheit weniger 
gelitten su haben. Im Jahre 4834 trat der Tod unvermutet in 
sein arbeitsames Leben. 

Ober die letzten Tage und Stunden haben wir einen kurzen 
Bericht von Bernhard Hahn^ 

»Bemerkungen über dasjenige, was sich mit dem Tode des hoch- 
gefeierten Kapellmeisters Joseph Sehnabel in Beziehung auf das 
Musikwesen der Breslauer Kathedralkirche zugetragen hat. Eigenhändig 
niedergeschrieben von seinem Nachfolger und FVeunde, dem jetzigen 
Kapellmeister am Dom, Bernhard Hahn. 



I Vgl. biersa die Kircbbttcber d. Kreazkirehe. 

> Joseph Schnabel, der Sohn, wurde za Parita eotweder 4794 oder 4794 
geborea, Augast Schnabel vielleicht 4796. Vgl. hierzu Taufbücher in Naum« 
bürg, 4794—4795. 

' Nach Mehwald Übernahm Aug. Schnabel die Stelle als Muiiklehrer am 
Seminar schon bei Lebzeiten Schnabels, auf ministerielle Genehmigung hin. 

* Vgl. hienu Mehwald und Acta capitularia 4884, Nr. 88, tl. August, 
80. August i. d. Kapitelskasse. 

* Bernh. Hahn, Domchorchronik. «— l>iOz.-Arch. III a, 48 b. 
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»1831 den 46. Juni nachU d Uhr eriurankte mein Terehrter Freund 
der Kapellmeitter am hiesigen Dom Herr Ignats Joseph SchnabeL 
Eine LungenlAhmung machte den heri>eigerufenen Ani, den Ifedicinal- 
rat Herrn Renner sehr besorgt Gegen Mittag schwand alle Hoflhung; 
und als ich den geliebten Kranken Nachmittags 74 auf i Uhr sum 
drittenmal besuchte, lag er bereits im Verscheiden. Er starb 6 Mi- 
nuten nach 4 Uhr umgeben und beweint Ton seinen ihn wahihaft 
ehrenden Freunden in einem Alter Ton 64 Jahren. € 

Im Totenbuch der Kreuikirohe findet sich folgendes: 

»1831, den 1 6. Juni nachmittag 4 Uhr starb Herr Joseph Schnabel, 
gebürtig aus Naumburg a/Qu., Domkapellmeister, Musikdirektor an der 
Kgl. UniTersitAt, Lehrer der Tonkunst am Kgl. kath. Lehrerseminarium, 
Meister edler Harmonie, Schöpfer frommer Melodie, sowohl in der Kunst, 
als auch in allen seinen LebensTerh&ltnissen Ton allen geschAtst, geliebt 
und betrauert Er wurde feierlich Ton tausenden begleitet bei S. Michael, 
der Mutter Erde überantwortet 

Herr gib ihm die ewige Ruhe! 
Begr&bnistag 18. Juni 1834. 
Alter 64 Jahr, tl Tage. 
Todesursache: Lungenlfthmung. 
Wohnung: Domstr. SO.« 

Wie das Totenbach schon andeutet, war die Beerdigung in 
der Tat von einer Feierlichkeit und Beteiligung, wie sie sonst nur 
bei PQrstlichkeiten vonukommen pflegt 

Bernhard Hahn, der die Trauermusik bei dem Begräbnis 
dirigierte, beschreibt die Beerdigung wie folgt: 

»Den 4 8. Juni Nachmittag 4 Uhr war die feierliche Beerdigung 
des geliebten Verstorbenen xu welcher sich teilnehmende Freunde, und 
die ausgexeichnetsten Künstler Breslaus xahlreich eingefunden hatten. 
Die geistliche Einsegnung terrichtete der Guratus an der Kirche tum 
Heiligen Kreuz Hr. GzeckaL Nach derselben wurde Ton einem stark 
besetzten Singerchore gesungen, und mit Tollkommener Blasinstrumenten 
Begleitung Tor dem Trauerhause aufgeführt das Lied: »Ein dumpfes 
Trauergeliute'. Komposition Tom yerst Meister. Der Leiche folgten von 
Seiten des Hochw. Dom-Gapitels Herr Canonicus Neander, Herr Ca- 
nonieus Schonger (Herr von Montmarin und Herr Ton Schuberth 
waren in Johannisbog). WShrend des Ganges bis zum St Michaelia- 
kirchhofe sang der SAngerchor den Psalm: ,Mlserere mei Deus^ Da« 
zwischen bliesen die Musikch6re der hier gamisonierenden Regimenter 
abwech«ehid Chor&le. Beim Grabe wurde das Lied: ,Tönet bange Klage» 
lieder'i von J. Schnabel componirt, gesungen. Diesem folgte eine 

< Die KomposiUon habe Ich nicht aachweisea kooaen. 
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salbnngsreiche Rede des Alamnats-Spiritiial-Rat Herr Ton Dittersdorff^ 
und bei der Einsenkimg der Leiche wurde wiedenim ein Lied: ,So 
deckt denn Nacht auf Deinen Blick''. Comp, ebenfalls Ton dem Be- 
erdigten, feierlichst Torgetragen. Den Schluß dieser Totenfeier machte 
ein Salve regina. Die Besorgung und Leitung der Musik hatte ich — 
ohne Auftrag — übernommen*.! 

In 6 Kirchen wurden Seelenmessen abgehalten^; am 2S. Juni 
Im Dom unter Aufftthrung des Requiem von Moiart bei ganz 
besonderer Feierlichkeit ^ 

Am 7. Juli veranstaltete der Musikverein der Studierenden 
in der feierlich ernst dekorierten Aula Leopoldina ein Konzert 
»zum ehrenden Andenken des verdienstvollen Kapellmeisters 
Schnabel und zum Benefiz der Witwe* desselben«. 

Das Programm 7 war folgendes: 

Trauermarsch aus der Sjmphonia eroica von Beethoven. 
I. Kjrie aus Schnabels letzter noch unvollendeter Messe. 
S. Die Betende nach Matthisson v. Schnabel. 
3. Psalm für MAnnerstimmen » » 
i. Magnificat aus der großen Vesper v. Schnabel. 
Christi Grablegung Oratorium von Neukomm, 

Bei Gelegenheit des Konzertes wurde ein von Heinrich Laube^ 
verfaßter Prolog vorgetragen, aus dem folgende Stellen hier ihren 
Platz finden sollen. 

»Dein Leben war ein milder sanfter Ton, 
Der in der Luft verschwebt, verklingt und stirbt 
Du hattest einen schönen Bund geschlossen; 
Der Hinmiel sandte Dir die schönsten Töne, 



1 Die Rede v. Dittersdorffs ist im Druck erschieoen, Breslau bei Kupfer^ 
Ditfz.-Arch. Xlllb, 9So. — Dittersdorff wird im Jahre 4819, Jhrg. 24, S. 788 
der AUg. Mas. Zeitung erwähnt: er ist der Sohn des Komponisten und war 
zur genannten Zeit öfters in Konzerten als Klavierspieler tatig. 

* Die Komposition habe ich nicht nachweisen können. 

8 Vgl Bresl. Ztg. Nr. 455, S. Z508 nnd Nr. 458, S. 2548. 

^ Die 6 beim Tode Schnabels aufgeführten Requiems waren nach der 
Breslauer Zeitung: Mozart, Cherubini, Winter, Jomelli, Lauchery, Schnabel* 

8 VgL B. Hahn, Domcborchron. : es wirkten 74 Musiker mit. 

8 Die Witwe Schnabels bezog auf ihr diesbezttgliches Gesuch nach dem 
Tode ihres Mannes vom Dom eine jährliche Unterstützung von 50 Mark bis 
zu ihrem Tode 4850. Sie schien in dürftigen Verhältnissen gelebt zu haben; 
Aug. Schnabel veranstaltete mehrere Schöpl^ngsaufRlhmngen zum Besten 
der Mutter. VgL hierzu AcU capit. Nr. 88, 4884, 4881, und Bresl. Kquz.- 
Progr. St.-B. — 7 Vgi. Bresl. Ztg. 4884, Nr. 458, S. 8474. 

8 Heinrich Laube studierte damals in Breslau. VgL Bresl. Ztg. Nr. 459, 
8.8504. 
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Dtt gtbft den Mentchen, wie*f der Himmel will, 
Wemi eie'e begehrien. Deiner Habe Bettet — 
Wat wunder, wenn to viele Thrinen fliellenl 
Et weint du Haut, wenn ihm der Vater ttirbt, 
Und aller Armen wartt Du ja ein Vater, 
Drum itt Dein Tod ein gro£et Thrinenfett 
Nicht nur die Kuntt, die Mentchheit itt ertchienen. 
Um Deine Totenfeier xu begehen. — 
Et itt alt ob die Engel niederttiegen. 
Um unt XU mahnen an die heilige PJBicht 
Alt ob die Zeit der Wunder wiederkehre. 
Zu mahnen, daß man große Tote ehre. 



In Andacht tchriebtt Du Deine Lieder, 

Und Andacht tönen tie im Herten wieder; 

Ein frommer Geitt bewegte Deine Saiten 

Und Töne, die aut Tollem Herten tchreiten, 

Die finden auch den Weg zu allen Herten «— 

Drum itt dat Heut an Thr&nen reich und Schmerlen« « 



Uns werden dieta wann empfundenen Worte sicherlich eins 
sagen kOnnen, wie groß die Verehrung und Liebe war, die 
Schnabel genoß, wie groß der Schmers seiner vielen Anhinger 
um seinen unerwarteten Tod. 

Schnabels Grab auf dem allen Michaelisfriedhof lierl ein ein« 
faches Denkmal, das seine Freunde ihm bald nach dem Tode 
setsten* 

Der Regierungsrendant Biller hatte ein Komitee gebildet, 
welchem es bald gelang, die nötigen Mittel aufsubringen. Dem 
Steinmetimeister Klose aus Gnadenfrei wurde die Ausführung 
IÜ>ergeben. 

Das Denkmal besteht aus einem großen Marmorwfirfel, der 
auf einem Granitsockel ruht; auf dem WQrfel erhebt sich ein 
ebenfalls marmornes Kreui, an das ein aufgeschlagenes Buch 
angelehnt ist 

Die Inschriften des Buches lauten: 

»Jetaia 43, 4. Fürchte dich nicht, denn ich habe dich erlöset; 
ich habe dich bei deinem Namen gerufen; du biet mein.€ 

tSirach. 39, 13. Setner wird nimmer Tcrgetten, und tein Name 
bleibt für und für.« 

Auftchrift det Marmorwürfelt itt: 

»Joteph Ignatx Schnabel, 
am hietigen Dom.« 
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>Ein edler, Gott getreuer Mann, Meister in der Töne Kunst; Sein 
Herz, die Quelle Seiner Harmonien, war reich an Freunden und 
der Mitwelt Liehe; sie weiht der Nachwelt seines Namens Ruhm.« 

»Geboren in Naumburg am Queis den 24. Mai 4 767.« 

»Gestorben den 4 6. Juni 4 834.« 

Bei der zweiten Wiederkehr des Todestages am A 6. Juni 1 833, 
morgens 5 Uhr, weihte man das Denkmal mit großer Feierlich- 
keit ein; es wurden dabei unter anderem zwei SStze aus der 
Belagerungsmesse, das Kyrie und Agnus dei, vorgetragen. Die 
Weiherede hielt der Direktor des katholischen Lehrerseminars 
WenzeP. 

Sohnabel war populär im eigentlichsten Sinne des Wortes. 
Wie hStte es auch anders sein können bei einem Manne, der 
fast ein Menschenalter lang mit dem Musikleben in Breslau so 
eng verbunden war. Es gab zu Anfang des vorigen Jahrhunderts 
kaum eine irgendwie bedeutsamere musikalische Erscheinung, bei 
der Schnabel nicht beteiligt war, es gab keine künstlerische 
oder kfinstlerisch-wissenschaftliche Yereinigufg, zu welcher er 
nicht zugezogen wurde. Der philomusische Verein', die Gesell- 
sellschaft der Kunstfreunde', der Breslauer Kfinstler -Verein^, 
die Gesellschaft der Humanität^, die Gesellschaft für vaterländi- 
sche Kultur*, die Breslauer Liedertafel^, der Musiker-Verein^, 
diese alle, um von den Konzertgesellschaften gar nicht zu reden, 
zählten Schnabel zu ihrem Mitgliede oder wenigstens Ehrenmit- 
gliede. So stand unser Meister in Beziehung zu den verschie- 
densten Gesellschaftskreisen*, und es wird in diesem Zusammen- 



* Die genaue Beschreibung der Feier wie auch des Denkmals gibt Meh* 
Wald in der »Schles. Ztg. für Musik«, 48S8, Nr. 16, S. SOS ff. — Vgl. hierzu 
Bemh. Hahn, Domchorchron. Ditfz.-Arch.UIa 48 b. 

8 Vgl. Mttnzer, Konzertgesch. Vierteljahrsschr. 4890, 8. 845. 
Vgl. oben S. 404. 

* Vgl. KoBmaly u. Carlo, Schles. Tonk.-Lez. 8. 80. 
8 Vgl. Schles. Ztg. 4808, 8. 895. 

Jahresbericht 4889, S. 47. Gelegentlich d. 400. Geburtstags Haydns 
wird auch des verstorbenen Goethe und Schnabels gedacht. Vgl. auch 4884, 
S. 94 und 4889, 84. Jan., spricht Mosewins in d. Ges. über Schnabels Leben. 

^ Vgl. Mttnzer, wie oben S. 994. 

8 Frtther genauer: Mosiker-Kranken-Untersttttzung- und Sterbebeitrags- 
verein, vgl. St-B. Ym 990. — Schnabel war im Direktorium und veranstal- 
tete auch z. B. d. Vereins-Konzerte, so 8 9 am 95. Nov., auch spater, .vgl 
St-B. Kiaiing, Ms. 9907. 

Es Ist hier bemerkenswert, daB man In Oniversititskreisen damit um- 
ging, Schnabel zum Ehrendoktor zu machen. Karl Pretssch (Verz. d. Br. 
JIniv.-Sehriften 4844->-4885, Breslau 4905) behauptet sogar, Schnabel sei am 

4»«ek«l, Katt^L PfAwiriV, 8 
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hange auch nicht gleichgültig sein, daran zu erinnern, daß Schnabel 
es stets verstanden hat, einer solchen Stellung durch größte 
Liberalitfit Rechnung zu tragen, daß er ungeachtet seiner religiös 
persönlichen Oberzeugung weitblickend genug war, um zur Zeit 
seine Person auch in den Dienst der andersgUubigen Sache zu 
stellen, hat er doch zusammen mit Mosewius das Festkonzert 
zur 300jährigen Jubelfeier der Augsburgischen Konfession diri« 
giert^. Eine derartig vorurteilslose und liberale Gesinnung, die 
sich naturgemäß auf dem künstlerischen Gebiete ebenfalls zeigte, 
läßt es erklärlich erscheinen, wenn Hof f mann ^ schreibt, »Schnabel 
ist fast der einzige Künstler, der von der Kritikwut, der sich 
heut Mündige und Unmündige hingeben .... verschont ge- 
blieben istc. Diese Bemerkung Hoffmanns ist in der Tat be- 
rechtigt, denn fast ohne Ausnahme sind die Besprechungen über 
Schnabel und seine Konzerte anerkennend s. 

Wenn wir über authentisch verbürgte Gharakterzüge Schna- 
bels so gut wie gar nicht verfügen — es ist von ihm auch außer 
den Notenhandschriften kaum etwas Schriftliches vorhanden — 
so wird es gleichwohl möglich sein, auf Grund alles bisher Ge- 
sagten uns ein Bild seiner Persönlichkeit zu machen. 

Was das Äußere anlangt, so geben uns eine Gipsbüste, die 
das kirchenmusikalische Institut besitzt, wie auch zwei Porträts 
einigen Anhalt^. Der Meister wird hier bartlos mit kurzge- 



27. Februar 48S8 zum Doktor promoviert worden, doch scheint das auf 
einem Irrtum zu beruhen: am 27. 2. 23 ist nach den Fal^ultAtsakten von 
Prof. Wachler ein diesbezüglicher Antrag gestellt worden, darauf beruht 
wohl das Versehen Pretzsch'. Ein Diplom findet sich nicht, auch wird 
sonst nirgends davon gesprochen. 

1 Vgl. Kißling, Ms. 2907 St.-B. 25. Juni 4830. 

2 Hoffmann, Scbles. Tonk. S. 403. 

3 An folgenden Stellen finden sich Kritiken über Schnabel: Prov.-Bl. 
Bd. 40, S. 275; Kißling, Ms. St.-B. 2907, 4808, 4. Aug. (ohne Quelle); Neuer 
Br. Erz. 4844, Nr. 42, S. 93 f.; Nr. 45, S. 406; 484 3, Nr. 2, S. 44; Nr. 48, S. 402; 
Allg. Mus. Ztg. 4804, Jahrg. 6, S.303ff.; 4844, Jahrg. 48, S.326; 4849, Jahrg. 24^ 
S. 790, 795; Br. Ztg. 4820, S. 2398 u. 2432; 4826, Nr. 484, Nr. 204 ; 4827» 
Nr. 446; 4828, Nr. 484; Berl. Mos. Ztg. 4806; Breslauisches Wochenblatt 
4846, S. 64; Zerstreuungen 4846/47, Nr. 4, 42. Okt. S. 6ff.; Journal des Luxu& 
u. der Moden 4808, S. 607. — Schnabels 25 jähr. Künstler] ubilSum: Br. 
Ztg» 4828, S. 735; St-B. Gedicht Geisheims in der Deutschschen Konzert* 
ges. 4823. 

A Herr Seminarlehrer Carl Stephan, Breslau, ein Nachkomme Schnabels^ 
ist im Besitze des lebensgroßen Ölportrttts unseres Meisters, das von Hoff- 
mann (Scbles. Tonk. S. 408) erwtthnt und beschrieben wird. Es stammt^ 
wie wir an derselben Stelle erfahren, von der Hand des Malers Grüson in 
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schnittenem Haar dargestellt, der Gesiobtsausdruck ist freundlich 
und wohlwollend. 

Eine solche gewinnende Freundlichkeit war wohl der Grund* 
sug von Schnabels Wesen, auch der Charakter seiner Kompo« 
sitionen scheint daffir su sprechen. Weniger durch Kampf und 
Henroikehren der Gegensfitiei als durch Ausgleichen und Yer« 
söhnen des Widerstreitenden hat Schnabel sein Ziel erreicht; eine 
glQckliche Naturveranlagung, die sein leicht schaffendes Talent 
wirksam unterstQtste und von Erfolg su Erfolg ilihrte. Auf 
diesen Ton sind alle Berichte der Zeitgenossen abgestimmt, so 
hat ihn auch Chopin noch wenige Jahre vor dem Tode kennen 
gelernt, »den liebenswQrdigen Alten c, dem er keine Bitte ab* 
schlagen konnte. 

Unter den vielen Schnabelanekdoten, wie sie Hehwald am 
Ende seiner Biographie, Hoff mann und andere^ anitthren, sind 
solche, die das entworfene Bild Schnabels findem oder sonder- 
lich vertiefen könnten, nicht vorhanden. Aus diesem Grunde 
sollen sie hier nicht besonders angeführt werden; in ihrer Ge* 
samtheit aber werden sie uns ein weiterer Beleg sein können 
fbr den hohen Grad von YolkstQmlichkeit, deren Schnabel sich 
in Schlesien erfreute. 
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Das lotste Kapitel unserer Abhandlung soll sich mit der Kom« 
Positionstätigkeit Schnabels beschSftigen. 

Oberblickt man das Verxeichnis Schnabel scher Werke, so 
mit in die Augen, daß der Meister sich hier fast ausschließlich 
auf kirchlichem Boden bewegt; nur eine kleine Anzahl weltlicher 
Stücke sind vorhanden. Die wenigen, meistens mehrstimmigen 
Lieder, Konsertsachen und Gelegenheitskompositionen stehen je- 
doch nicht nur der Zahl, sondern zumeist auch dem Werte nach 
hinter den Kirchenkompositionen Schnabels zurQck. Diese Tat- 
sache mag etwas wunderbar sein, nachdem wir gesehen haben, 
in welch enger Besiehung Schnabel zu dem öffentlichen Musik- 
leben stand, daß wir ihn als Konzertdirektor den ersten KQnstlem 
seiner Zeit beigesellen müssen. So dürfte es ihm an Anregung zur 



Breslau. — AoBerdem ist noch eine kleinere Lithographie vorhanden, sie ist 
der Biographie Mehwalds beigegeben (W. Santer, lith.). 

> Die »Schlesische Zeitnng fQr Musik«, 4SSS, enthalt i. B. einige der* 
artiger Anekdoten, vgl. das genannte Blatt S« 77, 100. 

8* 
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Komposition weltlicher Musik in der Tat nioht gefehlt haben. 
Wenn er sich dennoch von dieser Seite der Betitigung fast gSns- 
lieh fernhielt, so kann man das nar tum Teil durch seine kirch- 
liche Stellung eikUrlich finden, sum Teil müssen wir wohl nach 
einem anderen inneren Grunde suchen. Ein solcher findet sich 
vielleicht aus den Kompositionen selbst Schnabels Talent reichte 
fUr die große Form, wie sie etwa die Symphonie verlangt| nicht 
aus. Dieser Tatsache kOnnen wir bei den Kirchenkompositionen 
des Meisters auf Schritt und Tritt nachgehen, grOfieren Stocken 
bleibt Schnabel am meisten schuldig. Es fehlt ihm das Vermögen, 
musikalische Gedanken ausgeprfigt tu charakterisieren. Es fehlt 
ihm auch an Großsflgigkeit im Disponieren umfangreicherer Ton- 
stocke. Schaffte bei grOiteren Vokalstücken der Text noch einen 
gewissen, oft nur Äußerlichen Rückhalt, so mußte bei Schöpfungen 
aibsoluter Musik dieses Versagen des KOnnens sich noch mehr 
f&hlbar machen. Dem Breslauer Herold Beethovenschen Geistes 
wird dieser Mangel seiner Pihigkeit auf die Dauer nicht verborgen 
geblieben sein, und so dürfen wir vielleicht annehmen, daß 
Schnabel es bewußterweise aufgab, ein Feld su bebauen, wo ihm 
wenig Ruhm erwachsen konnte. 

F6tisS der gelegentlich recht treffende Urteile bringt, sagt 
über den Komponisten Schnabel folgendes: 

Oß que fai vu de 9e» ouvrages nCa protivS qu'ü Serivaii avee 
pwrtU ei qu6 sa pens^e ut giniral douee^ noble et gradeuaef mais 
qu'eüe manque de nerf ei torigmaliU, 

Mit diesen wenigen Worten ist die gute wie die schlechte 
Seite Schnabelscher Werke in der Tat recht angemessen ge- 
kennieichnet. Kuriere Stücke gelingen dem Komponisten in der 
Begel ganx gut Seinen Themen eignet eine abgerundete Melodik, 
die sum Teil sehr stark von Moiartschem Geiste beeinflußt 
wird; der Sats ist fließend und von einer etwas süßen Weich- 
heit, welche durch die oft an Spohr gemahnende Neigung tu 
chromatischen Verbindungen noch unterstrichen wird. So tragen 
kOrsere SItschen in ihrer meist liedßrmigen Struktur den Cha- 
rakter einer liebenswürdigen Buhe, der man sich gern hingibt 
Demgegenüber steht eine auf die Dauer ermüdende Gleichförmig- 
keit in der Verwendung der KunstmitteL Der Komponist kommt 
nie über denselben Ideenkreis hinaus. Gewisse Tonverbindungen 
and billigsta Modulationen, die xur Manier geworden sind, kehren 
immer wieder. Dieser Mangel an Eigenart macht sich allenthalben, 

> F«iis, Blogr. QAlY. d. Mosideos VII, 4SS. 
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beBonden aber bei Stücken f&hlbar, die der Komposition größere 
Schwierigkeiten entgegensetzen. Hier bewirkt das Fehlen wirk- 
licher Tiefe der Konseption eine oft ganz fiußerliche Verbindung 
von Einzelphraien. 

Es w8re indessen ungerechtfertigt, wollte man sich mit einer 
derartigen Betrachtung unseres Komponisten vom rein musika- 
lischen Standpunkte aus zufriedengeben, wollte man ihn nicht 
auch, und in erster Linie, in dem Rahmen beurteilen, aus dem 
heraus seine Kompositionen entstanden sind, der kirchlichen Kult- 
musik seiner Zeit. Als schlesischem Kirchenkomponisten können 
unserem Meister große Verdienste nicht abgesprochen werden, 
nicht etwa, als ob Schnabel uns heute noch dasselbe sagen 
könnte, als er unseren Vorfahren vor 400 Jahren gesagt hat, 
wohl aber als sielbewußter Reformator, als Rufer im Kampf gegen 
die Opempraxis in der Kirche. Die Hoffnung, die Schnabels Kon* 
trakt ausspricht »auf eine bessere Kirchen-Musik als die zeit- 
herige gewesene, hat sich in der Tat erfttUt. Die Symphonie 
und Arie der Oper, überhaupt die allzugroße Bevorzugung des 
Sologesanges machten einer würdigeren Richtung Platz, die be- 
wußterweise ernste kirchliche Kunst anstrebte. 

Die Messen. 

Die Form der Meßkompositionen hat im Laufe der Jahrhunderte 
sich in verschiedenster Weise gewandelt. Die alte Ghoralmesse 
war gewissermaßen aus dem Gottesdienst herausgewachsen, und 
auch die Messe der nSchsten Musikepoche, die in der klassischen 
Kirchenmusik des 46. Jahrhunderts ihren Höhepunkt erreichtei 
war im engen Zusammenhange mit dem kirchlichen Kult ent- 
standen, erst das 4 7. Jahrhundert brachte einen der Kirche selbst 
fremden Ton in den Gottesdienst hinein. Hatte die einfiiche 
Faktur des gregorianischen Chorals der ganzen Messe eine ge- 
dringte BinheitUchkeit gegeben, hatte auch die ungleich reichere 
musikaUsche Ausstattung des 4 6. Jahrhunderts in ihrer keuschen 
Kunst die durch den Text gebotenen Unterschiede eher überbrückt 
als unterstrichen, so brachte das 4 7. Jahrhundert, das Eindringen 
des konsertierenden Stils mit seiner stBrkeren Betonung des Sub- 
jektiven immer größere Variabilität in die Meßkomposition. Die 
einzelnen Sitze und Wortgruppen der Messe zeigten in ihrer Ver- 
tonung immer größere Abweichungen voneinander, das ergab 
dann oft eine wenig erfreuliche Zerstückelung. 

Eine feierliche Messe von Leonardo Leo, Miua a einque voci 
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e(me$rtai$\ weisl im Gloria 14 durch Takl, Tonart und Tempo 
•verschiedene Unterabteilungen auf. Mag es sich auch hier um 
eine besonders ausgedehnte Komposition des Gloriatextes handeln, 
80 leigen doch fast alle größeren Messen des 47. und 48. Jahr- 
hunderts, daß 5 Unterteile des Gloria (vgL Clements Messen) et* 
was gans Gewöhnliches, bis su 9 und i Teile nicht eben selten 
sind. Natürlich kamen bei kleineren Messen auch gedringtere 
Formen vor. 

Walther Müller hat in seinen verdienstlichen Untersuchungen 
Ober Hasses Messen' festgestellt, daß sich bei diesem Komponisten 
das Gloria gewOhnUch auf 5, das Credo auf 3 Teile beschrinkt. 
Auch das wfirde einYonug Hassescher Meßkompositionen sein, 
denn daß wir Sitie von einem Umfange wie das oben erwihnte 
Gloria Leonardo Leos schon aus rituellen Gründen ablehnen 
.müssen, versteht sich von selbst 

Demgegenüber hat Schnabel sich bei seinen Messen ohne Aus- 
nahme einer knappen und so den kirchlichen Forderungen entspre- 
chenden Form befleißigt Seine Messe hat folgende fiußere Gestalt: 

Kyrie 

Gloria — Ohria; Qui toüi»\ Quamatn. 

Credo — Credo; Et ineamatua {Orudfixua)] Et remrrexit. 

Sanctus — Saneius; Hern. 

Benedictus — Benedietu$\ HoBonna. 

Agnus — Agnus; Dana. 

Von diesem Schema gibt es bei Schnabel nur wenig Ab- 
weichungen, die etwa darin bestehen, daß das Gloria auf jede 
luflere Unterteilung versichtet, daß Sanctus und Benedictus lu- 
•aammenhlngen und andere Kleinigkeiten. 

In gleicher Weise regelmißig vertthrl der Komponist mit der 
Wahl der Tonarten. Wir künnen auch dafür ein Gesets auf- 
«teilen, das fast immer gewahrt bleibt 

Das Kyrie moduliert bei den Worten CMate sMsofi nach der 
Oberqulnt oder, in Moll, nach der parallelen Tonart 

Im Gloria findet sich bei den Worten <^' totUs vorsugsweise 
die parallele Molltonart 

Bei dem sonst dem Gloria gleicbgebauten Credo sieht der 
Mittelsats, das Et moamaiuM [Orueifixua)^ mebt in der Unterquint 



I ParUtor, bds., Im I. f. K. 

> W. MfUler, Hmm als KlrchankomponUl, Ulpiig, BreiULopr 4 Hirtol, 
1914, S.%9. 
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Das Sancius steht gewöhnlich in der Haupttonarti wie auch 
das aDScblieitende Plem sunt codi. 

Das Benedictas, das ja im allgemeinen von den Komponisten 
schon dorch eine weichere Melodik herausgehoben wird, ist bei 
Schnabel auch durch die Wahl der Tonart unterschieden. Die 
Hanpttonart ist selten, es kommen Ober- und Unterquint oder 
die verwandte Molltonart vermischt vor. 

Im Agnus wird durchgängig die parallele Molltonart ver- 
wendet, während das Dona nobia pcteem wieder auf die Haupt- 
ionart lurflckgreift. 

Bei 3 Messen (Nr. 4, 6, 83 d. W.) legt Schnabel von vornherein 
swei Tonarten lugrunde, so in der Messe in H und D, P und D, 
B und A. Hier ist vielleicht noch in bemerken, daß bei den 
beiden letstgenannten nur das Kyrie aus P besw. aus B ist, 
alles andere aber sich auf die Tonarten D beiw. A besieht. 

Während so Schnabel in der Wahl der Tonarten, wie im 
ganzen Aufbau seiner Messen sehr einheitlich verfährt^ sind the- 
matische Verbindungen der einseinen Meßteile, wie Mttller sie 
u. a. bei Hasse nachweist, nicht vorhanden^. 

Der Stil Hasses und seiner Zeit liegt Schnabel überhaupt 
sonst femer. Darauf hinsuweisen scheint geboten, weil sowohl 
die Berliner als auch die Leipziger Musikalische Zeitung in Schna- 
bels Kompositionen Hassesche Anklänge in finden glauben >. 
Davon wird weniger die Rede sein können, wohl aber werden 
wir sehr häufig an Haydn und Mozart erinnert. Das ist auch 
durchaus erklärlich, weil der Breslauer Kapellmeister, wie seine 
Programme zeigten, die genannten Klassiker sehr genau kannte 
und sich an ihnen besonders gebildet hat 

Im Gegensatz zu den Komponisten der italienischen Opern- 
praxis, bei denen inneriialb der Messe eine Reihe selbständiger 
Sologesangstücke vorkamen, sind schon bei Haydn und Mozart 
solche Solostücke nicht mehr die Regel, sondern kommen nur 
ausnahmsweise vor; bei Schnabel hüren sie ganz auf. Die 
kurzen Unterbrechungen des Chors durch eingestreute Vokalsoli 
haben nur den Zweck, einen Wechsel in der Klangfarbe zu be- 
wirken. 

Die Besetzung des Orchesters ist bei Schnabel verhältnismäßig 
stark. Neben dem Streichkärper sind fast immer besetzt S Oboen 
oder Klarinetten, oft auch beides, S Fagotte, 8 HOmer, i Trompeten, 

> Vgl. Mttller, a. a. 0. S. 54 ff. 

s Beil Mos. Ztg. 4817, S. 6i4. Leipziger Mus. Ztg. 4810, Jahrg. 8i, 
&484. 
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3 Posaunen y Pauken und Orgel. Gelegentlich treten daiu noch 
Flöten. Diese starke Besetsung ist jedoch nicht immer onum- 
ginglich zur AnflÜhrung erforderlich, Fagotte, Trompeten, Posaunen 
und Pauken sind oft mehr oder weniger ad libitum gedacht. 
Besonders hervorauheben ist die Besetsung der A»-dur-Messe, 
die 4 H0rner, sowie die der Messe in A und E, die 3 HOmer 
neben den abrigen Instrumenten gebraucht 

Bin Oberblick des Verseichnisses der Kompositionen wird zeigen, 
daß wir das yon den Messen Gesagte auch auf die Instrumentation 
der sonstigen Kirchenmusik Schnabels ausdehnen können. 

Im allgemeinen wird man noch eine gewisse besondere Be* 
rQcksichtigung der Blftser wahrnehmen. Schnabel liebt es, abge- 
sehen von einigen StQcken (Nr. H 9, 4 45 d.W.), wo er sich sn be- 
stimmten Zwecken nur der Bliser als Begleitung bedient, auch 
sonst einzelne BlAsergruppen obligat zu behandeln^. 

So wird in der Messe aus F und D das Qui tolUs durch 
folgende Holsbliserstelle eingeleitet: 



i Floteo. 



tUsrinelteci 
in A. 




a Hörner. 
1 Fsgotte. 
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1 Et wird hier sm Plstie leia, snf eioeo itelienitcben Komponisten der^ 
•eibeo Zeit, Simon Msyr, liinsaweisen, bei dem Ludwig Schiedermair, wenn 
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Die Messe in E and A beginnt mit 3 obligaten Hörnern in 
folgender Weise: 



8 HOrner. 
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Orgel und Beß.i 
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Neben solchen Stellen finden sich auch andere, wo nur ein Blas- 
instrument sich solistisch betfitigt. In der Messe aus G (Nr. 8 d. W.) 
stimmt die Altposaune allein unter diskreter Begleitung der 
Streicher das Thema des Kyrie an: 



Altposaone. 
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Bein koniertierende Stellen finden sich f&r BUser seltener. Die 
Messe aus F-moU (Nr. 7 d. W.) hat ein solches Klarinettensolo, das 
jedoch, sumal beim Sanctus, recht ftuAerlich wirkt. Wir können 
▼ielleicht annehmen, dait Schnabel hier seinem gleichfalls am Dome 
angestellten Bruder Michael, der ein ausgeseichneter Klarinettist 
war, einige Zugeständnisse machte. 

Gehen wir im folgenden auf einselne StQcke aus den Messen 
nfther ein. 

Die Muaikbeilage bringt unter Nr. ^ 2 das Kyrie aus der Messe 
in P-moll. Dieser Sati gehört su den besten Stocken Schnabels 

aach auf breiterer Baals, eine ähnliche Behandlang der Blaslnstnimente findet» 
Kirchenrnnsikal. Jehrbach, 14. Jahrg., 4908, S. 457. 
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und gibt lugleich ein gutes Bild von der Art, wie der Kompo- 
nist seine Kyriesitse anlegte. Da die Haapttonart hier P-moU 
Isty so steht der Mittelsatz, das Ckriste^ in As-dur. Im knappen 
Umfange von 69 Takten trägt der Chor die drei Anrafe vor. 
Nur beim Beginn des Christe, wo das dunkle Moll dem suver- 
sichtlicheren Dur-Charakter Plats macht, finden sich swei kurse 
Solostellen des Sopran und Tenor. Ober dem ganzen Satse liegt 
eine gefafite Ergebung, andererseits aber auch eine Eindringlich- 
keit, die mit dem gangartig aufetrebenden Thema und dem bit- 
tenden, durch das ganse Stück festgehaltenen Rhythmus j^ J J J 
dem Kyrie deisofirTexi vollauf gerecht wird. 

Was die Satsteohnik anlangt, so leigt sich hierbei die schon 
oben angedeutete Neigung Schnabels sur Oiromatik und, was 
weniger gefallen kann, eine hiufige Verwendung von verminderten 
Akkorden, die etwas weichlich wirken, aber ebenfalls su Schnabels 
Wesen gehören. 

Weniger günstig steht es mit dem Gloria und Credo. Das 
Gloria beginnt in der Regel kriftig im AUegro-Tempo mit dem 
Tutti der Stimmen und Instrumente im homophonen Satse. Zu- 
weilen findet sich eine kurse instrumentale Einleitung. Diesen 
Gebranch haben wir s. B. in der Messe aus G-dur mit der Alt- 
posanne. Hier IfiiSt der Komponist auch die Stimmen nicht im 
Tutti einsetsen, sondern es beginnt der iweigeteilte Solosopran 
ohne jegliche Begleitung, dem sich dann die anderen Stimmen 
im Tutti der Reihe nach, der Alt ebenfalls geteilt, in breiten 
Akkorden anschließen. 
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Den Anfang der VokaUtimmen kSnnen wir uns ab prunk- 
volle Einleitung des Gloria wohl gefallen lassen; das Orchesier- 
vorspiei macht dagegen einen etwas dürftigen Bindruck, es ist 
so der Typ der Schnabelschen Jubelmusik , wie wir sie immer 
wieder finden. 

Beim *adaramu8 te< bringt der Komponist des öfteren einen 
kursen a capella-Sats, in dem sich suweilen recht hübsche, 
wenn auch einfache Akkordverbindungen finden. Das folgende 
Beispiel ist aus der Messe in F und D (Nr. 6 d. W.). 

i G. P. ^ 
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In dieser Weise den Text mehr oder weniger charakterisie- 
rend geht es dann weiter. Der Mittelsatz des Gloria enthält das 
Qui toOis, Ober die Tonarten wurde schon oben gesprochen, 
in der Form bleibt sich Schnabel auch fast ausnahmslos gleich: 
eine Solostimme singt die Worte Qui toUiSy worauf der Chor 
mit dem miserere nobis bezw. susdpe deprecatUmem einf&llt. Diese 
Art des Wechselgesanges liegt ja im kirchlichen Ritus begründet; 
musikalisch sind solche Stellen ebenfalls mit der größten Einfach- 
heit entworfen, wie das folgende Qid toVis aus der Messe in G 
(Nr. 8 d. W.) zeigt. 
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Tutti. Begleitung wie vorher. 
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Tutti. Begl. wie vorher. 
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Diese kleinen Mittelsfide des Gloria atmen eine recht kirch- 
liche Stimmung and Weihe. Sie sind aber auch die eigentlichen 
Glanspunkte Schnabelscher Gloriasfitse, das übrige verlfiuft Immer 
liemlich matt. 

Hit dem Qwimiam tu 9olu8 wird das Tempo des Anfangs 
wieder aufgenommen; wenn sich die Beseichnung Tempo primo 
auch nicht immer ausdrücklich findet, so ist sie doch meist ohne 
weiteres tu ergfinzen. Der (üharakter des SchluBsatzes oder, wie 
wir oft sagen, der Mangel an Charakter, entspricht dem Yorder- 
satie. Das in der suletit genannten Messe aus G auf obiges Qui 
toUis folgende Quomam 18fit beispielsweise an Dürftigkeit def 
Erfindung nichts su wünschen übrig, wie das folgende Beispiel, 
das nur die Gesangsstimmen wiedergibt, leigen kann. Auf das 
jedesmalige Tutti setit auch das Orchester ein. 



Quo - ni-am tu so 
Soli, h 
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Diese kleinen Hlttelsltze des Gloria atmen eine recht kirch- 
liche Stimmung und Weihe. Sie sind aber auch die eigentlichen 
Glanspunkte Schnabelscher Gloriasfitie, das übrige verMuft immer 
liemlioh matt. 

Mit dem Quoniam tu sohu wird das Tempo des Anfangs 
wieder aufgenommen; wenn sich die Beseichnung Tempo primo 
auch nicht immer ausdrücklich findet, so ist sie doch meist ohne 
weiteres zu ergfinzen. Der Charakter des SchluBsatzes oder, wie 
wir oft sagen, der Mangel an Charakter, entspricht dem Vorder- 
sätze. Das in der zuletzt genannten Messe aus C auf obiges Qid 
toUia folgende Quoniatn I8£t beispielsweise an Dürftigkeit der 
Erfindung nichts zu wünschen übrig, wie das folgende Beispiel, 
das nur die Gesangsstimmen wiedergibt, zeigen kann. Auf das 
jedesmalige Tutti setzt auch das Orchester ein. 




Tu so - Ins sano • tos, 
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Wa8 hier lulelit von dieser einen Hesse gesagt wird, stimmt 
mehr oder weniger ffir alle Schnabelschen Messen : die kOrseren 
Stflcke sind besser gelangen als die Ungeren. Schnabel bat 
sich swar, wie oben gesagt wurde, mit Erfolg bemOht, dem 
Gloria- und Gredosatse eine möglichst knappe und zusammen- 
geraflte Form lu geben, die musikalische Charakterisierung ist 
dabei meist zu kurz gekommen. 

Bei der Komposition des Sanctus sehließt sich Schnabel im 
ersten Teile, dem eigentlichen Sanctus, streng an den Text an: 
dreimal ruft der Chor das »Hellig« aus. Meist ist dieser erste 
Teil auf ein Crescendo zugearbeitet, dessen Höhepunkt die Worte 
Damme Deus Sabaoth bilden, worauf gleich der Jubel des Pleni 
sunt ooeU einflUlt Von dem etwas verfehlten Sanctus in der P-moll- 
Messe abgesehen, dessen deplaciertes Klarinettensolo wir schon 
erwähnten, sind die Sanctussiltze der besseren Messen recht wohl 
gelungen. Die knappe, dreiteilige Form, die durch den Text vor- 
geseichnet ist, weiß Schnabel musikalisch oft recht angemessen 
aussufnilen. Folgendes kurz skizzierte Beispiel zeigt uns das 
Sanctus aus der Messe in H und D (Nr. 83 d. W.). 
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Die HoII-Tonart, der unisone Chor mit der ostinaten, im 
siaccato gehaltenen Begleitfigur der Instrumente, die nicht ge- 
wöhnliche FQhrung der einfachen Melodielinie, die in steter Steige- 
rung das erstemal auf Ais, das zweitemal auf H und schließlich 
auf D endet, das alles zusammen mit der gesuchten Harmonie- 
sierung ergibt eine gewisse herbe GrO£e. Bei den Worten Domine 
Deu8 wird der Chor wiederum vierstimmig, und das Orchester 
begleitet die letzten Takte mit einer rauschenden fanfarenartigen 
Begleitung. 

Gegenüber solchen Sanctussfitzen fallen die Vertonungen des 
Pleni sunt eoeU in der Begel sehr stark ab. Wie wir schon 
oben darauf hingewiesen haben, ist die Musik, die Schnabel bei 
den freudigen Stellen des Meßtextes gebraucht, ziemlich kon- 
ventionell. Alltfigliche Phrasen, wie sie das Rüstzeug damaliger 

0«ck«l, Brtkol DnkcBBuik. 9 
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Komposition weltlicher Mostk in der Tat nicht gefehlt haben. 
Wenn er sich dennoch von dieser Seite der Betiltigung fast gäni- 
lieh fernhielt, so kann man das nur tum Teil durch seine kirch- 
liche Stellung eikUrllch finden, sum Teil mflssen wir wohl nach 
einem anderen inneren Grunde suchen. Ein solcher findet sich 
vielleicht aus den Kompositionen selbst. Schnabeb Talent reichte 
für die große Form, wie sie etwa die Symphonie verlangt, nicht 
aus. Dieser Tatsache kOnnen wir bei den Kirchenkompositionen 
des Meisters auf Schritt und Tritt nachgehen, größeren Stflcken 
bleibt Schnabel am meisten schuldig. Es fehlt ihm das Vermögen, 
musikalische Gedanken ansgeprfigt su charakterisieren. Es fehlt 
ihm auch an Großsügigkelt Im Disponieren umfangreicherer Ton- 
stocke. Schaflke bei größeren YokalstQcken der Text noch einen 
gewissen, oft nur iußerlichen RQckhalt, so mußte bei Schöpfungen 
aibsoluter Musik dieses Versagen des KOnnens sieh noch mehr 
ibhlbar machen. Dem Breslauer Herold Beethovenschen Geistes 
wird dieser Mangel seiner Pfthigkelt auf die Dauer nicht verborgen 
geblieben sein, und so dOrfen wir vielleicht annehmen, daß 
Schnabel es bewußterweise aufgab, ein Feld lu bebauen, wo Ihm 
wenig Ruhm erwachsen konnte. 

F^tis^ der gelegentlich recht treffende Urteile bringt, sagt 
Aber den Komponisten Schnabel folgendes: 

Ce que f(d vu de sea auaroffea rn^a prauti qu^ä icrivaü avee 
pureti ei que sa penaSe est gin^al douee^ noble ei yraeieuee^ maie 
qu'eUe manque de nerf et ^origmaUU, 

Mit diesen wenigen Worten ist die gute wie die schlechte 
Seite Schnabelscher Werke in der Tat recht angemessen ge- 
kennieichnet. Kürzere Stflcke gelingen dem Komponisten in der 
Begel gans gut Seinen Themen eignet eine abgerundete Mriodik, 
die sum Teil sehr stark von Moser tschem Geiste beeinflußt 
wird; der Sats Ist fließend und von einer etwas sQßen Weich- 
heit, welche durch die oft an Spohr gemahnende Neigung tu 
chromatischen Verbindungen noch unterstrichen wird. So tragen 
kQrsere SStschen in Ihrer meist liedfOrmigen Struktur den Cha- 
rakter einer llebenswfirdigen Ruhe, der man sich gern hingibt 
DemgegenQber steht eine auf die Dauer ermfidende Gleichförmig- 
keit In der Verwendung der Kunstmittel. Der Komponist kommt 
nie aber denselben Ideenkreis hinaus. Gewisse Tonverbindungen 
und billigste Modulationen, die sur Manier geworden sind, kehren 
immer wieder. Dieser Mangel an Eigenart macht sich allenthalben, 

t F«Ui, Blogr. ualT. iL Musldtas VII, 4Si. 
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besonders aber bei Stücken fOhlbar, die der Komposition größere 
Schwierigkeiten entgegensetzen. Hier bewirkt das Fehlen wirk- 
licher Tiefe der Konzeption eine oft ganz Äußerliche Verbindung 
von Binzelphrasen. 

Es wSre indessen ungerechtfertigt, wollte man sich mit einer 
derartigen Betrachtung unseres Komponisten vom rein musika- 
lischen Standpunkte aus zufriedengeben, wollte man ihn nicht 
auch, und in erster Linie, in dem Rahmen beurteilen, aus dem 
heraus seine Kompositionen entstanden sind, der kirchlichen Kult- 
musik seiner Zeit. Als schlesischem Kirchenkomponisten kOnnen 
unserem Meister große Verdienste nicht abgesprochen werden, 
nicht etwa, als ob Schnabel uns heute noch dasselbe sagen 
könnte, als er unseren Vorfahren vor 400 Jahren gesagt hat, 
wohl aber als zielbewußter Reformator, als Rufer im Kampf gegen 
die Opempraxis in der Kirche. Die Hoffnung, die Schnabels Kon- 
trakt ausspricht »auf eine bessere Kirchen-Musik als die zeit- 
herige gewesen«, hat sich in der Tat erfQllt. Die Symphonie 
und Arie der Oper, Oberhaupt die allzugroße Bevorzugung des 
Sologesanges machten einer würdigeren Richtung Platz, die be- 
wußterweise ernste kirchliche Kunst anstrebte. 

Die Messen. 

Die Form der Meßkompositionen hat im Laufe der Jahrhunderte 
sich in verschiedenster Weise gewandelt. Die alte Choralmesse 
war gewissermaßen aus dem Gottesdienst herausgewachsen, und 
auch die Messe der nächsten Musikepoche, die in der klassischen 
Kirchenmusik des 46. Jahrhunderts ihren Höhepunkt erreichte, 
war im engen Zusammenhange mit dem kirchlichen Kult ent- 
standeui erst das 4 7. Jahrhundert brachte einen der Kirche selbst 
fremden Ton In den Gottesdienst hinein. Hatte die einfache 
Faktur des gregorianischen Chorals der ganzen Messe eine ge- 
drflngte Blnheitiiehkeit gegeben, hatte auch die ungleich reichere 
musikalische Ausstattung des 4 6. Jahrhunderts in ihrer keuschen 
Kunst die durch den Text gebotenen Unterschiede eher überbrückt 
als unterstrichen, so brachte das 4 7. Jahrhundert, das Eindringen 
des konzertierenden Stils mit seiner stflrkeren Betonung des Sub- 
jektiven immer größere VariabilitAt in die Meßkomposition. Die 
einzelnen Sitze und Wortgruppen der Messe zeigten in ihrer Ver- 
tonung immer größere Abweichungen voneinander, das ergab 
dann oft eine wenig erfreuliche Zerstückelung. 

Eine feierliche Messe von Leonardo Leo, Mina a einqus voci 
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oMMirtol^S weis! im Gloria U durch Takt, Tonart und Tempo 
▼erschiedene Dnterabteüungen auf. Mag es sich auch hier um 
eine besonders ausgedehnte Komposition des Gloriatextes bandeln, 
so seigen doch fast alle größeren Messen des 47. und 48. Jabr- 
hundertSi dafi 5 Unterteile des Gloria (vgl Clements Messen) et- 
was gans Gewöhnliches, bis lu 9 und 4 Teile nicht eben selten 
sind. NatOrlich kamen bei kleineren Messen auch gedringtere 
Formen yor. 

Walther MQlIer hat in seinen yerdienstlichen Untersuchungen 
Ober Hasses Messen* festgestellt, daß sich bei diesem Komponisten 
das Gloria gewöhnlich auf 5, das Credo auf 3 Teile beschrinkt 
Auch das würde einVonug Hassescher Mefikompositionen sein, 
denn daß wir Sitse von einem Umfange wie das oben erwShnte 
Gloria Leonardo Leos schon aus rituellen Gründen ablehnen 
.müssen, versteht sich von selbst 

Demgegenüber hat Schnabel sich bei seinen Messen ohne Aus- 
nahme einer knappen und so den kirchlichen Forderungen entspre- 
chenden Form befleißigt Seine Messe hat folgende Süßere Gestalt: 

Kyrie 

Gloria — Ohria; Qui loBis] Quomam. 

C r e d ^ Credo; EtmoamatuB (Oruei/ixus); Et remarexit 

Sanctus — 8anetua\ PtenL 

Benedictus — Benedietus; Hasanna. 

Agnus — Agnu»\ Dona. 

Von diesem Schema gibt es bei Schnabel nur wenig Ab- 
weichungen, die etwa darin bestehen, daß das Gloria auf jede 
iußere Unterteilung versichtet, daß Sanctus und Benedictus su- 
-sammenblngen und andere Kleinigkeiten. 

In gleicher Weise regelmißig verflUirt der Komponist mit der 
Wahl der Tonarten. Wir kOnnen auch dafür ein Gesets auf- 
stellen, das fast iouner gewahrt bleibt 

Das Kyrie moduliert bei den Worten CkrUte dtimm nach der 
Oberquint oder, in Moll, nach der parallelen Tonart 

Im Gloria findet sich bei den Worten <^* foOw vorsugsweise 
die parallele Molltonart 

Bei dem sonst dem Gloria gleiobgebautan Credo steht der 
Mittelsau, das Et ineamatui {Orvcifixus)^ meist in der Unterquint 



t Perütar, hds., Im 1. f. K. 

< W. Mttller, Heue als KlrcheokompoDist, Ulptig, Breitkopf 4 Uirtel, 
'4114, 8.iS. 
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Das Sanctus steht gewöhnlich ia der Haupttonart| wie auch 
das aDSchlieAende Plmi mnt codi. 

Das Banedictas, das ja im allgemeinen von den Komponisten 
schon durch eine weichere Melodik herausgehoben wird, ist bei 
Schnabel auch durch die Walü der Tonart unterschieden. Die 
Haupttonart ist selten, es kommen Ober- und Unterquint oder 
die verwandte Molltonart vermischt vor. 

Im Agnus wird durchgängig die parallele Molltonart ver- 
wendet, wfihrend das Dana nobis paeem wieder auf die Haupt- 
tonart surackgreift. 

Bei 3 Messen (Nr. 4, 6, 83 d. W.) legt Schnabel von vornherein 
swei Tonarten lugrunde, so in der Messe in H und D, F und D, 
B und A. Hier ist vielleicht noch in bemerken, daß bei den 
beiden letstgenannten nur das Kyrie aus P besw. aus E ist, 
alles andere aber sich auf die Tonarten D besw. A besieht 

Während so Sohnabel in der Wahl der Tonarten, wie im 
gansen Aufbau seiner Messen sehr einheithch verflihrty sind the- 
matische Verbindungen der einseinen Meßteile, wie Müller sie 
u. a. bei Hasse nachweist, nicht vorhanden^. 

Der Stil Hasses und seiner Zeit liegt Schnabel überhaupt 
sonst femer. Darauf hinzuweisen scheint geboten, weil sowohl 
die Berliner als auch die Leipziger Musikalische Zeitung in Schna- 
bels Kompositionen Hassesche Anklänge zu finden glauben^. 
Davon wird weniger die Bede sein kOnnen, wohl aber werden 
wir sehr häufig an Uaydn und Mozart erinnert. Das ist auch 
durchaus erklärlich, weil der Breslauer Kapellmeister, wie seine 
Programme zeigten, die genannten Klassiker sehr genau kannte 
und sich an ihnen besonders gebildet hat. 

Im Gegensatz zu den Komponisten der italienischen Opern- 
praxis, bei denen inneriialb der Messe eine Beihe selbständiger 
Sologesangstficke vorkamen, sind schon bei Haydn und Mozart 
solche SolostQcke nicht mehr die Begel, sondern kommen nur 
ausnahmsweise vor; bei Schnabel hOren sie ganz auf. Die 
kurzen Unterbrechungen des Chors durch eingestreute Vokalsoli 
haben nur den Zweck, einen Wechsel in der Klangfarbe zu be- 
wirken. 

Die Besetzung des Orchesters ist bei Schnabel verhältnismäßig 
stark. Neben dem StreichkOrper sind fast immer besetzt 8 Oboen 
oder Klarinetten, oft auch beides, S Fagotte, 8 HOmer, 8 Trompeten, 

1 Vgl. liUller, a. •. 0. S. 54 ff. 

s Bert. Mos. Ztg. 4St7, S. 614. Leipziger Mus. Ztg. 4SS0, Jahrg. tS, 
S. 484. 
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3 Posaunen, Pauken und Orgel. GelegenlUch treten dazu noch 
Flöten. Diese starke Besetiung ist jedoch nicht immer unum* 
gXnglich zur Auflfthrung erforderlich, Fagotte, Trompeten, Posaunen 
und Pauken sind oft mehr oder weniger ad libitum gedacht. 
Besonders hervorsuheben ist die Besetiung der As-dur*Messe, 
die 4 HOrner, sowie die der Messe in A und E, die 3 HOmer 
neben den übrigen Instrumenten gehraucht 

Bin Oberbllck desVerseioiinisses der Kompositionen wird leigen, 
daß wir das von den Messen Gesagte auch auf die Instrumentation 
der sonstigen Kirchenmusik Schnabeb ausdehnen kOnnen. 

Im allgemeinen wird man noch eine gewisse besondere Be* 
rflcbichtigung der Bläser wahrnehmen. Schnabel liebt es, abge- 
sehen von einigen Stücken (Nr. 419, 445 d.W.), wo er sich tu be- 
stimmten Zwecken nur der BUser als Begleitung bedient, auch 
sonst etnselne BlSsergruppen obligat tu behandehi^. 

So wird in der Messe aus F und D das Qui tollis durch 
folgende Holsbliserstelle eingeleitet: 
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1 Et wird hier ein PUlse Mio, eaf eiDCo ItolieDitcben Komponisteo der* 
Mlbea Zelt, Simoo Mayr, hinsawelsea, bei dem Ludwig Schiedermair, wenn 
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Die Messe in E und A beginnt mit 3 obligaten HQrnern in 
folgender Weise: 



8 Hörner. 
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Orgel und Baß. | 



Neben solchen Stellen finden sich auch andere, wo nur ein Blas« 
instrument sich solistisch betätigt. In der Messe aus G (Nr. 2 d. W.) 
stimmt die Altposaune allein unter diskreter Begleitung der 
Streicher das Thema des Kyrie an: 



Altposaune. 
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Rein koniertierende Stellen finden sich f&r BUser seltener. Die 
Messe aus F-moll (Nr. 7 d. W.) hat ein solches Klarinettensolo, daa 
jedoch, lumal beim Sanctus, recht Sußerlich wirkt. Wir kOnuen 
Tielleicht annehmen, dafi Schnabel hier seinem gleichfalls am Dome 
angestellten Bruder Michael, der ein ausgeieichneter Klarinettist 
war, einige Zugeständnisse machte. 

Gehen wir im folgenden auf einzelne Stflcke aus den Messen 
nSher ein. 

Die Musikbeilage bringt unter Nr. 4 8 das Kyrie aus der Messe 
in F-moU. Dieser Sats gehOrt su den besten Stücken Schnabels 

auch auf breiterer Basis, eine fthnüche Behandlang der Blasinstrumente findet. 
Kirchenmusilcal. Jahrbach, 1 4. Jahrg., 4908, S. 4S7. 
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des Textes nachtukommen ; ein Gleiches fladel sich an der ge^ 
nannten Textstelle aacb bei Schnabel; allerdings muß man hier 
daran denken, daß derartige Stellen sich in sehr Tielen Passions- 
oratorien finden. 

Wir dfirften nicht fehlgehen, wenn wir diese ObereinsttoH 
mungen, deren noch eine ganse Reihe ansaflihren wireo, darauf 
surQckftthren, daß eben Schnabel die Kompositionen Clements 
kannte. Das ist um so mehr aniunehmen, weil Clements Kar- 
wochenmusik bis tum Dienstantritt Schnabels wohl im Gebrauch 
gewesen ist Im gansen betrachtet macht ja nun die Schnabel- 
sehe Musik gegenflber der seines yorgingers einen weitaus 
gQnstigeren Eindruck; wenn man auch Clements Besponsorien 
manche hübsche Stelle nicht absprechen kann, so war eben 
Schnabel der bessere Kenner des Sattes, und es wird verstlnd- 
lieh sein, wenn seine Musik lu ihrer Zeit, sumal sie deren Ge- 
schmack entsprach, eine große Wirkung ausloste. Uns stOrt heute 
die manchmal opemhafte Melodienftthrung, die gerade mit dem 
Ernst der Karwoche in Kontrast gerit Man wird daran lu den- 
ken haben y daß Schnabel damals infolge seiner Theatertitigkeit 
(die Kompositionen gehören ins Jahr 4 805) die Theateraufmachung 
etwas in den Gliedern lag. Als »einsig und unflbertroffen«, wie 
Hoffmann diese Stflcke nennt, werden wir sie kaum beieiclmen 
können. 

Von den Qbrigen sahireichen kirchlichen Stocken sollen hier 
nur noch die Hymnen einer kursen Besprechung untersogen 
werden, da sie eine gewisse Sonderstellung einnehmen. 
* Das entschiedene Talent Schnabels für kleinere Formen wird 
erkllrlich erscheinen lassen, wenn der Komponist sich mit Stücken 
liedfOrmigen Charakters bei weitem besser abfand als mit 
größeren Sitsen. So mußte ihm die Hymnenkomposition besser 
als manches andere liegen. 

In der Tat hat Schnabel mit seinen Hymnen eine Form ge- 
schaffen, die als solche Yorbildlich genannt werden darf. Der 
Komponist greift auf das mehrstimmige KirchenUed lurQck. Ein 
4 stimmiger, homophon gehaltener Chorsats Qber den strophisch 
gegliederten Text wird durch ein kunes Bitomell der Instru- 
mente eingeleitet, das an den Enden der einielnen Strophen 
wiederholt wird. Die Begleitung beschränkt sich nur auf wenige 
stütsende Akkorde, die iwischen den Versenden eingefügt werden» 

Es sind etwa 10 StQcke, die genau der hier entworfenea 
Form entsprechen. Diese mOchte ich hier vor allem in den Vorder- 
grund stellen. Ein stark volkstQmlicher Zug ist den Kompott» 
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lionen eigen. Infolge der Scbnabelschen Harmonisierang sind 
sie nicht immer frei yon SOßlichkeit, doch gibt es einige Stücke 
darunter, bei denen jene mehr unangenehme Beigabe surfick« 
tritt und die einfache, schlichte Weise Schnabels glücklich sum 
Ausdruck kommt. Das folgende Beispiel gibt den Anfang des 
Hymnus Decora lux aetemitaiis (Nr. 88). 
AUa breve. 
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Auf die Ritoroelle der Hymnen hat Schnabel viel Sorgfalt 
verwendet Die kleine Besetzung weist Streichquartett, 8 Oboen, 
S HSmer, sum Teil auch Trompeten und Pauken auf. Folgendes 
lierUoh gearbeitetes SStschen ist das Ritomell su obigem Hymnus: 
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Weno oben gesagt wurde, Schnabel hal die Form dieser 
Bymnenkomposiiion »geschaffen«, so bedarf das vielleicht noch 
einer weiteren BrklSrung dahin, da£ mir aus der Zeit Schnabels 
und vorher Stücke, welche die oben angeführte Eigenart auf- 
weisen, nicht vorgekommen sind, d. h. solche, die die Instru- 
mentalbegleitung so stark in den Hintergrund drangen und in 
den Vokalstimmen sich rein liedfSrmig geben. Ks ist entschie- 
den Schnabel lugute su rechnen, dafi er durch solche Komposi- 
tionen in damaliger Zeit wenigstens einen Anfang gemacht hat 
mit dem Bestreben, die katholische Kirchenmusik von der allsu- 
großen Bevorsugung der Instrumente lossumachen. 

Was nun endUch' die weltliche, bsw. nichtkirchliche Musik 
angeht — es sind hierher auch eine Beihe geistlicher Werke 
mit su sXhlen — so war schon am Anfang des Kapitels darauf 
hingewiesen worden, daß der Komponist sich auiterhalb der 
Kirche nur wenig schaffend betiitigt hat. Von den wenigen In- 
strumentalkompositionen wollen wir hier wenigstens des Klari- 
nettenkonsertes gedenken, das Schnabel wohl für seinen Bruder 
Michael geschrieben haben dürfte. Der Umstand, daß es Schnabel 
in Druck gegeben hat, scheint für die Beliebtheit lu sprechen, 
deren sich das Stück damals erfreute. Wenn man berücksich- 
tigt, daß es sich hier nur darum handelt, dem Virtuosen Gelegen* 
heit lu geben, seine Technik tu seigen, so kann lugegeben 
werden, daß diese Komposition in ihrer geschickt abgerundeten 
Schreibweise einen gans guten Bindruck macht; auf besondere 
musikalische Werte venichten solche Stücke ja von vornherein. 

Die weltlichen und geistlichen Vokalstücke, die luletst noch 
übrigbleiben, sind woU tum größten Teil für bestimmte Ge- 
legenheiten gedacht Bei einigen seigt schon die Dedikation, daß 
sie Schnabel für seine Freunde und GOnner sum hlusUchen Ge- 
brauche geschrieben hat, andere dürften für Schüler lur Auf- 
führung im Kreise der Schule bestimmt sein. Wenn man sie 
so betrachtet, Ist ihre große, oft übergroße Einfachheit vielleicht 
recht erklirlich, war doch überhaupt die durchschnittliche Ghor- 
liedlileratur damaliger Zeit auf sehr einfache TOne abgestimmt 
Immerhin haben schon manche dieser Stücke, wie verschiedent- 
liche Neuausgaben leigen (vgl. das Veneichnis der Werke), ihre 
Freunde und AnhSnger gefunden. Vor allem ist hier der 8. Psalm 
>Herr unser Gott« su nennen; Emil Bohn^ nennt ihn »wohl das 



t B. Boho, Hondart bist Konserte, Bresleu I90S bei Helnaoer. Des 
St. Koniert war Jos. 1%, Sehnebel gewidmet 
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populftrsia Werk« Schnabels. In der Tat hat er sich bis in die 
neueste Zeit hinein einer großen Beliebtheit erfreut. Er ist ein 
leicht aufzuführendes StQck und verbindet mit diesem Vorzuge 
den einer großen Wirksamkeit, es ist somit verst&ndlich, daß 
er eine so außergewöhnliche Verbreitung gefunden hat^. Alle 
anderen Werke Schnabels haben sich wohl mehr oder weniger 
mit einer Verbreitung in den Kirchen Schlesiens begnügen müssen, 
hier sind sie allerdings bis zum heutigen Tage auf dem Reper- 
toire gebUeben. 



Wenn wir nunmehr am Ende unserer Abhandlung ein ab- 
schließendes Urteil über Schnabel und sein Wirken abgeben 
sollen, so wird es sich zeigen, daß der Komponist Schnabel zu- 
rücktreten muß hinter dem Organisator des Breslauer Musik- 
lebens und seiner vielseitigen und segensreichen Wirksamkeit. 
Als Reformator auf kirchenmusikalischem Gebiete, als vielge- 
wandter Leiter der Breslauer Konzerte, als Begründer eines stehen- 
den Konzertorchesters, als rüstig vorwärtsschreitender Interpret 
Beethovenscher Kunst, auf allen diesen Gebieten werden wir 
Schnabel die unbestreitbar größten Verdienste um die Musik 
Schlesiens und seiner Hauptstadt zuschreiben müssen, als Kompo- 
nist, als schöpferischer Geist wird ihm nur eine bescheidene, 
wenn auch würdige Stellung im Rahmen seiner Zeit zugebiUigt 
werden können. Eins wollen wir aber dabei nicht vergessen: 
mag in der heutigen Zeit immerhin die Musik Schnabels bis- 
weilen nüchtern anmuten und der Vertiefung zu sehr ermangeln, 
der Meister hat es auch hier ernst genommen mit seiner Kunst 
und hat mit Ehrfurcht erheischendem Eifer seiner Zeit genug- 
getan. 



^ Die Leipziger Allg. Mos. Ztg. berichtet über mehrere AufTührangen 
des 8. Psalms (es dürfte sich wohl immer um ihn handeln, auch dort, wo 
es nicht genau angegeben ist). Leipzig (Thomaskirche unter Weinlig) 4840 
(Jahrg. 41, 486), Wien 4887 (89, 594), Berlin 4848 (44, 880), Potsdam 4888 
(88, 748), Dttben 4889 (44, 884), Görlitz 4885 (87, 744), Jena 4884 (86, 888), 
Bennungen i. Th. 4888 (40, 444). In Stuttgart wurde eine Messe aufgeführt 
4889 (84, 745). 



Dritter Teil, 

XY. Bibliographie der Werke Breslaner Domkapellmeister 

Ton etwa 1680— 183L 

SimtUche hier ▼•neiehnetan StQeke bU elnseblleßUoh Cleaenl tliid ManulEilpi«. 
Die beigegebenen Jthreeiahlen dQrften nar in wenigen Pillen (Antognphcn) 
dei Kompoeltien^ehr beellmmen, tamelet handelt ee sieh hier um die Zeil der 

NiedetMhilft. 

JohAnn Melohlor Ommut (4677 bis ca. 4684). 

Mandaium novum — If atica Choro-Fignralis pro Lotione pednm die 
Jovia Saneto h 4 : 0. A. T. B. eon Orgmno. — J. t K. (M q W). 

aiiaa EUaronjiniu Ha«n (4784 — 4788). 

^. DeeankAaiptmdutltrad^hiti 0. A. T. B. Yiol« t ; Yiolen 8 o Tromb. ; 

Ripieni 4 A Organe (4688). — J. f. K.i (Mq 87). 
a. betUa !MmUu — h 40 o 44 Yoe. ft Organe (4648). ~ J. f. K. (Mq 88). 

Johann ICartinoa Prandal (4706—4709). 

4. Hitsa Genethliaca brera charitanea Catharinea aea amarit in 
crace Andreaa ^48: C. A. T. B. YioL t ; dar. 8; Tromb. 8 ; Yiolon k Or- 
gane (4749). ^ J. f. K. (Mf 864). 

8. Requiem k 48: C. A. T. B. Yiolln 8; Utiii 8; Tromb. 8; Yiolon * Organe 
(1748). — J. r. K. (Mf 868). 

8. Missa pro defanctis h 8: G. A.T.B. Yiolln 8; Tromb. 8; Organe ib 
Ylolone (4749). — J. f. K. (Mf 864/8). 

4. Litaniae de Omaibnt Sanctia: G. A. T. B. YloLS; Tromb. 8; 
Fagotio; Yiolon A Organe (4788). — J. f. K. ACf 865). 

8. Ad flamma» mibieniet — Concertnm de S. Joaepho b 8: Genta 
Sop. YioL 9; Habois 8 oon Oigano. — J. t K. (Mf 866). 

6. Aüelt^ 9wrtxü CkwutuM — Allelnia Pro Patchale 18: G. A. T. 
B«M 9; YioL 9; Glar. 9; Yiolon k Oigano (4745). » J. f. K. (Mf 867). 

7. Cbftibeoee« — Offerte rinm de S. S. Trinitate h48: G. A.T. B. YioL9; 
cur. 9 ; Tromb. 8; Yiolon k Orgeno (4748). — J. f. K. (Mf 868). 

8. FiddU9enm$ — Offertorinm deConfessoribna 148: G.A.T.B. YioL8| 
aar. 9; Tromb. 8; Yiolon Jt Organe (4749). — J. f. R. (Mf 869). 

8. Juatm cor mmm — Offertoriam pro Feato Sanctomm Bcdeeia» 

Doctomm & 48: G. A. T. B. YioL 9; GUr. 9; Tromb. 8; Yiolon ft Organe 

(4748). — J. f.K. (Mf 870). 
40. Mulierem fortem — Offertorinm de S. Maria Magdalena A De 

Yidoia b 44 : G. A. T. B. YioL 9; Tromb. 8} Yiolon * Oigano (4749). — 

— J. f. K. (Mf 874). 
44. Korberte mUer mtigtnt ^ Offertorinm de S. Norberto et Beatiiaima 

Yirgine Maria b 40: G. A. T. B. YioL 9; Clar. 9 ; Yiolon * Organe (4749).— 

J. f. K. (Mf 878). 

t J. L K. — btttilat (Ur lUrchenmntlk. 
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41. QtmisteUafnahdiha^ Ott %Tiorium 148: 0. A.T.B. Olar. t; VloLS; 

Tromb. t; Tiolon ft Oigftno. — J. t K. (Mf. 87S). 
41. SaluH» kamanae saior — Hymnus Pro festo Ascensionis D.N. LG. 

144: G. A. T. B. TioL t; Tiomb. S; Tiolon A Orguio (4748). — J. f. K. 

afq487). 

44. P artie en B — & deax yiolet, 1a toille et U Basse. — J. f. K. (arrangiert für 
% Lanten; Lantenbneh Mf ISSO). 

SriooUiis Frandal (47S9— ?). 

48. Litania de Omnibus SS. ^44: G. A. T. B. Ylol. S; Tromb. 8; Tio- 
lon A Organe (4741). — J. f. K. (Mf 874). 

45. Ad Arma voeaie — De nno Martyre ä 6: 0. A. T. B. Tiol. 1; Tiolon 
A Organo (4741). — J. t K. (Mf 878). 

47. Rßtpiee no9 — Offertorinm de Tempore &44: C. A. T. B. TioL 1; 
Tromb. 8; Tiolon A Organo (4 741). — J. f. K. (Mf 876). 

Unaiohar» ob Johann Martin odor Nioolans PraadeL 

48. Onverture k 4: exB-moll: 4 Tiolino; 1 Tiola; conBasso. — Stimmen: 
KgL Bibl. Upaala. — Partitur naeb diesen Stimmen. — J. f. K. (Mf 876 »). 

49. Overtur ä 4: ex B-moIl(?). (Torb. : 1. Tiolino; La Taille; Tiolon; Basson. 
— Stimmen : KgL Bibl. Upaala. — Partitur naeb diesen Stimmen. — J. f. K. 
(Mf 876»). 

Johann Oeorg Olament (4785—4794). 

ACsssefi nach Tonarten gwrdneL 

4. Missa Amoris Plana (A-dar) l G. A. T. B. l TioL; 1 Gor. ad üb. ; cum 

Fnndamento (4764). — J. f. K. (Mf 457) St. Antogr. 
1. Missa Bachanalis. Febroarios Intitalata (B-dar) k G. A.T. B. iTioL; 

1 Glar. ad Hb.; A Organo. — J. f. K. (Mf 4 58) St 

8. Missa Festiyalis ex B-dnr \ G. A. T. B. 1 TioL; 1 Glar.; Tiolone A 
Organo (4774). (Pro Felld et onomastica die Oblata et ded. T. T. Mariae Annae 
pro Temp. Saperioriaaae ... ad S. Jacobam in Arena.) — J. f. K. (Mf 4 59/4 60) 
St Antogr. 

4. Missa Nativitatis B. T. Marias (C-dar) \ G. A.T.B. 1 TioL; 1 Glar.; 

enm Organo. (Pro onomastioo Feste T. T. Mariae Annae p. T. Piiorisaae .... 

S. Jaeobi in Arena) (4778). — J. f. K. (Mf 464) St Antogr. 
B. Missa Qandiosae Talus (Kyrie et Gloria) (C-dnr) \ G. A. T. B. 

1 TioL ; 1 Glar.; con Organo. — J. f. K. (Mf 4 61) St 

6. Missa Sancti Jaeobi (C-dar) 4 40: G. A. T. B. l TioL; l aar.; Tio- 
lone eon Organo (4748). (Oblata p. Die Onomattieo Beatiaaimo in Octava Beli- 
gioiae ae Ten. T. Mariae Jacobae ete. ete.) ^ J. f. K. (Mf 4 68) St 

7. Missa Sancti Francisci (C-dnr) \ 41: G. A. T. B. 1 TioL; 1 Glar.; 
Alto Tiola; T7mp. 1; Tiolone oon Organo (4748). (ObL p. Die Onom .... 
Religiosae ae Ten. T. Mariae Franciscae ete. ete.) — J. f. K. (Mf 464) St 

t. Sacrnm (Kyrie A Gloria) (C-dar) k 0. A. T. B. 1 TioL; 1 Flantraven; 
1 Glar.^ eon Organo. — J. f. K. (Mf 465) St 

9. Raqaiam qaotidianom (C-dar) k G.A. T.B. Tiolon; con Organo. — Diöz.- 
Areb. (XXXTIUa70) St 

49. Missa immacalataa Concaptionis. B. M. T. (D-dor) kG.A.T.B. 

1 TioL; 1 Glar.; enm Organo. — J. f. K. (Mf 471) St 
44. Missa (D-dar) l Gi, ti ^iis; 7* ^- * ^\fA.\ 1 Fl. n. Ob.; 1 dar. Tel Gor.; 

8 Tromb.; Tiola obl.: eon Organo (4768). — - J. f. K. (Mf 477») St 

.41. Missa Bmannalis pro S. Nocta (D-dar) ä G. A. T. B. i TioL; Glar.; 

Solo A Organo. — J. f. K. (Mf 4 69) 8t 
48. Missa (D-dnr) i 40: G. A. T. B. 1 TioL; 1 Glar.; eon Organo. (4784). — 

J. f. K. (Mf 4 68) St Antogr. 
44. Missa (D-dnr) I G. A. T. B. 1 TioL; 1 Glar.; 1 Fag.; 1 Tiolis; 1 TraTortis; 

A (^ano. — J. f. K. (Mf 474) St 
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46. MisiaFostiTalis (D-dur) Oanto Concert; AUo Ooneert; Tenote Ripieii«; 
BaMoRipieoo;GUr. exD.; com Fand. Organo (4768). — J.f.K. (Mf 474«) 8L 

40. Hisaa (Kyrie et Gloria) (D-dor) k4S: C.A.T.B. IVIol.; iHtntb.; taar.; 
Alto Vlol. Obl.; conFond.; Orgsno (476e). — (OhLRevereDdlMtmoPerUliutr. 
te Ampi. Dom. D. Joannl DIt. prov In Arena Abbat! ac Praelalo etc. ete.) 

— J.f. K. (Mf 474) St. 

47. Kyrie et Oloria (D-dor) k 0. A. T. B. ITIol.; lClar.$ Ylolone. Solo; 
Alto Yiol. Solo; eon Organo (ca. 4710). — J. f. K. (Mf 471) St. 

48. Miss a (D-dur) defect — J. F. K. (Mf 477b) st 

49. Miss a (Kyrie et Gloria) (D-moIl) & 46: C. A. T. 1 B. t Viol; t Hnbols; 
1 dar.; 1 Cor.; S Yiole; con Organo. (Obl. Bor. Relig. Dom. Dom. Joannl 
Bandiach .... in Arena .... Regenti Oborl atrinsqne Digniaiimo. <» J. f. K. 

S[f 470) St. 
issa S. Mariae Annae (D-moU) I C. A. T. B. 9 Vlol.; 1 Olar. ex C; 
cum Organe (4778). (Pro Felici Natall .... T. Y. Mariae Annae .... In Arena 
Wrat. Soperioriiaae et Prloriatae. — J. f. K. (Mf 476) St Autogr. 
t4. Missa (E-dnr) k 0. A. T. B. i Yiol.; 1 Gor.; eon Organo. — J. f. K. (Mf 
478) St. 

SS. Missa de Requiem. Sub. Tit Serrile (E-moll) I 0. Alto Conc; Tenors 
eam Baaio Rlpieno; 1 Yiol.; 1 Cor. ex 0. ad üb.; cum Fond.; Organo (4778). 

— J. f . K. (Mf 4 78) St Antogr. 

18. Missa S. Mariae Annae (F-dur) k 0. A. T. B. 1 Yiol.i * Cor. ex F. ad 

Hb.; ron Organo (4764). ^ J. f. K. (Mf 480) St Aatogr. 
84. Missa integra (G-dnr) k C. A. T. B. lYioI.; 8 Olar.; Alto Yiol.; ron 

Organo (4768). — (Mf 484/8) St Aatogr. 
86. Missa integra (G*dnr) 4 0. A. T. B. 8 Yiol.; 8 YiolU; 8 Clar. ex D. eon 

Cor. ; rnm Organo. ^ J. f. K. (Mf 488) St Antogr. 

86. Gor dolornm Septem enstbns cmciatnm sen opus ecclesiasticiim 
a Septem missisqaadragesimalibns in honorem Matris Dolorosa« 
simmqne Virginis Beatae in scalas musieae redactum i 6 Yoc, C. A. 
T. B. con Organo — Diöz.-Arch. (XXXYIII« 74) St Antogr. — J. f. K. Miaaa 
Nr. m (Mf 4 66) n. Nr. lY (Mf 4 77). 

87. Credo in nnnm Deom l C. A. T. B. 8 Yiol. ; 8 Clar.; con Organo (4788). ^> 
J. f. K. (Mf 467). 

88. (Missa) introitus com Kyrie et Gloria Fignrali pro feria Yta in Coena 
Domini k C. A. T. B. 8 Yiol. ; Yiolone ; con Organo. -— Di$z«-Arcb. (KXXYHI» 
78) St Antogr. 

Fefpent 

88. Vesperae integrae de Dominica Sen Psalmi Ordinarii (C-dnr).; I 

0. A. T. B. 8 Yiol.; 8 Clar.: Or^l (4744). — J. f. K. (Mf 486) St Antogr. 
80. Vesperae integrae de Donunica (D-dar) I C. A. T. B. 8 Yiol.; 8 Clar.; 

con Org. ~ J. f. K. (Mf 486) St 
84. Vesperae de Dominica (D-dor) IC. A. T. B. 8 Yiol.; YioU; 8Clar^ 

eon Org. — J. t K. (Mf 4 87) St 
88. Vesperae de B. M. V. (F-dor) aO.A.T.B. 8 Yiol.; 8Cor.; Org.-> J.f. 

K. (Mf 488) St Antogr. 
88. DixitSolemne(G-dnr) kC.A.T.B. 8 Yiol.; ClarlnoSolo; YloletuobLs 

Yiolone. dnobna; con Fond. Org. — J. f. K. (Mf 489] St 
84. Magnificat (D-dnr) kC.A.T. B. 8Yiol.; 8 Clar.; Alto YioU; Oig.— J. 

f. K. (Mf 490} St Antogr. 

86. AntQmnns snb Titolo: A.M.D. GL B. V. Mariae et Om. S.S. honorsn» 

Litaniae de Omn. Sanctis (C-dor) 4 C. A. B.; 8 YioL; eon Org. profnad. 

(4778). — J. f. K. (Mf 494). St Antov. 
86. Litaniae de Omnibus Sanctis (D-dnr) l C. A. T. B. 8 YioL; eon Oig. 

(4777). — (Compofitae 4777 ; die 4. September n. b., da der gioOo Wind w«r, 

mit traurigem Stnrm.) — J. t K. (Mf 488) St Aatogr. 
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t7. Litaniae de S. Anna (C-dar) l G. A. T. B. lYlol.; Yiolone; con Org. 
(4774). — J. f. K. (Hf 49S) St. Antogr. 

88. Litaniae De S. Angastino (D-dur) ^ C. Oonr.; A. Conc; T. Gonc; B. 
Conc; a Viol.; % Olar. ex D.; con Fond, (dentsche Litanei] (4 718). — J. 
f. K. (Mf 494) St. 

89. Litaniae Lanretanae (F-dur) k a A. T. B. 9 Yiol.; con Org. (4774). — 
J. f. K. (Mf 4 95) St Autogr. 

bUroäuSf Oradualten. Offertarien^ Eyntnen^ Respofuorief^ u, o. 

naeh Textanfängen geardnei» 

40. Äd plauma meate — Offertorinm pro festis paschalibns (D-dor) 
l 0. A. T. B. 9 Clar. ; Tel Cor. ; Organe (4 778). — J. f. K. (Mf 4 96) St. Autogr. 

44. Ad ie Uvavi — Introitns Gradaale, Offertoriam, Communio 
pro Dominica L Adventna C. A. T. B. con Oigano. — J. f. K. (Iff 496») 
St. — Vgl. Di»i.-Arch. (XXXVIU» 7818.) 

41. AUeh^a ^ OonfUebmUur — Gradaale (F-dar) k C. A. T. B. 9 Yiol. ; Org. 
(4778). _ J. f. K. (Mq 44) St Autogr. 

48. AlUU^ — Ckmfiiemmi — Alleli]ga et Veraaa (F-dar) ü C. A. T. B. 9 YioL; 
Vloloue; com Org. (4 749). — Dtöz.-Arch. XXXYIII« 85) St Autogr. 

44. Aüduja — In die resurreetiome meae — Gradaale pro Dom. L post 
Paacha (C-dor) k 0. A. T. B. 9 YioL; Org. (4778). — J. f. K. (Mq 45) St 
Autogr. 

45. Aüeiuja — PoeuteU Domme — Grad aale pro feato S. Johannia .... 
(D-dar) I C. A. T. B. 9 Vlol.; Org. (4778). — J. f. K. (Mq 45») St Autogr. 

46. AUduja — Qui exepeeiant mortem — Gradaale pro Dom. II. poat 
Paacha .... (C-dar) k 0. A. T. B. 9 Viel.; Org. (4778). — J. f. K. (Mq 45) 
St Autogr. 

47. AlMftija — S,Miekade defende noe — Gradaale pro feato appari« 
tionia S. Michaelia archangeli (C-dar) k 0. A. T. B. 9 Yiol.; Org. (4778). 
J. f. K. (Mq 45») St. Autogr. 

48. Aüduja — Sj^e tua — Gradaale pro feato S. Monicae vidaae (G- 
dar) \ 0. A. T. D. 9 Yiol.; Orc. (4778). — J. f. K. (Mq 44) St Autogr.) 

49. Aüeh^ — Speeie tua Gradaale cam Offertorio (G-dar) I 0. A. T. 
B. 9 YioL ; Org. » J. f. K. (Mq 46) St Autogr. 

50. Angelia oim — Gradaale pro feato S. Angeli caatodia (C-dar) k C. 

A. T. B. 9 Yiol.; Org. (4 769). -^ J. f. K. (Mq 47) St Autogr. 
54. Anima naetra — Gradaale (C-dar) k 0. A. T. B. 9 Viel.; Org. — Diöz.- 

Arch. (XXXVm» 84) St Autogr. 
59. Aseumpta est — Gradaale pro f. aaaamptionia. B. V. Mariae (D-dar) 

\ G. A. T. B. 9 Yiol. ; 9 Clar. ad Hb. ; con duplici Organe ft Yiolone (4769). — 

J. t K. (Mf 497). St Autogr. 
58. Ave marie Stella — Hy mnaa de B. V. M. (A-moll) k C. A. T. B. 9 YioL; 

Org. St Yiolone (4759). — J./. K. (Mq 48) St 

54. Ave marie steüa — Hymnaa de B. V. M. (C-dar) k 0. A. T. B. 9 YioL; 
Org. St Yiolone (4759). ~ J. f. K. (Mq 48) St 

55. Ave maris Stella — Hymnaa de B. V. M. (C-moU) I C. A. T. B. 9 YioL; 
Yiolone ft Org. (4759). — J. f. K. (Mq 49) St 

56. Ave maris etella — Hymnaa de B. V. M. (G-moll) k G. A. T. B. 9 YloL; 
Yiolone St Org. (4759). -> J. f. K. (Mq 49) St 

57. Ave Regina (A-moll) k G. A. T. B. 9 YioL; Org. (4769). — J. f. K. (Mq 50, 
Mf 498) St 

58. Ave Regina (B-dar) l G. A. T. A. 9 YioL; Org. (4769). — J. t K. (Mq 50, 
Mf 498) St 

59. Ave Regina (C-dar) l 0. A. T. B. 9 YioL; Org. (4769). — J. f. K. (Mq 50, 
Mf 498). ~ Didz.-Areh. (XXX Vm* 86) St 

60. Ave Regina (D-moll) k G. A. T. B. 9 YioL ; Org. (4 769). — J. f. K. (Mq 50, 
Mf 498). — Diöt^Arch. (XXXYIU» 86) St 
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64. Äv€ Regina (B-moU) ^ C. A« T. B. 1 Yiol.; Oxg. — J. f. K. (Mf <••) 8c 

6«. Ä9$ R^ina (F-dar) I C. A. T. B. % Yiol. ; Oi«. — J. f. K. (Ut \ 9$). » Dite.- 

Areh. (XXXVin* HO) 8t. 
.61. Ate Regina (O-dnr) k C. A. T. B. i Yiol. ; Oi«. ^ J. f. K. (BCf 468). — 

Diöt.-Az«h. (XXXYin» 80) St 

64. BenedioOe dommum — Gmdaale pro f. Dedieationis S. Micbaeltt 
(G-dur) & G. A. T. B. 6 YioL; Org. (4768). — J. f. K. (Mq 54) 8t. Aatofr. 

65. Benedieta et laudaia — Offertorinm solemne pro f. S.S. Trini- 
Utis .... (D-dnr) & C. A. T. B. % Yiol. ; % OUr.| Ytolone A Org. (4774). — 
J. f. K. (Mf 499) St AQtogr. 

66. Benedietu» et Domine -- Gradaale duplex pro L S.S. Trinitatis .... 
(C-dür) I G. A. T. B. 9 YloL; Or^. (4770). — J. f. K. (Mq 59) St Aotogr. 

67. (Xreumdederuni me -* Introitnt com Gradaale et Offertorio 
in Dom. Septaagesima k G. A. T. B. con Org. (4789). — DI5z.-Areh. 
(XXXYI1U781) St Autogr. 

68. Girietue faetue eet -^ Gradaale com Offertorio pro Feria Yt» in 
Coena Domini (G»molI) l G. A. T. B. Ylolone A Otgano (4758). — DiSs.» 
Areh. (XXXYIII» 80) St Antogr. 

69. Clamavenmi iueti — Gradaale (F-da^ li G. A. T. B. i Yiol; Ylolone 
* Organo (4754). — Di5t.-Arch. (XXXYIU* 84) St Autogr. 

70. OomHhiea eae — Gradaale pro 1 S. Petri et Paali (G-dar) k C. A. T. 
B. 9 YloL; Org. (4769). — J. f. K. (Hq 58j 8t Antogr. 

74. QmsHiuee eae — Gradaale cum Oifertorio pr. f. Apoetolorom 
(F-dar) l C. A. T. B. 9 YioL; eon Org. (4 769). — J. f. K. (Mf 900) St Antogr. 

79. Oimäituee eo$ — Gradaale cam Offertorio pro f. S. Apottolonim 
(G-dar) k G. A. T. B. 9 Yiol.; 9 CUr. ad Hb.; Orgtno (4770). ^ J. f. K. 
Mr904) St Aalogr. 

78. Deue tuorum tnilHum — Grad aale de com: Ifartyram (D-dar) ^ G. 

A. T. B. 9 YloL; GUr.; Org. (4759). ^ J. f. K. (Mq 55) 8t 
74. Dextera Ihmim — Gradaale eam Offertorio pro feria Yt* in 

Coena Domini ((>dor) 4 G. A. T. B. Ylolone; eon Org. (4758). — DI5i.- 

Arch. (XXXYni» 80) St Aotogr. 
76. Diffusa e$i groHa — Gradaale pro f. S. Hedwigii et in 8v*, de com. nee 

Yirg. nee Martyr. pro S. Yidaie (G-dar) I G. A. T. B. 9 Yiol.; Org. (4769). 

— J. F. K. (Mq 56) 8t Aatocr. 

76. Diffuea eet graÜa — Gradaale pro f. S. Hedwigis .. .• (C-dor) l G. 
A. T. B. 9 Ylol.j Org. (4769). — J. f. K. (Mq 56) St Antogr. 

77. Diiexieti iuetittam — Gradaale pro t S. Hedwigis Tidaae (F-dar) 
l C. A. T. B. 9 YloL: Org. (4768). ^ J. f. K. (Mq 54) St Antogr. 

78. Doloroea et taerimahüie — Gradale pro Dom. UL Septembrii in f. 
Matris doloroeae (Rt-dar) & a A. T. a 9 Yiol. ; Org. (4769). — J. f. K. 
(Mq 54) St Autogr. 

79. Dcmine ne Umae faeiae — Introitns cam Gradaale et Offertorio 
pro Dom. Paimaram 4 G. A. T. B. con dnpUcl Orgmno. ~~ Di6z.*Arrh. 
(XXXYIU* 78T) St. Autogr. 

60. Eeee auemodo — Sab procestione ad S. Sepalcram D. N. J. C 
feria Vi. in Parasceve (F-dar) k G. A. T. B. mnltlpl. con Trombonit pro 
Fundamento (compof. 4760). — DioL-Arch. (XXXYIII« 88) St Antogr. 

64. Ego autem — Qradaale cam Offertorio pro feria HL maioris 
Hebdomadae (si videlicet Festam Ananciationit B. V. Mariae celebra- 
tar) I G. A. T. B. Yloloae; con Organe (4755). — Di5z.-Arch. (XXXYIU* 
78 •; St Antogr. 

69. Emudi nos Domine — Antiphona pro benedictioae Cineram, 
item Introitai, Gradaale, Of fertoriam pro eadem feria IVt* Ci- 

nemm & G. A. T. ß. Org. (4 744). -> D19L-Arr]i. (XXXYUI* 79) St Autogr. 
68. Exiit eermo — Gradaale in f. Jobannin Evangelittae (D-dar) l G. 
A. T. B. 9 YloL; Org. .4 769). — J. f. K. (Mf 945) Sf. Aotogr. 
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84. Entrge quam Mormü — latroitns com Qradnarle et Offorn 
torio in Dom. Sexagesimae ^ CA. T. B. eon doplld Orgaoo, — Diöz.- 
Aich. (XXXVin» 78 S) St. Antogr. 

85. Foriem viriHpeehre — f f er tor iam de S. Vidnis i Oi. Cs. T. B. 8 YioU 
YloU obL; 8 Cor.; Yiolone com Orpno (4770). — J. f. K. (Mf 888») St. 

86. Oaudde m Domino — Introitas elGraduale pro Dom. IIL Adven- 
tua ^ a A. T. B. Yiolone eem Organo. — Diöc-Arch, (XXXYÜI* 78 UL 
St. Antogr. ' 

87. Baeö eH dies — Gradaale pro Dom. reanrreetionia (G^ur) i 0. A. T. 
B. 8 Ylol., Org. (4770). — J. f. K. (Mf 808) St. Antogr. 

88. Eaee est dies — Grad aale pro feria IL in Paach. (D-dar) ii C. A. T. 
B. 8 Yiol. ; Org. (4770). — J. t K. (Mf 808) St. Antogr. 

88. Eaeo eti diea-^ Gradaale pro feria IIL in Paacb: (C-dor) & 0. A. T, 
B. 8 Yiol. \ Org. (4 770). ^ J. f. K. (Mf 808) St Antogr. 

80. flbdieaewfw — Introitaa,Gradoale,Offertoriam etCommanio 
pro adventa in vigilia NaÜTitatia l C. A. T. B. con dnpUd Orgino — 
D15i.-Aroh. (XXXVm« 77) St Antogr. 

84 . Am irngdieae memiee — Of f ertoriam pro f. S. Michaelia .... (D-dor) 

I 0. A. T. B. 8 Yiol. ; 8 Olar. ; Organo (4 768). — J. f. K. (Mf 807) St 

88. B$ nomine Jesu — Introitaa, Gradaale cam off er torio pro feria 

IV. maioria hebdom .... k 0. A. T. B. Yiolone cnm Organe (4760 eomp.) — ^ 

Diöt.- Aroh. (XXX Vm» 78 «») St Antogr. 
88. .fiMNMoM me — Introitaa et Gradaale cam offer torio pro Dom. 

L Qaadrageaimae l C. A. T. B. enm dnplid Organe — Diös.-Areh. (XXX VIU* 

78 8) St. Antogr. 

84. Judiea Domine — Introitaa cam Qradaale et Offertorio pro 

feria IL maioria hebd om .... i 0. A. T. B. Yiolone enm Oigano (4 748). — 

Di5s.-Areh. (XXXYHI» 78 8j St Antogr. 
95. Judiea me Dem — Introitaa cam Gradaale et Offertorio 

pro Dom. Paaaionia \ 0. A. T. B. oon dnpliol Org. — Diaz.-Ardu 

(XXXVm» 780) St Antogr. 

86. Zirae^efter»— .... Sab proceaaionepro Dom. Palmaram.... 
(D-moU) k G. A. T. B. Org. ft Yiolone (4 758 comp.)— Diöz.-Arob. (XXXYin» 
84) St Antogr. 

87. Jeau duleie memoria — Motetto de yenerabili Sacramento (A-dnr) 
I 0. A. T. B. 8 Yiol.; Org. (4768). — J. f. K. (Mq 57) St Antogr. 

88. Jueium deduxä — Offer tor iam de S. Confeaaoriboa (D-dor) k 0. A. 
T. B. 8 Ylol.; 8 Cltr. ad Üb.; Yiolone A Organe (4769). — J. f. K« (Mf 804) 
St Antogr. 

89. Jmiua ui paUna fiorebii — Gradaale de commoni Confeaaoria non 
pontificia (G-dar) k 0. A. T. B. 8 Yiol.; Org. (4770). — J. f. K. (Mq 59) 
St Antogr. 

400. Laekmini in Domino — Offertoriam de aanctia Martyribaa (G- 

dor) 8 0. A. T. B. 8 YioL; 8 dar. ad Hb.; Yiolone onm Organe (4769)» — 

J. f.K. (Mfa04) St Antogr. 
404. Laeiare Jermaiem — Introitaa, Gradaale et Offertoriam pro 

Dom. IV. Qaadrageaimae 8 0. A. T. B. 8 Yiol.; Organe ft Yiolone (4 744). 

— Di6i.-Areb. (XXX VIU» 78) St Antcgr. 
408. Lumen ad reeelaüonem — Intonationea et Reaponaoria pro f. 

parif icationia B. V. Mariae (F-dnr) k C. A. T. B. onm fnndamento 

Organo (4778). — J. f. K. (Mq 58) St Antogr. 
408. Ma9uUUum noeum — Reaponaoriam in lotione pedam Hebdoaa» 

Sacra l 0. A. T. B. (eon Fundamente 4768). — J. f. K. (Mf 884) St 
404. iVtifie dimiUii eervum — Gradaale pro f. parificationia B. V. Mariae 

(F-dar) l C. A. T. B. 8 Yiol. ; Org. (4770). — J. f. K. (Mq 68) St Antogr. 
Oiekcl, EatkoL Kirvbraaulk. 10 
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•5. Oeuii fiMf — Introitnt, Qradvale euin Offertorio pro Dom. 

Qaadragesimae 4 C. A.T. B. eom dnplid Orgtno. — Di6s.-Aieb. (XXXYIII* 

78») StAatosr. 
•6. ema om — Offertoriam pro f. inreiitioiiit et exaltationit S. 

CroeiB (C-dor) k 0. A.T.B. i Ytol.; t OUr. ad Hb.; Vlolone eom OrgBno 

(4786). — J. f. K. (Hf 116) St Autogr. 

07. (htuma Füio Damd — Antiphonae figorales pro benedictione 
ramoram in Dom. Palmaram l 0. A. T. B. Yiolone eam Organe. — 
DiftL-Areh. (XXXYIII» 78tt) 8t Antogr. 

08. Of «fieff ^ Gradaale de commoni confeseoria non pontifids (0» 

moll) i a A. T. B. t YioL; Org. (4770). — J. f. K. (Mq. 59) St Antogr. 

09. Plaude.ffatide — Offertoriam pro f. D. N. J. Christi Tidelicet S. 
Sepalehri, S. Cordia Jesa .... (D-dar) ä 0. A. T. & 9 YioL; 9 dar. ; Org. 
(4769). — J. f. K. (Mf 907) 8t Aotogr. 

0. Piopidu$ 8im — Introitag et Qradoale pro Dom. IL Adrentas 

& 0. A. T. B. Yiolone eam Oigano. ^ Di«t.-Aieh. (XXXYIII* 78 >>) St 

Aatogr. 
4. iVMtf mtam ie formarem — Qradaale pro f. NatiTitatis S. Jobannia 

Baptiatae (O-dor) I a A« T. B. 9 YloHn; Oigaao (4769). ^ J. f. K. (Mq60) 

St Aatogr. 
9. Qui opmraim ui — Qradaale pro f. conTeraionia S. Pauli (O^ar) 

ä 0. A. T. a 9 YioL ; Ocg. (4 770). — J. f. K. (Mq 69) St Aatogr. 
8. lUgmtm numdi — Aria ex F 4 Canto o Tonore aolo; 9. Yiol«i Yiola; 

Yiolone (4789). — J. t K. (Mf 499) St 

4. Remin%9eare — In troitas, Gradaale com Offertorio pro DodolU. 
Qaadragetünae ^ C. A.T. B. oon dnplid Orgaao. — Di5s.-Areh. (XXX Ym» 
78«) St Aatogr. 

5. BorüU eoeli — Introitae et Gradoale pro Dom. 17. Adrentai 
k a A. T. a Yiolone cam Organo. — Di6a.-Arch. PCXXYÜI» 78^*) St 
Aatogr. 

6. Sähe Regina (F-dar) l Canto aolo; Yiot I. a. IL ; Organo (4748). — J. f. K. 
(Mf 908) St 

7. Sedenmt prmeipe$ — Oraduale in f . S. Stephani (G-dar) I 0. A. T. 
B. 9 YioLi Oig. (4769). — J. f. K. (Mf 94 5) St Aatogr. 

8. SonaU laetanUt (Manam xu gräfim) — Offertoriam adyentaale 
(D-dar) l C.A.T.B. 9 Yiol; 9 01ar. Tel Cor.; Org.^ J. t K. (Mf940) St 

9. Suicepimm Dem ^ Gradaale pro f. Parificationis B. V. M ariae (F-dar) 
k C. A. T. B. 9 Yiol.; Org. ^ J. t K. (Mq 68) St Aatogr. 

90. Tt Demn (D-dar) i a A. T. B. 9 YioL| 9 Clar. toI Oor.; eam Organo. — 

J. f. K. (Mf 944) St Aatogr. 
94. TeDemn {D-dm) I 0. A. T. a 9 YioL; 9 Clar. ; Yiolone eon Orgaao (4776).— 

J. f. K. (Mf9l9) St 
99. Te Dmm (D-dar) l 0. A. T. a 9 YioL; 9 Clar.; Org. (4789). ~ J. t K. 

(Mf948) 8t Aatogr. 
98. Tb Mpimdor — Hymnas pro t S. Miebaalia Arebangeli (D-dur) k a 

A. T. a 9 Yiol.; 9 Clar.; Org. — J. f. K. (Mq 64) St 

94. TimtU Dommmm — Oradaale pro 1 omniam Sanctorom (Omoll) 

I & A. T. a 9 YioL; Org. (4769). — J. i: K. (Mq 65) St Aatogr- 

95. TMUportOM — Offertoriam pro adTento in YigiliaNatiyitati9(F-dar) 
l C. A. T. B. Org. ^ Di6t.-Arek. (XXX YHI» 99) Pait 8t 

96. TW «t fo« — Gradoale pro f. ConToralonii S. Paoli (G-dar) I CA. 

T. B. 9 YioL; Org. (4770). — J. f K. (Mq 69) 8t Aator- 

97. Vieä nrgo (Bracht, ihr WcOom) — Offertoriam pro f. immaeolaUo 
conceptionia B. Y. M. (pro adTenta aob miaaa Borate) (F-dor) 5 C. A. 
T. a 9 YioL; 9 Cor.; Ylolene oon Organo (4744). — J. f. K. (Mf9l4) 8t 
Aatogr. 
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1 18. Videnmi omne» fine$ — G r a dn ale in die Nativitatia et Ciremneiaionis 

D. N. J. C. (G-dar) & 0. A. T. B. 2 Yiol.; Urg. (4769). — J. t K. (Mf 14 5) 
St. AntogT. 

It9. BrevioraBeaponaoriaS aolemniapro die Yener ia in ParaaceT e 

(C-moII) k C.A.T.B. SYlolattis; SFlantraT.; S Fagotüi; Yiolone etOem- 

baU (17 6S). — Di5x.-ArQlu (XXXYIII* 75) St Autogr, 
IJO. 9 Reaponaoria inParaaceve. Pro die Mercnrii, JoYia et Veneria 

aancto (Ea-dnr) l 0. A. T. B. cum Bipieno; 9 Violls; 1 FUntniTenls; 

1 Fagottls i Yiolone cum Cembalo pro Pandamento (4 764 — 6$). — Dlöz.-Arch. 

(XXXVm» 74 u. 74, 4—8) Part. u. St. Autogr. 
184. 9 Reaponaoria com Inatromentia. TreaNoctnmi inParaaceve, 

Figoralea: I. Pro die Mercnrii; ü. Pro die Jovia; IIL Pro die Veneria 

k 0. A. T. B. YioUnis com »oid.; 9 Flantrayenis; Alto Yiolls moltipl.; 

ClaTleembalo cum Fund. ; Yiolone mulÜpL ; 9 Fagottia (comp. 4 779). — DlSz.- 

Ajreb. (XXXYI1I» 76) Part. u. St. Autogr. 
489. 9 Reaponaoria pro die Mercnrii, JotIb et Veneria in Paraaceve 

k C. A. T. B. 2 ViolettU eon Cembalo pro Fond. (1 774/6). — J. f. K. (Mf 908, 

995, 909] St 
488. Proceaaio eon Statione (C-dnr) k C. A. T. B. 9 Ob.; 9 Fagotti; 9 Cor. 

A Clar.; Principale k, Tympanls. ^ Di6z.-Areh. (XXXYIII» 79) St. 
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184. Aek jauekxej hrad — Aria adventnalia, der helle Jacobaatem 

(F-dnr) k Baasoaoio; 9 Yiol.; Viola; Org. — J. f . K. (Mf947) St. 
A 85. Aßh mein QoU^ wu wird geaeheheiu (Längst bedrängte JaeoUherde) — 

Aria adventnalia (F-dnr) DaeUo k a A. 9 FL; 9 Ylole; 9 Cor. de 

Chaaae; Org. — J. f. K« (Mf 916) St Antogr. 
186. BeiriiUe üemehen, seid erfreut — Aria adventnalia: Maria fflhrt 

den Tag herein (G-moU) k Csolo; 9 Yiol.; Viola; Org. — J. f. K. (Mf 947) 

St Autogr. 

487. 9Himfndy Erde, Luft und Feuer — Johannea v. Nepomnk-K an- 
täte. Peraonen: Die Liebe (C); Die Hoiraiiiig(C.); Johannea (T.) ; Wenoealaoa 
(B.). Inatrumente: 9 Yiol.; Cembalo. — J. f. K. (Mf 999») St 

488. Jffur Sterne müeeei teeiehen — Aria adventnalia: Der achOne Naza- 
rener (B-dnr) k Csolo; 9 Viol.; Viola; Org. — J. f. K. (Mf 948) St Antogr. 

489. Ar Töchter eon Jeruiaiem^ ihr treuen Jacobe Söhne — Boni paato« 
rea aen Hymnna adventnalia (C-dnr) i C. conc; A.iDchoro; T. 
in ehoro; B. eono. 9 Yiol.; Clarino eon aord.; FlantraT. aolo; Org. (4739). — 
J. t K. (Mq67») Sc 

440. Ihr TöMer eon Jerueatemf 4hr treuen Jacobe S^Üine — Oratorium 
adventnale: Die Töchter Sion (D-dnr) & C. A. T. B. 9 VioL; 9 Flau- 
trav.^rg. (4744). — J. t K. (Mf 999) St Antogr. 

441. Ihr vUher^ eehreibt ee ein — Divna Joannea Nepomncenua 
inter Qnatnor Victoriaa, oder: Die durch . . . . vierfacnen Sieg ge- 
krönte Verachwiegenheit dea Heiligen Joannea Nepomnceni 
an einer .... Ehrbezengnng .... in einem mnaikaliachen Triumph 
voigeatellet von .... Brealan aufm Dohm gedr. bey Fr. C. Hllaen Hock- 
fQrstl. Bi««h6fl. Bocbdr. kinterl. Wittib, Jobann Chr. Schlelnita, Faktor (4749). 
— Text: St-B. n. Di9i.-Arok. — Moaik: C. A. T. B. 9 Violinen; 9 Violen; 
9 CUr.; Yiolone A Organo. — J. f. K. (Mf 999«) St 

449. ht dae dein (7fo6 — Cantata pro Sacro Sepnlchro (F-dnr) I B.- 
aolo; 9 Yiol.; Yiolone A Org. (4784). ^ J. f. K. [Mq 66) St Antogr. 

448. Kommet^ ihr eeretockten Sünder ^ Lamento pro S. Sepnlchro D. 
N. J. Chriati (C-moll) l C.aolo; 9 Yiol.; Org. (Mq 67) St Antogr. 

444. Mutter, hör' die Väter eehrein ^ Cantata Rorantia, Re^ Regen- 
tum dnlciaaimua apud Sponaam inquilinatua ex Cant: 5 V. 9. 4. 46. 

10* 
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41. hk seaUs miiacms redaetos l tot. deeem; 0. eonc ; A. T» B. la ebei») 
% VioL; CUr. soL eon lord.; Cor. Mio o Clar. t; Alto-YioL eon FoBdAmonlp 
Organe (47S4). — J. f. K. (Ml SiO) St Autogr. 
44ft. aübemer KUmg — Voz Mvsica glorioia tilentio ezmite de 
Vota: Das ist der Heilige .... Joannes Nepomacenus, destea 
helde;ninfltiges Stillschweigen gegenwärtige Stimmen mit .... 
Lobgesang ,\, . . verehren. YorgesteUet Ton .... BieiL auftn DohBn 
gedr. bey C. Fr. HUten Ibro Docbfantl. Em. BlscbdfL Buebdr. (4 789). — Text: 
8t-B. Q. Di0£.-Areb. — Moaik. Portonen: Oenina MiuieM{0.); 8pet (A.); 
Dor Zorn (A.); Oonlua oodedto Bonunoo (T.); Oonins Sllodao (B.). Inttni- 
mento: S Violinen; AltoVioU; 1 Ooml; Cembalo. — J. t K. (Mf tlft») 8t. 

446. Sümder, hnehi dein Ben noih mehi — Ana qnadragesimalis l Caolo; 
1 Tiollt; a Gor. antl.; Org. (F.a-dar). — J. f. K. (Mf SIO») St Avtogr. 

447. Waehe o«/; vertehmaehU Beet — - Aria adventnalis: Der starke 
Held (Bs-dnr) I B.tolOi 1 Viol.; YioU obl.; Org.— J. t K. (Mf 148/9) 
81 Anlogr. 

448. 0ufrrtqidtquÜ9h»de9Tkemidu$e^^ 

Papyrii b 8 C; A.; 8 Viol. pro Solo; t YioL pro Bipiono; 8 Flantia ex 
F.; Ylolettaobl.: Cembalo pro Fond. (4740). — J. f. K. (Mf 818) St. Antogr. 
448. Qlikkxu,Väl^Bon9 0kruU>pk....(wAAwMwi^^ 

k an täte, welche ex sincerissimo cordis lyripipio Diro Hochwikrden 
H.H. Johann Christoph Latsel Dirina misericordia . . . . bei der 
hohen Domstüts- nnd Ffarridrehen ad S. Bgidiom Tor Breslau in 
sommo hOchst meritierten Canonico Capitnlari dedicieret und auf- 
gefOhret wurde von einem ergebenen Frennd nnd Vettern J... Q... 
C . . 4780 d. 14. Mai \ B.aolo; 1 YioL ooa Baaio pro fttndamento. — DiSi.- 
Areb. (Xin«l 18 F. 54, 51) St. Antogr. 

450. ÄMf^ auf, werlo mei Sehaf ....*— Jesus Nazarenns Res ind. oder: 
Der gntte Hirt Jesus Christus, Welcher durch sieben .... 
Wege Seines allerh. Lerdens das .... Terirrte Schaf .... zurflck- 
gefBnret in einer anmutigen Fasten-Music Torgestellet Ton .... 
Brealan anf Dobm gedr. bej C. Fr. Hilaen , Ibre HocbfOrttl. Bn. BItcbM. 
Bnebdr. (4787). — Text St. B. (fs 4050,]). 

454. Ihr IdaUer eon JeruBolem, fimgi e^merxKek am tu weinen — Ora* 
torium Ouadragesimale — Musicals .... (4786). Quinque 
Sensus Hominis, SuaTi vocum harmonia Consopiti, oder .... 
Das bittere .... Leyden Jesu Christi Torstellende Music.... 
gedr. bei Carolns Fr. Hilaen, Em. ot Cela. Epi«c. Wrat Typ. Anlicni^ Text. 
St-B. {j9 (4050,|). 

451. Waa eoU AbeL ala der JOnfite — Oratorium Musieo-Quadra* 
gesimale, Ter Yenerandis .... Auspicüs Rer. Ac Dlustr. D. D. 
Caroli Josephi Liberi Baronis de Stingelheim Dom.... Cath. 
Ecdesiae .... Joannia Wrat Praelati .... Atque Canonici .... in 
Anathema .... Ded. a . . . . J. 0. Qement Justus a Mundo Cruci- 
fixus, oder: Der .... Erlöser Jesus Christus, welchen die 
sflndhalfte Welt .... getötet hat .... in einer anmutigen Fastenmusik 
Torgestellet Ton .... Bretlav ■nftn Dobm gedr. bey C. Fr. Hilfen, Ibro 
Hocht Em. Bltcbon. Borbdr. (4788). — Teil 8t.-B (ye 4000,aV 

488. Wer mü Zittern und mit Forcht,... — Gloriosus Joannis in 
Bohemia obttus Adesparatus Wenceslai.... interitus; oder: 

Der glorreiche Tod des Terschwiegenen Beichtigers Joannis 

Nepomuceni und der. ... Untergang des faulen tyramuscben 
Königs Wenceslai in einer musikalischen Oespricbsstellung enl* 
worffen tou .... gedr. Brealan anfm Dobm bey 0. Fr. Hilien HoebfOittblaeböfl. 
Bocbdr. blnterlaas. Wittib, dnreb Job. Cbr. Srbleinitz, Factor. (4741). — Text. 
St.-B.(yt 4050.8). 

> Yoa hier so nur Texte, vgl. aber Necbtrag. 
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Ferner erwihnt Hoffinenn, Tonk. Schiet. S. 6S : 
1) Misse Defnnetomm wurde bei den Exeqnien Karls TL anfgeffUirt; 
t) eine Festmnsik, die in Oegenwert Friedrioks H, wobei der Kardinal 
Ton Zinzendorf die feierliehe Denkrede für den bei M o 1 1 w i tz erfoeh- 
tenen Sieg nnd der FQrstblsehof Ton Sohafgotsoh das Hochamt hielt, in 
derSandkirohe anfgefOhrt wurde; 8)Festmusik cur Einweihung des 
Grundsteins der kathol. Kirche SlHedwiginBerlin; 4) Desgleichen zur 
Einweihnngdef neverrichtetenStatne desHl.Johannesaof demDome. 

Josfph Ignats Bohnabel (4805— 4 8S4). 

In dem folgenden Verzeichnis der Werke Schnabels dürften wichtige Stücke 
wohl nieht fehlen, in dieser Hinsicht wird es also den Anspruch auf VoUsUndigkeit 
erheben können \ bibliographisch sind insofern Ungenauigkeiten Torhanden, als es 
bei den Druckwerken nieht immer möglich war, den genauen Titel festzustellen. 
Eine ganze Anzahl gedruckter Werke sind Torlinflg nicht zu ermitteln und nur durch 
VerlagsrerzeichnisM , Rezensionen u. a. zu belegen. Stöcke, die derartig unsicher 
oder (möglicherweise) ungenau zitiert sind, tragen ein Sternchen (*) — Mehwald 
slhlt unter den gedruckten Werken noch eine Messe in H-moll, Breslau bei 
Förster auf (Termutlleh die in H u. D Nr. 88 unseres Verz.); sie hat sich sonst 
nirgends belegen lassen. Dasselbe gilt von »Drei Oradualien, Breslau, bei 
Holiufer«. Die »DrelOradualien, Leipzig, beiBreitkopf ftHärtel«, 
Terwechselt Mehwald scheinbar mit den gleichen beiOrassftBarth erschiene- 
nen. SchlieMieh sind die »Hynmi sex faclliores, Breslau bei Förster« 
als Sammlung nicht aufgenommen worden, weil uns weder ein Exemplar noch die 
Angabe des Inhalu zu Gebote stand; die einzelnen dort enthaltenen Stücke dürften 
sieh zuTorlissig unter den hier einzeln als Manuskript aufgeführten Hymnen be- 
finden. Soweit es möglieh war, sind bei den Druckwerken die Verlagsnummem 
angegeben worden. Erw&hnt soll noch werden, daA der Verlag G. G. Förster, bei 
dem Schnabel hauptsichlieh verlegt hat, spSter in die Firma Wein hold über* 
ging. — Was die-Handsehrilten anlangt, so sind aui^ den hier alsSchnabel- 
autogramme angeführten Stücken, im Diöz.-Arch. u. Domchor noch eine ganze 
Beihe Sehnabelseher Handschriften vorhanden. Es wurden hier nur einige Beispiele 
herausgegriffen, weil Überall Sehnabelsche Handschriften mit anderen zusammen- 
liegen, z. T. Ton spKterer Hand unberufenerweise hineinkorrigiart wurde und so 
erst eine Sichtung eintreten müBte. 

A. Druckwerke. 

Me8$en naeh Tonarien geordnet, 

4. Missa in As (Belagerangsmesse) qaattaor yocibaa eantata conci- 
nentibns VioUnii; VioleS; Clar.S; Cor. 4 A Organo. Primus hie 
Mnsae Sacratioris fmctos Serenissimo .... Pnncipo .... de Hohen- 
lohe .... Dei gratia Episcopo Wrat .... ded. et in lacem editos 
ab ... . WratislaTlae apud Garolum Gust. Förster. — Der Messe ist ein 
deutscher Text (nach Hoffmann, Sehles. Tonk. Ton Kanonikus Steiner) beige- 
geben — komp. 4808. Bee. Lpz. AUg. Mus. Ztg. 484 6, Jhg. 47, S. 8Ö5. — St 
*a. Missa solemnis in C. mit der Altposaone 0. A. T. B. 8 Viol.; Viel.; 
9 Ob.; 8 Hör.; 8 Tr*; Altposaune; Pauken; Orgel u. Ba0. Breslau, bei 0. 
G. Förster. Diese Angabe findet sieh in Hofftaianns Tonk. Sehles. S. 404. 
Gefunden hebe ich ein Dmckexemplar nirgends. Hoffmeisters Katalog führt 
in den Jahren 4808^78 eine gedruckte Messe in C. bei Franz Goerlich, Bres- 
lau (fads. Part. St-B. Ta 7 «). 

8. Missa qnadragesimalis (D-moU) k 0. A. T. B. A Oigano .., . und 
Missa qnadragesimalis k 0. A. T. B. Organe obligate; Oorni dl 

beseetti; Fagotll ; Comi A 8 Tromboni ad IIb WratislaTlae apud Leuckart 

(Bee. Lpz. AUg. Mos. Ztg. 4887, Jhg. 99, S. 894. 4880 Jbg. 89, S. 488) Part 
St — Hierzu ein haadschriftlichet Gloria, Diöt.-Arch. (XXKVm» 580). 
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4. Masse inE- and A-dor flu 4 Singstimman % YioK; Viola; 9 Ob.; t Hör. 
obl. ri Tromp. «. Pauken ad IIb ) ; Orgel mit BaA und Violoocello komp. und 
Sr. Hochwohlfeboren dem Herrn von Ifontmarin, General-Viearins 
nnd Kanonikus .... gewidmet von .... BreaUn, bei Carl QosUt Förster 
(809) (Weinbold) nnd Bretlan, bei Lenekait (lei 6). Lateiiiiacker und deutoeber 
Text. Nach dem handtehriftlicben Exemplar der Sandkirebe, welcbee das 
Datum S9.X. i 8S6 trägt, dürfte die Meete etwa in dieser Zeit komponiert sein. 

5. Missa qnadragesimalis (Fis-moU) Nr.S für 4 Singttimmen n. Orgel. 
Naebgelatsenes Werk. Breslau, bei F. W. Gleis (St) Part n. St. 

6. Ifissa solemnis (F. nnd D.) quam ReT. ae Ser. Dom. Dom £m. 
de Schimoni Sehimonski Prindpi Bpiscopo WraUslaviensi . . . • 
ded. .... WratislaTia apud 0. Q. FOrster (8t9) (Weinbold) und Breslaut bei 
Leockart BeseUung: O.A.T. B. t Viel.; Viola; SFl.; t Ob.; 1 Clsr.; 
S Fg.; t Hör.; 1 Tr.; 8 Pos.; Pauken; Orgel u.BaB mit Cello. Hsndsebrift- 
Uebe Partitur im D. C. trigt das Dedikationsdatum t9. August 4914; die 
Messe dürfte in dieser Zeit komponiert sein. 

7. Messe (F-moll) fOi 4 Singstimmen f Viol.; Viola; t Clar.; t Hör. und 
Orgel.. .. Breelasi, bei CO. Förster (809) (Weinbold) nnd Breslau, belLenckart 
(Res. Berl. Musikxeitnng 1 897, S. 80) St 

9. Messe in Q b S. A. T. B. 9 VIol.; Viola; 9 Ob.; 9 Fg.; 9 Hör.; 9 Tr.; 
Pk.; Orgel mit ContrabsB und Cello komp. Ton J. S.... Sr. bischOflicheD 
Hochwflrden Herrn Daniel Latnssek,Bischof von Diana in pari.... 
gewidmet TOn Angnst Schnabel ••.. Augsburg, bei Anton B5bm 
(8908) St 

Vespern und LHaneien. 

H. Vesperae in A« n. D. k C. A« T. B. 9 VioL; Viola; 9 Ob.; 9 Hör.; 
9 Tr. ; Pk. ; Oigel n. BsB. Breslan, bei Leackart nnd Breslan, bei Jnl. Hai- 
neuer — 8t 

*40. Vesperae in B. k C. A. T. 6. 9 VioL; Viola; 9 0b.; 9 Hör.; 9Tr.t 
Pk.; Orgel n. BaB. Breslau, bei Leuekari — St 

^14. Vesperae solemnes chorales de B. M. Y. (F-dur) k C. A. T. 
B. 9 VioL; VioU; 9 Ob.; 9 Hör.; 9 Tr.; Pk.; Orgel n.BsA Augsburg, bei 
Anton Böbm * Sobn — St — bda. Part im D. a Nr. 99. 

*49. Vesperae solemnes de Confessore in F. k C. A. T. B. 9 Violi 
VioU; 9 Ob.; 9 Hör.; 9 Tr.; Pk.: Orgel u. BaB. Breslau, bei C. O. FörsUr 
(Weinbold); komp. bis 1919 TgL Exemplar der Sandkirebe — St 
19. Deutsche Litanei (D-moll). Litaneien m Ehren des HL 
Johannes Ton Nepomnk k C. A. T. B. Solo und 4 Tutti-SingsUmmen 
nebst wiUkflrlicber Begleitung Ton 9 Flöten ; 9 Clar.; 4 Fag. ; 9 Hör. u. 4 BaB- 
posaune komp. von J. S. Herausgegeben und Herrn Kanfinann P aezolt 



riwiomet von Ang. SchnabeL Breslau, bei Leuekart— Oigelpart St 
itanei de nomine Jesn (Gniar) kC.A.T. B. 9 VioL; Viola; 9 Fl.; 
9 Ob. ; 9 Her. ; Orgel u. BaB. Breslau, bei Leuekart — St 
«ft. Lanretanisehe Litanei (Q^ur) fOr gemisebteu Cbor und Orgel b^ 
aib. u. bng. von Fr. BOrke, Ausgeviblto Werke HL Breslau 4901, bei Fr. 
Görlicb. 

Oruihißlüm, OfferioneHj gy e sw en und SiaÜotun nach TeaeUmfiimgtn gwrdmdL 

49. JJUhija^vemmmeUwpirUu» ~~ Gradnale in D-dnr pro feriaHL poel 
Pentecosten k C.A.T.B. 9 Viol.; Viola; 9 Ob.; 9 Hör.; 9 Tr.; Pk.; Orgel 
u. BaB. — Ausgeviblte Werke 1, 9. Für 4 Singttimmen mit Orgel hrsg. tou 
Frans Bflrke. Breslau 4991, bei Fr. Goerlleb. 

47. Ahma Redemfian$ (F-dur) für 4 Singttimmen 9 VioL; Viola; 9 Ob.: 9 Hoc 
u. OfgeL BrasUu, bei C. O. Förster (816) (WelnboM) komp. bis 4999 — 84. 
N. A. Aisia reijefiiplorsff als Gradnale md Offertorinm fOr Alt- 
Solo n. Cbor .... nebkt autgesetiter Orgel als Dlrektionsstim me. Augsburg, 
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bei Böhm & Sohu. — Ausgewählte Werke II, 4. Für 4 Singstimmen u. Orgel 

hrsg. ¥00 Fr. BQrke. BresUn 4901, bei Fr. Goerlieh. 
*48. Act maria Stella — Canon ala Gradaale und Offartorinm aaf 

die Feate der heil Jungfrau 4 Singsümmen % Yiol. ; Br. } 1 Clar. ; 4 Hör. ; 

t Tr. ; Pk. ; Contrsbsß n. Orgel. Augsburg , bei Anton Böhm A Sohn — St, 
49. Ave marie etella (G-dur) k 0. A. T. B. a Yiol.; Yiols; iOb.; 8 Gor.; 

Oontrsbasso ft Orgtno . . . . IV hymni veapertini No. 4, Wrstlslsvise 

spnd Leuekert (S487) (Ree. Lps. Allg. Mos. Ztg. 4814, Jhg. S6, S. Ö94) St. ^ 

hds. Psrt J. f. K. (Mf997b). 
*S0. Ave regina » Hymnua (E-dur) k C. A. T. P. % Yiol.; YioU; 9 Ob.; 

i Hör.; Orgel. Breslin, bei 0. G. Förster (Weinhold) (komp. bis 4897) St. — 

N. A. Ausgewählte Werke II, 9. FUr 4 Singst, n. Orgel hrsg. y. Fr. BQrke, 

BresUu 4904, bei Fr. Goerlieh. 
94. Cbfiefttues eoe prinoipee — Graduale pro featia Apoatolorum (B- 

dur) k 0. A. T.B. 9 Yiol.; Yiols; 9 Ob.; 9 Cor.; 9 Cltr.; Tymp.; Oontrs- 

basso A Organe. III Gr adual ia No. 4. WrstislsTiae typis Grsssii et 

Barthii (komp. bis 4844) St. 
99. Deeora lux aetemüaüs — Hymnua pro Feato S. Petri et Pauli (B« 

dur) ii a A. T. B. 9 Yiol.; Yiols; 9 Ob.; 9 Hör.; Orgel n. Baß (komp. bis 

4 848) — hds. Part J. f . K. (Mf {»97 b). — Aosgewihlte Werke I, 4. Für 

4 Singst, u. Orgel hrsg. Ton Fr. BQrke. BresUn 4904 , bei Fr. Goerlieh — 

Orgel^art n. St. 
98. DäexuH üteiüiam — Graduale in hon. S. Annae, S. Mariae Magd. 

et S. Luciae (D-dur) k 0. A. T. B. 9 Yiol.; Viola; 9 Ck>r.; 9 Clar.; Tymp.; 

Contrab. A Org. .... III Gr adualia Kr. 8. Wrat tjrpis Gmssii et Barthii 

(komp. bis 4844) St. 
*94. Ebeaudi Domme — Graduale (F-dur) k CA. T.B. 9 Yiol.; Viola; 

9 Clar.; 9 Hör.; Orgel n. Bafl. .... 4 Gradualion Nr. 9. Breslau, bei 

Lenckart — St — hds. Part J. f. K. (Mf 997 b). 
96. Ohrioeue Deua — Graduale pro communi plurimorum Martyrum 

extra tempua paachale (B-dur) k C. A. T. B. 9 Yiol.; Viola; 9 Ob.; 

9 Cor.; 9 Clar.; Tymp.; Contzab. ft Org HI Gradualia Nr. 9 .... 

Wiat typU Orassii et Barthii (komp. bis 4844) St 
*96. ]Mma Domine — Graduale (E-dur) BaB-solo; 9 Yiol.; Viola; 9 Clar.; 

Fg.; 9 Hör.; Orgel u. BaB 4 Gra du allen Nr. 4. Breslau, bei 

Leoekan -^ St. 
*97. Ifi cnmem terram — Of f ertorium (Cniur) de Apoatolia k C. A. T. B. 

9 Yiol.; Viola; 9 Ob. ; 9 Tr.; Pk. ; Orgel n. BaB. WratislaTiae apnd Lenckart, 

Gorlieii ex Oftteina Heinziaua (komp. bis 4809) St. 
98. Jeau rtdemplor om mum — Hymnua in Nativitate Domini (C-dur) 

k 0. A. T. B. 9 Viel.; 9 Ob.; 9 Cor.; 9 CUr.; Tymp.; Contrab. * Organe... • 

IV hymni Teapertini Nr. 4. WratisUviae apod Lenckart (8487) (Ree. 

Lps. AUg. Mos. Ztg. 4894, Jhg. 96, S. 594) St. — hds. Part. J. f. K. (997b). 

— N. A. Aosgewihlte Werke 1, 4 . FQr 4 Singst a. Orgel hrsg. ▼. Fr. BQrke. 

BresUo, 4904, bei Goerlieh — Ormlpsrt, St. 
*99. LoMda Skm — Graduale de SS"» (F-dur) a C. A. T. B. 9 VioL; Viola; 

FL; 9 Clar.; 9 Fg.; 9 Hör.; Orgel.... 4 Gradualien Nr. 4. Bres- 
Un, bei Lenckart — St — hds. Part. Diös.-Areh. (XXXYIII» 607.) 
80. P&rtanda d ei grama — Offer torium (F-dur) k qnattnor Yocibns; 

9 VioL; Viola; 9 Ob.; 9 Fg.; 9 Cor.; Violone A Organe. WratislaTiae apnd 

Lenckart (990) St. — hds. KIts. J. f. K. (Mf 997 e.) 
84. Quem eiüeiie paeioree — Graduale in Nativitate Domini k 4 Yoei- 

bns; 9 VioL; Vielis; 9 0b.; 9 Cor.; 9 Clar.; Tymp.* Org. .... Wrat 

apud C. G. F6rster (989) (Weinhold) (komp. bis 4894) St — hds. Part J. f. 

K. (Mf 997d). _ N. A. Angsbnrg, bei Anton B6hm A Sohn. 
89. Regina eoeli (C-dur) k 9 C. A. T. B. 9 VioL; 9 Ob.; 9 Hör.; 9 Tr.; Pk.; 

Orgel tt. BsB. Dem Landgerichtarat .... Herrn Scknorfeil freund- 
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schafUiehtt gewidmet .... BresUn, bat Levoktft (komp. bis 481t) St. — 
N. A. Antgewählte Werke II, S. Für 5 Stngtt n. Orgel hxig. Ton Fr. Bflrke. 
BretUn 4904, bei Fr. Ck>erlich. 

11. Sabäü humanae saiar (D-dor) k 0. A. T. B. t YIoL; VtoU; % Ob.; % Cor.; 
1 Olar.; Tymp.; Oontrab. A Org. .... IV hymni Yespertini Nr. S. 
Wret epiid Leaekert (1497) (Bee. Lpt. AUg. Hat. Ztg. 4814, Jhg. 86, 8. 584) 
Bt — bdi. Part J. f. K. (Mf 887 b). 

84. &i/m miTtfia (O-dor) k 4 Singst; lYlol.; Viola; 80b.; 8 Hor.n. Orgel.... 
Breslau, bei 0. O. Förster (808) (Weinbold) nnd Breslau, bei Leoekart (komp. 
bis 4 886) St — N. A. Aosgewiblte Werke II, 4. FQr 4 Singst n. Orgel brsg. 
Ton Fr. Bflrke. Breelan 4804, bei Fr. Goerllcb — Oigelpart n. St 
*88. Veni Creator tpirüus — Hymnus (E-dor) l 0. A. T. B. 8 YloL; Tlola; 
8 Ob.; 8 Hör.; 8 Tr.; Pk.; Orgel n. BaA. BreslaOf bei Lenekart (komp. bis 
484 4) St •— N. A. Aafgewiblte Werke 1, 8. FQr 4 Singst n. Orgel hrsg. 
▼on Fr. Bflrke. Breslan 4904, bei Ooerlieh — Orgelpart, St 

*86. Vmi taneU tpirüua (D-dur) k C. A. T. B. 8 YloL; Viola; 8 Ob.; 8 Hör.; 

8 Tr.; Pk.; Orgel n. Baß. 4 Qradaalien Nr. 9. Breslan, bei Lenekart 

— St 

. 87. VeaBäla regia — Hymnne ia f. Inventioiiii Sanetae Craeis (C-dor) 
k C. A. T. B. 9 Vlol.; Viola; 8 Ob.; 8 Hör.; Oontrabasso ä. Oigano .... 
IV hymni Yespertini Nr. 8 Breslan, bei Lenekart (8487) (Bee. Lps. 
Allg. Mns. Ztg. 4884, Jbg. 86, S. 591) St — kds. Part. J. f. K. (Mf 997^). 

• 

99. Stationes in nsnm Theophorieae processionis (Q-dnr) compositae 
a . . . • Heranag. und Ihrer Hochgeboren Frau Anna Gräfin Saurma« 
Jeltsch ceb. Gräfin Schafgotsch .... gewidmet von August 
Schnabel, Breslan, bei 0. Weinhold (688). Besetsnng: 0. A. T. B. 8 FL; 

9 Ob.; 8 dar.; 8 Bassethömer; 8 Fg.; 8 Bor.; 4 Tr.; 9 Pos.; Pk. (Reo. Lpt. 
Allg. Mns. Ztg. 4844, Jhg. 49, 8. 940) Part a. St — hds. Klvx. d. IV. Stet 
Ton B. Bohn, J. t K. 4944 werden die Stationen aaeh Ton Lenekart enge* 
zeigt — N. A. Gekflnt mit kleinerer Besetenng hrsg. von Panl Kindler. 
Trebnitz, Verlag bei Kothes Erben, Leobsehflts. 

99. J/Zes, MO« Od/tm hol (C-dur) — Nr. XVH Hymnus aus der Samm- 
lung swei-, drei- und vierstimmiger Gesänge . .. . fttr Männer- 
stimmen .... hrsg. Ton Hieatcseh 9. Heft Breslan 4996, bd OiiB h Barth 

— Part 

40. AMidk uHbei im Winier (F-dur) — Nr. 8 der Sammlung mehr- 
stimmiger Gesänge ohne Begleitung dem Herrn Probst H. Kle- 
beil y gewidmet Bieslaa, bei 0. G. F5reter (99) (Weinhold) Oemlsehter 
Chor. (Bee. Lps. Allf. Mns. Ztg. 4984-^984, Jhg. 96, S. 979) St ^ hds. 
Part J. f. K. (Mf 997 •). 

41. Auf, kommt un$em Ooä ku ekrm (B-dor) — Zwei Lieder su Rhren 
des hl. Joh. ▼. Nepomuk fflr Sopr.-, Alt-, Tenor-, Bafl-Solo n. 4 Tntti- 
Singstimmen nebst willkflrilelier Begleitnag von 9 Fl.; 9 Clar.: 4 Fg.; 8 Hör. 
n. 4 BaApesanne, komp. von J. 8. .... Hrsg. und Herrn Kaunnann Frans 
Paesoit gewidmet Ton August Sehnabel Nr. 8. Breslan, bei 
Lenekart — Direktionsst. n. St 

48. Alf FM ist weiß (D-dur) — Nr. 8 der »Drei Gesänge« fflr Sopran, 
Alt, Tenor u. BaB, dem Herrn Amtsrat Lucas .... auf Borkan ge- 
widmet .... Breslau, bei Lenekart (8488) (Bee. Lps. Allg. Mos. Zig. 4884, 
Jhg. 86, S. 498) St ^ hds. Part J. t K. (Mf 887 •). 

49. Dick yreiäj AümäMigtr (C-dur) — Nr. 9 der »Sammlung mehr- 
st Gesänge ....« Breslan , bei a O. Fflrsler (99) (Bee; Lps. Allg. Mns. 
Ztg. 4994, Jhg. 96, 8. 979) St — hds. Part J. 1 K. (Mf 997«). 
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44. Die Himmd rühmm (B-dnr) — Der Wunderbare. Dir. S der »Drei 
Geeängec fOr 4 Männerstimmen ..«. lies ueft BresUa, bei 
Leaoksrt — St — N. A. MinnerehOfe Ton J.« . . 8. ... Nene, einzig xecht- 
miBige Ansg&lM Ton Wilhelm Ttohlrcb Nr. 6. Breslaa (4898), bei Lenokart 
(4941) Part, St 

48. Dm Mnui deine fmilde Band (F-dnr) — Nr. XXI. Lobgesang ans 
der Sammlang swei-, drei- n. Tierstimmiger Gesänge .... 
für Männerstimmen ..... hrig. Ton Hlentzieh, 8. Heft. Bredan 4 8S8, bei 
OraB A Barth — Part. Erk , Sammlung 8- n. 4 st OesSnge ernsten Inhalts, 
Heft t. Abt 4, Nr. 48. Essen 488S. 

48. Skre sei dem Eoeherhabnen (B-dnr) — Hallelnja von Klopstock 
Ar Männerehor. Breslan, bei Leoekart — Partitur. — N. A. MSnner- 
eböre Ton J . . . . S. . . . Nene .... Anagabe Ton Wllb. Tiehlxch, Nr. 8 mit Be- 
gleitung Ton Blaslnatmmenten Tersehen. Breslan 4898 , bei Leuekart (4948) 
Part. v. St 

47. Bn^[wr 9U QoU^ mein Lobgeeang (A-dnr) (Or drei Männerchftre (mit 
Orgel und Posaunen). Nachgelassenes Werk. Breslan, bei Carl Granz 
(Grosser) — Part 

48. BrtOne Lied (C-dnr) — Der Obelisk von UUersdorf. Ein Gesang 
Or eine Stimme nnd Chor mit Clavler. Schles. musikaL Blamen- 
lese 4. Heft Breslan 48SS, bei Gra0 ft Barth. 

49. Be wird ein Toj^ eein (A-dor) Auferstehung und ewige Harmonie. 
Nr. 9 der »Drei Gesänge« für 4 Männerstimmen .... 9. Heft 

Breslan, bei Lenekart — St — *- N. A. Hiunerehöre Ton J S.... Nene 

.... Aasgabe Ton Wilh. Tsehireh Nr. 4. Breslan 4898, bei Lenekart (4944) 
Part, St. 

89. QqU is< dss Ltefte (A-dur) — Nr. 4 der »Drei Gesänge« für Männer- 
stimmen .... 9. Heft Breslau, bei Lenekart — St — N. A. Minner- 
chSre Ton J.... S.... Nene .... Ausgabe Ton WUh. Tschlrch Nr. 8. Bres- 
Uu 4898, bei Leuekart (4940) Part, St 

84. Eerr uneer Oaä (E-dnr) — Psalm für Männerstimmen komp. und 
dem kath. Schullehrerseminar zu Breslau gewidmet yon.... 
Breslan, bei Leuekart Görlita, bei Gotthold Heime — St — N. A. Psalm, 
Herr unser Gott fflr 4 Minnerstimmen. Nene Ausgabe rer. und mit BegL 
▼on Blasinstrumenten Tersehen Ton A. Leibrock. Leipzig, bei Leuekart — 
Oigelbegleitung tum 8. Psalm bearb. Ton K. Becker. Neuwied, Heusers 
Verlag. — Psalm, Herr unser Gott, fQr gem. Chor bearbeitet von F. Gustay 
Jansen. Leipzig, bei Leuekart. — Psalm 8, Herr unser Gott für Männerehor 
mit Pianoforte. Leipzig, bei Eulenburg ^ Part, St — Motette fQr drei- 
stimmigen Minner-, Fnuen- oder Kinderohor mit Harmonium oder Orgel 
bearb. von Zanger. FrankAirt a. O., bei Bratflseh. — Herr unser Gott, Motette 

für gem. Ohor. FrankIM a. 0., bei Bratfisch. — Psalm» Herr unser Gott, 

Nene Ausgabe für MSnnex^ oder gemlsehten Chor mit Orchester (große oder 
kleine Besetzung) oder mit Streichquintett, instrumentiert von Franz Weldert 

Leipzig, bei Lenekart (8489) — Part, St Außerdem findet sich dieses 

Stack noch In mehreren (namentlich Schul-) Gesangbfiehem ; es soll hier nur 
angefahrt werden : Kothe, Bernhard, Liederstrauß .... Nr. 89, Breslau, bei 
Fr. Goerlich — Manderscheid, Paul, FrauenehSre fOr den Gesangnnterrloht .... 
Dasseldort bei L. Sehwann. 

89. Eoeh in den Lüften (C-dur) — Nr. XXXVHL Des Himmel Walten. Aus 
der Sammlung swei-, drei- und Tierstimmiger Gesänge .... 
für Männerstimmen .... hrsg. Ton Hientsseh, 8. Heft Breslau 4 898, bei 
Graß et Barth — Part. 

68. J6ham$9onNepomukbeim8ternenglainngAoren(!F'd^^ 

inShren d.liL JoIlv. Nepomuk.... (TgL Nr. 44)Nr. 4. Breslau, bei 
Lenekart, — Dlrektionst, St 
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54. Klaaet, lange Traueiiäne (C-moll) ^ Tranerode nun OadAchtnis ibrtr 
hocLseligen Maiest&t der KOnigin Luise .... (anllBlich dei Todes 
Friedrich Wilhelms IV. hrsf. toii August Schnabel). Be- 
Mtiiuif: C. A. T. B. S Fl. ; S Glar. ; S Fg. ; 4 Hör. ; t. Tr. ; 4 Poi. u. Oontrafag. ; 
Pk. Bretlan, hti Oarl OrAni (QrosMr) Part. 

65. Laura bdä (C-dnr) — Nr. \ der »Sammlung mehrstimmiger 
Oesängec .... BretUa, bei 0. O. FOreter (IS) (WelnhoM) (Rec Lpi. Allg. 
lins. Ztff. 4SS4, Jhg. SO, 8. 578) St. — hdf. Part. J. f. K. (Mf 997«). 

56. Mein Ooä.wie groß (C-moll)— Religiöser Qesang fOr t Tenor- 
nnd S Baßstimmen, Solo and Chor ohne BegL Der naebgtlaatenen 
Werke Nr. 4. Brealao, bei Carl Cranz (Grofter) St. 

57. Noek€iMhal^Beimiek^ekwk'9ekMen(BMAjaa^^ 

Lied far 4 Sing»! mit Glasier. Schles. mns. Blnmenlese Jhg. t 
Heft a. Breelaa 489a bei OiaB it Barth. 

58. 8M^ wie die Jo^ (F-dnr) — Nr. a der »Drei Gesinge« fftr Sopran, 
Alt, Tenor und Baß .... Bratlaa, bei Leaekart (848a) St. — hds. Pait. 

j. f. K. acr997«). 

59. Sieh mir in der TrObeal bei (C-dar) — Nr. IV. Beschiftignng 
mitOott Aus der »Sammlung swei-, drei« und Tieratimmiger 
Gesänge .... fflr If Annerstimmen«. Hng* ▼on Hienttaeh II. Heft. 
Brealau 4895, bei GnB A Barth, Part 

69. Wann der Abend kühl und labend (F-dur) Gesang fOr 9 Tenflro und 

9 Blase Brealan, bei 0. Q. Förrter (989) (Weinbold). N. A. Mlnner- 

eböra Ton J 8 Nene .... Auagabe tod Wilb. Tachiich Nr. 9. 

Abendgeaang. Brealan 4898, bei Leaekart (4989) St., Part. 

64. Wenn die AbendrlfU (G-dnr) — Nr. 4 der »Sammlung mehratim* 

miger Gesinge ....« Brealan, bei a G. Förster (88) (Weinhold) (Rec. 

Lpx. Allg. Mua. Ztg. 4 894, Jhg. 96, 8.578) St.— hds. Part. J. f. K. (Mf 997e.) 
69. Wer iet ein Plairioi (B-dur) — Lied fOr Solo mit Ober .... and BhL 

dea ClaTien. Schles. mus. Blumenlese 4. Heft Brealan 4894, bei 

GraB A Barth. 
68. Wie liebUek winki eie mir (E-dur) — Morgengeaang für a Tenor» 

U. 9 Bisse Brealan, bei a G. Förster (988) (Weinhold) St. — N. A. 

Minnerthöre von J.. . . 8 . . . . Nene .... Anagabe von WUh. Tichirch Nr. 4. 

Breslan 4898, bei Leuckart Part, St 

64. Wie eekSn ieU im Freien (G-dur) ~ Nr. 4 der »Drei Gesinge« 

fftr Sopran, Alt, Tenor u. Baß Brealan, bei Lenckart (8489) St. ^ 

hdf. Part. J. f. K. (Mf 997«]. 

65. WiU der Berr xur Schteeixerei (B-dur) *- Die Sehweiserei bei 
Fftreten stein, Lied einer Melkerin fftr eine Slngit. m. ClaTier. Schi es» 
mua. Blumenleae 9. Jhg., U. Heft Biealan 4899, bei Graft A Barth. 

*66. Daa Veilchen fftr eine Slngitlmme vom Glasier nnd einer Violine be* 
gleitet .... Brealan, bei C. G. Förater (Weinhold) (Ree. Lps. Allg. Mna. Ztg. 
4847, 49. Jhg., 8. 54). 

67. Friedensmarach fftr Minnerstimmen und blasende Inatrument* 
oder ClaTier. Sr Majastit dem Könige von Preußen Friedrich 
Wilhelm dem Dritten gewidmet fDa$tk dem Ekrm für eeine m»- 
endUeke OiUe). — Beaetinng: 9 Gh.; 8 Clar.; 9 Fg. n. Oontrafkg.; 8 Tr.; 
4 Poa. ; 4 Hör. n. 4 Minneratimmen. Brealan« bei C. 0. Fönter (94) [Wein* 
hold) (Ree. Lpi. Allg. Mna. Ztg. 4846, Jhg. 48, 8. 699).— St. 

68. Bin Marsch fftr acht, und fftnf Stflcke fftr sieben Trompeten und 
ein paar Pauken. Sr. Durchlaucht dem Fftrsten Blftcher von Wahl* 
atatt gewidmet Brealan. bei a G.Förtter (48) (Welnhold) (Bee. Lpt. Allg. 
Mna. Ztg. 4847, Jhg. 49, S. 485). 
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<•• Lieblingtmarsch Seiner Durchlancht des Fürsten .... Blücher 
fOr OUvier. Breslau, bei C. 0. Fönter (48) (Weinhold). — Auf der Br. 8Udt- 
bibUothek bf findet lich la diesem Manch ein handachrlfUichea Exemplar für 
türkiflche Beietiang in Stimmen; dabei liegt ein auf dieaes Stück bezüglicher 
Brief Schnabela. 
*70. Zwei Märsche der verbündeten Tmppen beim Einrücken in Paris 
(für OlaTier). Braalan, bei G. G. Förster (Weinbold). 

*74. HnitFiecesponrlCor8;TrombainF;Trombone;TenoreABa880.... 

Biealau chei Fönter (Weinhold) (Rec. Lpz. AUg. Mo«. Ztg. 4816, 48. Jhg., 

S. 644). 
*7t. Qüintetto poor la Gnitarre; iVioL; Alto ft Yiolone. Brenlan, bei 

C. 0. Förster (Weinhold). 
78. Coneerto pour la Clarinetie (Es-dnr) avec accompagnement dt 

S Violons; Alto; Ylolonc. St Contre-B.; Flute; 1 Hantb.; 9 Bassons; 9 Cors; 

9 Trorop. & Timballes. Leipsie chex Breitkopf St Härtel (4888) St. 

B. Werke in Manuskript 

Me$9en. 

74. Missa (B-dor) k C.A.T.B. 9 YioL; Viola; 9 Ob.; 9 Basset-Hor.; 9 Hör.; 
9 Tr.; f k.; Orgel n. Bafl. — D. 0. (litt. A. Nr. 40} Part, St. 

78. (?)DeQt8che Messe (Bnlar) — Mii Andaehi MU am DcmkaUar k 
0. A. T. B. Q. Orgel. — Kirehenchor Hlrschberg — Part., St. 

76. Missa solemnis (C-dor) k 0. A. T. B. 9 Viel.; Viola; 9 Ob.; 9 Fag.; 
9 Hör.; 9 Tr.; 8 Pos.; Pk.; Orgel n. BaB. -- Di8x.-Areh. (XXXVm» 478) St. 

77. Requiem (nnd Dies irae) (G-moU) k 0. A. T. B. 9 viol.; VioU; 9 0b.; 

9 Olar. ; 9 Fg. ; 9 Hör. ; 9 Tr. ; 8 Pos. ; Pk. ; Orgel n. BaB. — D. 0. (Nr. 4 6) 
Part, St. 

78. Missa (D-dor) k G. A. T. B. 9 Viol.; 9 Tr. ; Orgel n. BaB (Jvgendkompo- 
sltion vor 4800 Tom Greiffenberger Kirchenchor). — I>iöx.-Arch« (XXX VHI* 
478 t) St 

79. Missa solemnis (Es-dor) k 0. A. T. B. 9 VioL; VioU; 9 Ob.; 9 Olar.; 
Fl.; 9 Fg.; 9 Hör.; 9 Tr.; 8 Pos.; Pk.; Orgel o. BaB. — Dlöz.^Arch. 
(XXXVm* 478) St 

80. Requiem (und Dies irae) (Es-dnr) k 0. A. T. B. 9 VioL ; Viola; 9 Clir.; 
9 Hör.; 8 Pos. ; Pk.; Orgel n. Bta — D. 0. (Nr. 80) St 

84. Kyrie und Gloria (Fnlnr) k 0. A. T. B. 9 Viol. ; Viola; 9 Olar.; 9 Fg.; 

9 Hör.; 9 Tr.; Pk.; Orgel u. BaB. — ni5x.-Arob. (XXX VIU» 589) Part., St 
89. Gloria in excelns (F-dnr) sn der sog. Missa qnadragesimalis (Nr. 8) 

k 0. A. T. B. 9 Clar. oder 9 Bassethor.; 9 Ob. ; 9 Fg.; 9 Hör. ; 9 Tr.; Pk.; 

8 Pos.; Orgel u. BaB. — DiOs.-Areh. (XXXVHI* 580) Sr. 

88. Missa (H U. D) k G. A. T. B. 9 VioL; Viola; 9 Ob.; 9 Hör.; 9 Tr.; Orgel 
Q. BaB, komp. bis 4897. — D. C. (Litt B. Nr. 98) Part., St 

Vttptm und Litaneien, 

84. Vesperae solemnes de confessore (As-dnr) k 0. A. T. B. 9 Viol.; 
Viola; 9 Clar.; 9 Hör.; 9 Tr.; Pk.; Orgel n. BaB, komp. Us 4807. — D. G. 
(Nr. 4) St 

85. Vesperae de B. M. V. (F-dnr) k aA.T.B. 9 VioL; VioU; 9 Ob.; 9 Hör.; 

9 Tr.; 8 Pos.; Pk. ; Orgel n. BaB, komp. bis 4898. — D. C. (Nr. 98) Part, St 

86. Vesperae breves de Confessore (Gninr) k G. A.T. B. 9 VioL; Viola; 
9 Ob. ; 9 Hör. : Orgel n. BaB. — D. G. (Nr. 8) St 

87. Vesperae de B. M. V. (G-dnr) k C. A. T. B. 9 VioL; Viola; 9 Ob.; 
9 Hör. ; 9 Tr. ; Orgel n. BaB, komp. bis 4840. — D. C. (Nr 94) St 

88. Lanretaniscbe Litanei (A-dnr)kO. A.T. B. 9 VioL; 9 Hör.; OrgeL 
Jngendwerk. — Kirehenchor Löwenberg. 
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8f. Litanei de nomine Jera (G-dor) li C. A. T. B. t YioL; Y16U; t Obi^ 
t Hör. ; Orgel n. B«B. »- Kirebenehor Trebntit. 

te. Lauretaniiehe Litanei (Q-dor) b 0. A.B. tVIoL; IHor.; Oisel 
Q. BaB. (Jogendwerk Tom Kirebenehor Oreifliinberg.) — DiÖL-Areb. (XXX VIII * 
S50t) 8t. 

•4. Lanretanisehe Litanei (F-dnr) b 0. A« T. B. t Tioi; OrgeL Jagend- 
werk — Kiiebencbor Löwenberg. 

Oradualim^ Offertonet^ ^ptmen, StaHonen, Pupmtonmt «. o. 

9t. Äd reguu agm dann (O-dor) — Hymnus b 0. A. T. B. fl Vlol.; TioU; 

t Hör.; Orgel n. BiB — D. C. (Nr. «) St — Pert J. f. BL (997b). 
91. AngOU MW Dem mandmnt (B-dnr) — Introitne et Qradnale 

pro Dom L in Qaadrageeima l 0. A. T. B. Orgel n. BeB. — D15i.-Areb. 

(XXXYUI* 481) St. 

94. AUehM^ OBcmdü Den» (D-dnr) — > Oradaale pro f. Aecensionia D. 
N. J. Gh. b 0. A. T. B. 9 Tiol.; YioU; 9 Ob.; 9 Her.; 9Tr.; Pk.; Ofgel 
V. Beß komp. bU 4897. — Diöc-Aieb. (XXXYIII» 498/498») St 

95. AMuja, eonfiiemmi (A-dnr) — Qradnale L temp. paschali b a A. 
T. B. 9 YloL; 9 Ob.; 9 Hör.; Orgel n. BeA. — DUx.-Arob. pLXXYni» 489 t) 
St 

98. Aäeh^ €(mfiiemm i (B-dnr) — Qradnale pro Sabato in vigilia Pent 

b 0. A. T. B. 9 YloL; YloU; 9 Ob.; 9 Hör.; Orgel Q. Beft. — Diei.-Aieb. 
(XXXYm* 489) St 

97. JJma redemptorü (B-dnr) -* Hymnns <b 0. A. T. B. 9 Yiol.; YloU; 
9 Fl.; 9 Hör.; Orgel o. Bai. — I>i5s.-Areb. (XXXYIH» 695) St 

98. Aee Maria (B-dnr) — Offertorinm de B. IL Y. b 0. A. T. B. 9 YloL; 
Viele; FL; 9 Ob.; 9 Hör.; Orgel e. BeB. — DiÖL-Areb. (XXXVIII» 590) St 

99. ^MJIarMi(F-dnr) — Qradnale b G.A.T.B. — Di(z.«Arcb.pLXXYin» 
490) Pert, St 

409. iiee mane ekOa (B-dni) — Hymnns b C. A. T. B. 9 YioL; Ylole; 

9 Gier.; 9 Beeeetbor.; 9 Tr.; Pk.; Orgel e. Beft. — D. a (Nr. 90) St 
404. Ä9e man» Mla |B-dnr) — Hymnng b 0. A. T. B. 9 YloL; YtoU; 

9 Ob.; 9 Hof.; 9 Tr.; Pk.| Orgel e. BeA. — D. 0. (Nr. 99) St 
409. Äwe marü Mia (P-dur) — Hymnni b C. A. T. B. 9 YioL; YloU; 

9 Ob.; 9 Her. ; Org. n. BeA, komp. ble 4849. — D. C. (Nr. 5). ^ DI5i.-Areb. 

(XXXYUl* 598 1 9) St — Pert J. f. K. (Mf 997 b). 

408. MufdMU Damimm (G-dnr) ^ Qradnale pro t S. Mich. Areh. b 

aA.T. B. 9 YioL; YioU; 9 0b.; 9 Hör.; 9Tr.( Pk.; Orgel o. BeA. — 

PidL-Areb. pCXXVni»540) St 
404. BemeOeia ei tenerahOü (C-dnr) b & A. T. B. 9 YioL; 9 Ob.; 9 Tr.; Pk.; 

Orgel n. BeB. — Diei.-Arcb. (XXX VUI« 484) St 
495. CamiaU Dommo eamiiemm nomem (F-dar) — Offertorinm b C. A. 

T. B. (Sopimn 4 n. 9. SoU); 90b.; 9 Hör.; 9 Beeeetbor.; 9 Fg.; 9 Tr.; 8 Poe.; 

Pk.; Orgel o. BeA. — DiÖL-Artb. (XXXVHl» 548) Pert, 8t 

408. C am iemu» Dommo in die kae eoi e m ni (A-dnr) — Qradnale pro omn. 
temp. b 0. A. T. B. 9 YioL; YioU; 9 Ob.; 9 Hör.; Orgel n. BeA. — DlOt.- 
Afch. (XXXVin* 494) St 

497. Ckmimme Domimo in die kae eoi emmi (A-dnr) — Offertorinm pro 
omni festo b C. A. T. B. 9 YioL; YioU; 9 Ob.; 9 Bor.j Orgel a. BeA. 
(Dieeee Stfiek beft mit dem Torbergebendea Orednele gioAe Äbnliebkelt) — 
Di6t.-Arcb. (XXX YIH* 595) 8t 

409. Ckriehte fachte eei (F-moU) ^ Qradnale pro feria Y. in Coena 
Dom. b 0. A. T. B. a. OrgeL — D10t.-Areb. {XXXYm* 494) 8t 

499. Cbefi emammi glariam (C-dnr) — Offertorinm b a A. T. B. 9 YioL; 
YloU; 9 Ob.; 9 Uor.; 9 Tr.; Pk.; Org. a Yieleae. — I>15t.*Aieb. (XXXYIU« 

547) St 
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4*: Omfikbar tM Domme (Ä-dnr) ^ Qradiiale l aA.T. B. SYlol.; 

St Bor. \ Orsel n. BtB. — Naambnrg, Klrelienehor. 
144. Deu$ tuorum müüum (B-dor) — Hymnua pro f. DecolUtionia S. 

Johannia Bapt i G. A. T. B. i YioL; YloU} S 01».; S Hör.; a Tr.; Pk.; 

Orgel u. BtB, komp. bis 4844. — D. 0. (Nr. 8) St Aneh auf den Text Juu 

Ubi 9U Tgl« Diöz.-Aicb. (XXXVm* 484) — Part J. f. K. (Mf 007b.) 
44S. 2He$ ttmeüfieaiut tUmä (G-dnr) — Gradaale pro Nat Dom. l a 

A. T. B. 1 YIoL; YioU; t Ob.; 8 Fg.; 8 Hör.; 8 Tr.; Pk.; Orgel n. BaA. 

— Diöi.-Arßh. (XXXVni* 400) St 
148. Domme qm» hobüabü (F-dnr) — Gradaale k O.A. T. B. 8 YioL; 

8 Ob.; 8 Her.; Orgel n. BtB. — Dlöz.-Aroh. (XXXYm» 487) St 

444. Eoee Dominut vmiet (F-dar) k 0. A. T. B. n. Orgel. — D. 0. (Nr. 0) St, 
Part Antogr. 

445. Eoee mtomodo monh»r Jusiue (F-moU) — aab proceaaione ad S. 
Sepalcram D. N. J. Ch. feria YL in ParaaceTe k 0. A. T. B. 8 Fl.; 
8 Olar.; 8 Baatethor.; 8 Fag.; 8 Hör.; 4 Tr. ^ D. a (85) St Antogr. 

448. Kamltate Dominum Deum (C>dar) — Offertoriam da omniSoIemni- 
tate k 0. A. T. B. 8 Yiol.; Yiola; FL; 8 Ob.; 8 Fg.; 8 Hör.; 8 Tr.; Pk.; 
Orgel n. BaB. ^ D19z.-AKb. (XXX YHI« 64 6) St 

447. Fortem virüi peeiore (B-dar) — Hymnaa pro f. S. Hedwigia k C. A. 
T. B. 8 Ylol.; Viola; 8 Ob.; 8 Hör.; Orgel d. BaB, komp. bis 4848. — D. a 
(Nr. 8a) St — Part J. f. K. (Mf 007b). 

448. Baee diet, quam feeü (G-dar) — Offertoriam k 0. A. T. B. YioL 
prino.; 8 Yiol.; Yiolt; 8 Ob.; 8 Hör.; 8 Tr.; Pk.; Orgel u. BaB. (Anf dem 
Exemplar der Stndkirehe findet floh : komponiert und dedielert dem Fönter 
Sternltiki, a. Z. in Trebnltz). — D15z.-Arch. (XXXVm» 518) Part n. St 

440. Bomo quidam — Offertoriam in Sa pro f. S.S. Corp. Christi k G. 

A. T. B. 8 Fl.; 8 Ob.; 8 Clar.; 8 Fg.; 8 Hör.; 8 Tr.; Poi.; Pk. — Dlöz.- 
Areb. (XXX YHI» 580) Pait, St 

480. Bomo qmdam (F-dar) — Gradaale de S»» k 0. A. T. B.n. OrgeL — 

Diös.-Arob. (XXXVDI» 486) St 
484. Ifi adoraüone noeira (G-dar) — Offertoriam aolemne k 0. A. T 

B. 8 Yiol.; Yiola; 80b.; 8 Fg.; 8 Hör.; 8 Tr.; Pk.; Orgel n. BaB. — Di5s. 
Afvh. (XXXVm* 586) St 

488. Li eaoUu brad (B-dar) — Offertoriam k a A. T. B. 8 Yiol.; Ylolt; 

8 Ob.; 8 Hör.; Orgel n. BaB, komp. bis 4 840. — Diös.-Aieh. (XXXYm» 

584) St 
488. In omnem ierram (D-dar) — Offertoriam de Apoatolia in f. S. 

Petri et Paali k a A. T. B. 8 Yiol.; Yiola; 8 Ob.; 8 Hör.; 8 Tr.; Pk.; 

Orgel n. BaB. — Di5i.-Arch. rXXXVIlI» 584) St 

484. hiieiue heroe mimtfiit (H-aar) — Hymnaa pro f. S. Joh. Nep. k 0. 
A. T. B. 8 YioL; Yiola; 8 Ob.; 8 Hör.; 8 Tr.; Pk.; Orgel n. BaB, komp. 
bU 484S. ^ D. 0. (Nr. 40») St ~ Part J. f. K. (Mf 007 b). 

485. Bueoeabü me et wo exaudi (B-dor) — Introitaa et Gradaale pro 
Dominica I. in Qoadragesima k C. A.(T. B. Orgel nnd BaB. — Dlöz.- 
Areh. (XXXYm* 488) Part, St Antogi. 

486. Jmn faeea lielor (Fia-dnr) — Hymnaa i. Yeap. S. Joh. Nepom. k C. 
A. T. B. 8 Yiol.; Yiola; 8 Ob.; 8 Hör.; 8 Tr.; Pk.; Oigel n. BtB, komp 
bU 4848. — D. 0. (40b) St — Part J. f. K. (Mf 007b}. 

487. Jmm eol reeedü (H-dar) ^Hymnaa de Trinitate k 0. A. T. B. 8 Yiol.; 
Ylolt; 8 Ob.; 8 Hör.; 8 Tr.; Pk.; Orgel n. BtB.^ D. 0. (Nr. 8) St^Ptrt 
J. f. K. (Mf 007 b). 

488. Jeeu eonma virgmum (Jeeu redemptor ommmn) (F-dar) — Hymnaa 
I C. A. T. B. 8 Vtol.; Yiolt; 8 Hör.; Orgel n. BtB, komp. bis 4840. — D. 

C. (Nr. 4) St — Ptrt J. f. K. (Mf 007 b). 

480. Jeeu dulde memoria (F-dar) — Hymnaa: Sopr.iolo; C. A. T. B. 8 Gltr.; 
8 Btaaettbor.; 8 Hör. — Di5i.-Areh. (XXXVIII» 505) St 
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410. Jtau redempior omnmm (C-dar) — Hymmus in Nai et Cirearaci« 

sione l G. A. T. B. t Viol.; VioU; 1 Ob.; 1 Hör.; ftlr.; 4 Pot.; Pk.; Org«l 

v. BaB. — D. G. (Mr. %9) St 
ISI. JybOaie Deo ammt terra (B-dnr) — Offertoriom loUan» I C. A. 

T. B. Sopr. 4. Q. fl. Solo; t Vlol.; TloU; S Ob.; i Hör.; t Tr.; Pk.; Orgol 

n. BaB. — Dl«z.-Arcb. (XXXVHI» 51S/59Sft) St 
ist. Lotfdr» SioH Mdvaiorem (P-dar) — Ormdaale de nomioa Jmq k G. A. 

T. B. % Ylol.; Viola; S Glar.; 1 Hör.; Orgel a. BtE. -* Di9i.-Areb. (XXXYIIl^ 

506) St 
4U. LaudaU Dominum d$ eodü (C-dnr) — Offertorimn k G. A. T. B. 

t YioL; YloU; PI.; 1 Ob.; 9 Pf.; 1 Hör.; 1 Tr.; Pk.; Orgol o. Bi0. ^ 

Diöt.-Arah. (XXX Vm» 545) St 

454. LaudaU Dominum m $anelii (C-dor) — Offertorinin de omni 
festivitate k G. A. T. B. a Ylol; Ylola; a Ob.; a Hör.; a Tr.; Pk.; Orgel 
n. BaB. — D15L-Arcb. (XXXYIII« 549) St 

455. LaudaU pueri Dominum (C-dar) — Gradaale ad Innocentiam k 0. 

A. T. B. and Instromente — defekt — Di5i.-Areb. (XXXYIII* 554) St 

456. Immen ad revelaUonem (A*dar). — In die pnrifieationia B.U. Y. 
ad Benedictionem candelarom, Antiphon k G. A. T. B. a. Orgol. — 
D. G. (No. 6) St 

457. ifa^fie^(iler^M^iMlffM(C-dar)^Hymna8 k G. A. T. B. a Ylol.; Yiola; 
a Glar. ; 5 Pg. ; S Uor. ; Orgel u. BaB. — Sandobor St — Part J. f. K. (M f 957 ^ 

455. OeuU omnium in te Mperani (B-dar) — Gradaale de S"* k G. A. T. 

B. 5 Ylol.; Viola; % Ob.; B Hör.; Orgel a. BaB. ^ DI5i.-Areb. (XXXYUI» 
509) St — Sandebor Pait 

459. Offerte Domino (D-dar) — Offertoriam pro Peativitate k G. A. T. 

B. a Viol.; Viola; PI.; t Ob.; B Glar.; B Pg.; 9 Her.; 4 Tr.; 5 Poa.; Pk.; 

Orgel a. BaB. ^ I>i5z.-ArAh. (XXX YHl» 54 4) Sc. 
440. glorioia Virgmum (P-dor) -^ Oradaale k a A. T. B. B Viol.; 

Viola; a Ob.; B Hör.; Orgal o. BaB. — Di9E.-Ardb. PLXXYIII» 479) St 

444. maffnum myeterium (C-dar) ~ Gradaale k G. A. T. B. B Viol.; 
Ytola; a Ob.; % Hör.; Orgel n. BaB. — Di5z.-Areb. (XXXVin* 49B mit 
dem Text Sederuni prin dp ee XXX VIII* 499) St 

44B. miseroe qui turbido (D-molI) — Offertoriam k G. A. T. B. B VloL , 
Yiola; 9 Ob.. 9 Pg.; 9 Hör.; Orgel n. BaB. — DI5t.-Areh. (XXXYIU* 
599) St * 

445. Omnea de Saba temeni (C-dar) — k C. A. T. B. 9 Viol.; Ylola; 9 Glar.; 
9 Hör.; Orgel a. BaB. — D. G. (Nr. 69) St 

444. Omnee pentee plaudiU (G-dor) — Qradaale k G. A. T. B. B VioL: 
Viola; B Fl.; B CUr.; S Hör.; Orgel a. BaB. — Löwenberg, Klrebeachor. 

445. eaerum eonoirium (C*dar) — Offertoriam k G. A. T. B. BPl.; 

B Clar.; B Fg.; 9 Hör.; 9 Tr.; 5 Pot.; Pk. — Di5E.-Areb. (XXXVIH* 595) 
Part n. St 

446. eakdarie koeüa (B-dar) — Gradaale k G. A. T. B. ~ Di9i.-Arek. 
(XXXVIII* 506) St, Part 

447. Fange lingya (D-dor) — Hymnaa k G A. T. B. B Viol.; Viola; B Ob.; 
B Hör.; B Tr.; Pk.; Org«l n. RaB, komp. bis 4609. — Di9i.-Areh. (XXX Vin» 
566) St — Part. J. f. K. (Mf 997b). 

446. Fänge Ungua ;D-dar) — Hymnaa k C. A. T. B. B Viel.; Viola; B Ob.; 

B Tr.; Pk.; Org^l a. BaB, konp. bli 4649. — Di5x.-Arcb. (XXXVm« 519) 

St — Part J. f. K. (Mf 997 k). 
449. Fange Nngna (D-dar) — Hymnaa k G. A. T. B. B Ylol.; Viola; B Ob.; 

B Hör.; B Tr.; Pk.; Orgel a. BtB, komp. bli 4609. — Di«i.-Arob. (XXXVm* 

558) St. Peit J. f. K. (Mf 997 >»). 
459. Fange hmgna (D-dar) — Hymnaa aab proceaaione meridiana in 

oeUTa S. Corp. Chr. k 0. A. T. B. B PL; B Ob.; B Glar.; B Pg.; B Her.) 

4 Poe. — Diöt.-Areb. (XXXYIII^ 559) St 
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M. POüe et aöeipidi$ (C-dar) — Offertorinm I 0. A. T.B. t Ylol. 

9 Ob.; t Hör.; Pk.; Orgel u. BaA. — Löwenberg, Klrohenehor St. ; 

51. Pöpuhis Sion (F*dar} — Introitns et Gradaale pro Adventu in 

Dom. IL k G. A. T. B. u. Orgel. — Diaz.-Arch. (XXXVm» 509) Part, St. 

Antogr. 
BS. Poiui aduäoHum (Es) — Gradnale i 0. A. T. B. Orgel u. Baß {% Ob.; 

1 Hör. ad Hb.). — Dl5s.-ATeb. (XXX Vm* 497) St. 

54. Quod <u 9M (G) — Graduale (Dvetto) i C. 4 o. 9. 9 Viel.; Viola; 
9 Fl.; 9 Hör.; Bafi, komp. bli 4894. — Dloc-Areb. (XXXVUI» 49S/49Sft). 

55. Beffina eodi (C-dur) — Hymnus I G. A. T. B. 9 Viel.; Viola; 9 Ob.; 
9 Hör.; 9 Tr.; Pk.; Orgel v. Baß, komp. bia 4897.— D15s.-Arob. (XXXVm» 
$48) St 

56. R&gina eodi (C-dnr) — Hymnns l 0. A. T. B. eon Org. — Di8s.-Arcb. 
PLXXVUI« 649) Part., St. 

57. Salve regma (D-dnr) — Hymnus k G. A. T. B. 9 Vlol.; Viola; 9 Fl.; 
9 Hör.; Orgel n. Baß, komp. bia 4898. — Di5z.-Arch. (XXXVm» 544) St. 

68. Sahfe regina (G-dur) — Hymnus k G. A. T. B. 9 Vlol.; Viola j Fl.; 
9 Ob.; 9 Hör.; Orgel u. Baß, komp. bia 4848. — Diöc-Aieb. (XXX VIH» 
548) St 

69. Sake regina (G-dur) — Hymnus k a A. T. B. 9 VioL; VioU; 9 Ob.; 
9 Hör.; Orgel u. Baß. ^ I>iöi.-Areb. (XXXVin* 548) St 

60. Saive regma (G-dur) — Hymnus k G. A. T. B. 9 Vlol.; Viola; 9 Fl.; 
9 Ob.; 9 Hör.; Orgel n. Baß. — Dloz.-Arch. (XXXVIU» 545) St 

84. Sähe regma (G-dur) — Hymnus k G. A. T. B. 9 Vlol.; Viola; 9 Ob.; 
9 Hör.; Orgel a. Baß. — Diöz.-Areh. (XXXVm» 544) St 

69. Sahaiar mmndi eaha noe (F-dur) — Graduale pro f. Inventionis 
et Bxaltationis k 0. A. T. B. — Di5i.-Areb. (XXXVm* 504) Part, St 
Autogr. 

88. Sahete faree (B^dur) — Hymnus pro f. Innoeentium k G. A. T. B. 
9 Vlol.; Baß o. Orgel. — D. G. (Nr. 4 8) St 

64. 8mmpe eaneU pater (Bs-dur) — Offertorinm k G. A. T. B. 9 VioL; 
Viola; 9 Ob.; 9 flor.; Orgel n. Baß. — Di5z.-ArGb. (XXX VIU« 549) St 

65. Smrexü Dommue (C-dur) — Graduale pro temp. pasch, k G. A. T. 
a 9 Vlol.; Viola; 9 Ob.; 9 Hör.; 9 Tr.; Pk.; Orgel u. Baß. — Diöz.-Arch. 
(XXXVm* 490) St 

68. Tanium ergo (C-dur) k a A. T. B. 9 Vlol.; 9 Ob.; 9 Hör.; Orgel a. Baß. 
lat eine firQhere Faasung tod Nr. 4 80. — ]>i5z.-Arob. (XXX VUI» 5S8i) 
8t — Part J. f. K. (kif »97 b). 

67. Tanium ergo (G-dur) k G. A. T. B. 9 Viel. ; 9 Ob. ; 9 Hör. ; Orgel u. Baß. 
lat eine fnlliere Faatang in G-dar von Nr. 409. — DI5i.-Areb. (XXXVm* 
6S81) St— Part J. f. K. (Mf 097 b). 

68. Tanimn ergo (G-dar) k a A. T. B. 9 VioL; 9 Ob.; 9 Tr.; Orgel n. Baß.— 
Di5z.-Areh. (XXX Vm» 6881) St — Part J. t K. (Mf 997 b). 

69. TaiUitm ergo (D-dur) k 0. A. T. B. 9 VioL; 9 Ob.; 9 Tr.; Orgel a. Baß.— 
I>i8z.-Aroh. (XXXVm» 5881) St — Part J. t K. (Mr997b). 

70. Tanimm ergo (Es-dur) k G. A. T. B. 9 VioL; 9 Clar.; 9 Hör.; Pk.; Orgel 
n. Baß. — Diöz.-Areh. QCXXVm» 588«) St — Part J. f. K. (Mf 997^). 

74. Tantum ergo (D-dur) k G. A. T. B. 9 VioL; 9 Glar.; 9 Hör.; Pk.; Orgel 
Q. Baß. — Didi.-Arch. (XXX vm» 5889) St., Part. J. f. K. (Mf 997 b). 

79. Tanium ergo (Ckritim, hdd diee QtMmme) (D-dur) k G. A. T. B. 

9 VioL; 9 FL; 9 Tr.; Pk.; Orgel v. Baß. Jagendwerk aaa Greiffenberg. — 

DiÖL-Arcb. {XXX Vm» 6880) st. ~ Part J. f. K. (Mf 997 b). 
78. Tmntum ergo (Okrietm, beiei) (A-dur) k 0. A. T. B. 9 VioL; 9 Fl.; 

9 Tr.; Pk.; Orgel n. Baß. Jngendwerk aaa Ordffenberg. — Di5i.-Arob. 

(XXXVIII» 5880) St — Part. J. t K. (Mr997b). 
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474. Teeum prineipimn (G-dor) ^ Oraduale de Hat Dom. I 0. A. T. B. 
S Viol.; VioU; i Ob.; i Gltf.; t Hör.; 1 Tr.; Pk.; Orgel o, BaB. — D. a 

(Nr. 66) St 

475. Te deum (C-dor) — & a A. T. B. tVIol.; VioU; Fl.; t Ob.; t CUr.; 
S Fg.; S Hör.; S Tr.; S Poe.; Pk.; Orsel a. B«B, komp. bli 46Q9. ^ Dtftt.* 
Areh. (XXXVllI* 6S6) 8t 

476. Te demn (C-dur) k C. A. T. B. S Viel.; S Tr.; Pk.; Oigel il Be0. 
Jogendwerk ene Greiffenberg. — I>löi.-Aieb. (XXXVUl* 616 1) St 

477. Te deum (C-dor) k 0. A. T. B. t Ylol.; VioU; 1 Ob.; t Fg.; 1 Her.: 

5 Tr.; i Poe.; Pk.; Orgel e. BaA (toh Broefg omgeeibeltet). ^ D. 0. (Nr. 5 V^b) 
Part, St 

478. Te dam (D-dar) k 0. A. T. B. t VIoL; YloU; t Fl.; i Ob.; t Fg.^ 
t Hör.; S Poe.; Pk.; Oigel iL Bett. — Piöc-Aroh. (XXXYni* 517) 8t 

47«. Te demn (D-dor) k a A. B. 1 TloL; i Tr.; Pk.; Orgel v. BaB, Jogend- 
werk aiu Oretffeobefg. ^ Pi6s.-Arck. pLXXVIII* 617 t) gt. 
460. 7^ JotfqiA odebrmU (C-dnr) — Hymnaa k 0. A. T. B. 1 Viel.; YloU; 

6 Ob.; S Hör.; Pk.; Orgel. — D. a (Nr. 44) 8t — Part J. f. K. (Mf ««7b). 
464. Tb Joeepib cMbrent {B^m) — Hymnue k 0. A. T. a 6 Ylol.; Yiola; 

« Ob.; 1 Hör.; 6 Tr., Pk.; Orgel n. BaB. — D. 0. (Nr. 68) St 

46«. Te tpUndor H vwiim (Q^or) — Hymna« de S. Michaeli areh. k a 

A. T. B. « Ylol.; «Ob.; S Hör.; Orgel d. BaB, komp. bia 46S«. — D. 0. 

(Nr. 4) St ^ Part J. f. K. (Mf ««7 b). 
466. TWafef enMlJpoeloli (G-moU) ^ Hymnua de 1 S. Philipp! et Jacobi 

k 0. A. T. B. « Ylol.; % Hör.; Oigel v. BaB. ~ D. C. (Nr. 46} 8t — Part 

J.f. K. (Mf««7b). 

464. Vemi eamde epinhie (D-dai) k 0. A. T. B. « Ylol.; « Tr.; Pk.; Orgel 
m. BaB, defekt Jageadwerk aas OreUTenbeig. — DtOt.-Areb. (UXYIU* 
616) 8t 

i66. VexiUa regie (B-dor) k C. A. T. B. « FL; « Olar.; S Her.; t Fg. 
— Naamborg, Ktrebenehor 8t 

466. Vidi aqmm egredieniem (G-dur) k 0. A. T. A. — IM6i.-Arek. (XXXYIlli 
464»). 

467. Wir Hegen hier wr deinem Ihron — 4 Stationen in C-dnr k 0. 
A. T. B. « Fl.; « dar.; « Hör.; « Fg.; Pk. JngeDdwerk aaa Qreiffenberg. — 
DidL-Arcb. (XXXYIIla 550A^ St 

466. Ikgei QoUee, tOi hernieder — 4 Stationen in D-dnr fttr Fronleich» 

namafeat k C. A. T. B. « Yiol.; YloU; « Ob.; « Hör.; « Tr.; Poe.; Pk.; 
Orgel Q. BaB. Jogendwerk aoa Greiffenberg. — Pf6z.*Areb. (XXXYHI* 

650 AI) 8t 

46«. Hymni et Stationea (F-dnr) ad nanm theophorieae proeeadonia 
(die Bogen, »großen Stationen«) k 0. A. T. B. « FL; « Ob. « dar.; « Fg.; 
6 Tr^ 4 Hör.; 4 Poa.; Pk. komp. 4666. ^ D. 0. (Nr. 4) Pait, 8t Avtogr. 

4««. Qnattnor Stationee (F-dnr) ad nanm theophorieae proceadonis 
eomp. et Rot. ac 111. Cap. Bccleaiae Cath. ad St Johannen Wrali» 
alaTiae hnmillime dedicatae a . . . . Beeeteung: 0. A. T. B. «FL; « Ob. ; 
« dar.; « Ba^aettkor.; «Fg.; « Hör.; « Tr.; 6 Poa.; Pk. — D. 0. (Nr. t) 
Part 

4«4. Lamentationen für die drei letzten Tage der Charwoehe für Slof 
atlmmeo and laatmoieirte. (Ein defektea, von Broalg bearbeitetea Exemplar 
[▼gL S. 484] iat Im DI6t.-Arch. [XXXVHI» 684] St) 

4««. « Reeponeorien für die drei letzten Tage der Chanroehe k 0. A. 
T. B. « YioL; « Yiole; « Fl.; « Ob. oder Clar. oder Baaaetthor.; « Fg.; « Hot; 
Tronbone; Tymp.; FoDdamento eon YloloncellOt komp. 4666. — D.C Paitl- 
tar 8 Bd. la Ouerfoiio. Avtogr. (bda. Klva. d. HL Beapoua. pr. Sab. Saaete 
▼on E. Bobn, J. f. IL) 
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Deutsche geüUiehe und wMieke Oeeänge. 

49S. Bald sehlägi de» Jahne letxte Stunde — Predigtlied (D-moU) am 
letzten Abend des Jahres i 0. A. T. B. 4 Pos. — Sandchor. 

494. Der Beäand ist enUmdm — Osterlied (C-dnr) i G. A. B. s dar.; 
% Cor. eon Prinelpal. ^ Di5i.-Areh. (XXXVHI» 550 B«) St. 

495. Der Eerr hat wohl an mir getan — Begräbnisgesang (Es-dor) 
Im Hanse i 0. A. T. B. — Saudchor. 

496. Des Lühiee Sehöpfer, guter OoU — Chor (B-dor) far 4 Männerst. arrg. 
▼on Joseph Engel. ~ Di5z.-Aroh. (XXXVni» 550 B«) Part., St. 

497. Frohlocket dem g&tUichen Sieger — Chor (D-dnr) zum Anferstehnngs- 
feste fttr 4 Minnent — I>i5s.-Arch. (XXXVin» 550 B>) Part., St 

4 95. QoU^ eieh herab auf unsem Bund — Traunngsgesang (A-dnr) l 
C. A.T.B. SYlol.; Ylola; i Fl. ; S Hör. ; Orgel. — Im Besitz des Herm 
Kantor Sobel, Naumburg. 

4 99. Eoehi ^^ Kindern des Augusts — (A-dor) ffir 2 chörigen 4 stimmigen 
Minnerehor, für die Breslauer Liedertafel komp. — St.-B. (Ya 44, Nr. 96) 
Part. u. St. 

900. Laßt uns in frohen Ohören — Chor (D-dnr) am Osterfeste für 4 Manner- 
stimmen. — D15z.-Aroh. (XXXVIU» 550 B8) St 

904. Nickt zeeSlfe, sechzig sitzen hier (6-dnr) Soloqnartett und Chor für 
Männerstimmen. Für die Br. Liedertafel komp. — St.-B. (Ya 44 , Nr. 40) 
Part n. St 

902. Preist ihn, den Eerm — Canon (C-dnr) für gemischten Chor. — Di5z.- 
Arch. (XXXYIU» 550 B5) Part, St 

203. Seht das Volk in bunten Haufen — Cantate (D-dur) znr 95jähr. 
Stiftungsfeier der SchwägereY den 46. Mai 4806. Text Ton Bürde. Be- 
setzung: Solo u. gem. Ohor; 9 Ylol.; Ylola; 9 FL; 9 Ob.; 2 Fg.; 2 Hör. — 
St-B. (üa 88) Part Autogr. 

204. Sieh gnädig auf uns nieder — Chor (F-dnr) für 2 Sopr. u. BaB. — 
Diüz.-Arch. (XXXYIII« 550 B«) St 

205. Süße Wonne lohnet die -- Chor (B-dur) für 2 Sopr. u. BsA.— Di6z.- 
Areh. (XXXYHI» 550 B«) St 

206. (?) Triumph, der Tod ist überwunden — Predigtlied (in C.) l G. A. 
T. B. 2 Ob.; 2 Fg.; 2 Olarini; Clarino principale; Tymp.; Tromb.Basso; Org. 
— Diüz.-Arch. (XXXYin» 550 B^ St 

907. Von Herzen erfreuet Iktch — Osterlied (C-dnr) l C. A. B. 9 Olarinetti; 
2 Oomi con Prindpal. — DI5z.-Areh. (XXXYUI» 550 B») St 

208. Wir stehen in QoUes Heiligtum — Lied (C-dnr) zur ersten heiL 
Commnnion der Schulkinder l G.solo; 0. A. T. B. 2 Fl.; 2 Olar.; 2 Hör.; 
2 Fg.; Pos. — Didz.-Arch. pCXXYUI» 550 B?) St 

209. Kantate sur 400jähr. Jubelfeier der Universität — Musik ist 
verloren. Text Ton Endler; Tgl. S. 78. 

940. Geistermarsch zu Macbeth; Tgl. S. 78. 

Femer werden erwShnt: 

4. Kantate mm 50Jibr. JnbiUam des Sehansplelers K ober wein — Jour- 
nal des Luxus und der Moden, 4808, S. 807. — 9. Kantate zum ersten Stiftungs- 
fest des Breslauer Künstler-Yereins — KoBmaly u. Carlo, Sohlet. Tonk.- 
Lex. S. 90. — 8. Kantate zur Einweihung der Breslauer Synagoge - 
Mehwald, S. 48. — 4. Kantate zur Installation des Fürstbischofs Ton Schi- 
monsky a. a. o. — 5. Der Abschied — mit Orehester a. a. o. — 8. I>rei Sitze 
Yaristlonen für Olarinette a. a. o. — 7. Ein Satz Yariatlonen für Trom- 
pete a. a. o. — 8. Ein Scherzo für 5 Oontrab&sse zur SOJihr. Jubelfeier des 
Rektor Luoat a. a« o. — 9. Zwei Harmonien für Blasinftrumente a. a. o. 

Zu sämtlichen hier Terseichneten Kompositionen ist im L f . K. ein 
thematisches Yerzeichnis vorhanden. 

6 ■ e k« 1 . KatkoL KlnktaBvrik. H 
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XYL VeiMiekiis seUesifefcer Kinkennuiker^ 



Breilan. 

Iß09H' 

Oflntsel, Bni6st.,Org.e«.4587 — 460«. 
WelB, OMpirut, Off. f 4646. 
KheU, BAthuar, Oif. ea. «6t4. 
Bettler, LudoTiens, P. Ref. eh. ca. 

4676. 
ScDltetut, UrVeant, KpUnttr. 4675 

—77. 
^Gaetar, Job. Melch., KpUm0tr.4677 

— oa. 4684. 
^een, Sliaa Hieronymus, Ofg. ea. 

4666, KpUmttr. ea. 4664, f 4668. 
Nee mann, IgnatPaoL, Orf. ea. 4664 

—88. 
Winkler, Pmk. Tibut., OfS.t4706. 
^Prandel, Jeb. Mart, KpUmttr. 4766 

—69. 
«Prandel, NUl, Kpllmtr. 4708—?. 
Kraoae, Job. Hefnr., Org. 4766—56. 
8 1 al et aka, Christoph, t.Off.ea.4746. 
Llebieh, Job., f. Or(. ea. 4 788— 47. 
B o r. k , mebael Wencesl., Domaebalrekt, 

Rag. eh. ea. 4784—87. 
8 p a e h t , A ndr. Aogutt . , Domaebelrekt., 

Re«. eb. 4787-85. 
^Oleaent, Jeb. Georg, KpUDitr.4785 

—84. 
Micbalke, Job., 8. Onr. 4747; 4. Org. 

4750—57. 
Cbritteii,Frie4r., 8.0rf.4756, 4.0rg. 

4757—88. 
Nibel, Job. Joaeph, 8. Org. 4758/8. 
Baaaner, Wentul, 8. Org. 4766 — ^84. 
Gettwald, Joaeph,4.0Tg.4788— 4688. 
Frledrfeb, Job., 8. Org. 4784—4818. 

dann Org. an d(*r Kramkktht. 



Lani, Jos., Cboielist, Reg. cb. 4784 

—4865. 
Sebnabel, Jeoeph Ign^ KapeUmeltter 

4865—4884. 



^eecber, Darid, 8ebÜtie genaad 

▼on Wientaig, Sebnlmeister anC dem 

Seade ee. 4585 (vgl. I. f. K. Ad 456). 
Olbrteb, Balthasar P. J., R^tor auf 

dem Sende ea. 4766. 
*Fibiek, MatUitas, Org. ea. 4760. 
^Brott, K P. Job. Georg, Reg. cb. ea. 

4700. 
*Relswits, Jos.Hleroiiymas,llQtiens 

eieoe-brealeDSls, nebwtbr. 4748 — 86. 
Reiebel, R. B. Friedr. Ferd., Reg. rb. 

nebwsbr. 4 786—88. 
^K o b e r , Franelee.,Org., Anf.d.4 8. Jahrb. 
(*?)Beedlseb, B. P. Job. Owl, Reg. 

cb. nebwsbr. 4786—45. 
^ o b 1 , Job. Jos., Rektor anf dem 8aade, 

4. H. d. 48. Jahrb. 
Helote, R. P. Thomas, Reg. eh. nach« 

wsbr. 4 747—58 (naeb der Seblee. lost. 

Notiz). 
Rischer, Johann, Oig. ea. 4740 nach 

M attbeson , BbrenpfiDrte s. ▼. Kranse. 
8ebroll, Frau, Org. ea. 4740 nach 

M attbeson a. a. e. 
Mayer, R.P.Frani, Reg.eh.4754— 55. 
Kassner, R. P. Trua Xaver« Reg. cb. 

4754—58. 
Crban, R. P. Pbttipp, Reg. eh. 4759 

—64. 
Lindner, R. P. Andr., Reg. eh. 4763 

—66. 



1 Bs find hier loroeist dieJeolgeD Nemen cbrooologieeh gueenmae o ge f t eilte 
die bereite im Verleofe der Abheadluig erwibnt wvrden, oder folcbe, die 
eich en der Hend der Meooekrtpte dee I. f. K. neeliweiien ioieeo. Tillll des 
nicht m, eo iet die Quelle eagegeben. Sin Sternchen (^) bedeatet, deft von 
den BetrefTenden Kompositionen im L f. K. eind. 
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Nittcbe, R P. FnnxXtTeT, Beg. eh. 

47<6— 7S. 
Zimmermann, R. P. Ctrl, Reg. eh. 

4778--8I. 
Weiß, R. P. GaioIqs, Reg. eh. 1764— 

4787. 
^Hellmioh, Oaspar, Rektor auf dem 

Sande t. H. d. 48. Jahrh. 
Stepler, R. P. Oeerg, Reg. oh. 4788 

— 488«(?). 
Laeas, Ignatlna, Rektor auf dem Sande 

i48S7. 

MaUhiassiifl. 

^Frittch, Thomas, R. P. Gorlicensit 

ca. 46t0. 
Gittert, R. P. Johanne! , Reg. eh. 

nehwihr. 4744 — 86. 
Ungeraten, R. P. Johannes, Reg. oh. 

oa. 4 784 (naeh der Schles. Init. Nottz). 
Müller, R. P. Oeorg Anton, Reg. eh. 

nehwshr. 475S — 64. 
^Laohnlt, R. P. Fr., Reg. eh. ea. 4789. 
Kahler, R. P. Joh., Reg. oh. oa. 4764/5. 
Oahriel, R. P. Angnstinna, Reg. eh. ca. 

4766(naoh8. J. N.) 
Ostermann, R. P. Joseph, Reg. eh. 

nehwsbr. 4768 — 79. 
Widere, R. P. Hyacynthnt, Reg. oh. 

nehwsbr. 4780—88 (naeh S. J. N.) 
^Oehirne, R. P. Fr., Reg. oh. nehwsbr. 

4784—4806. 

VineenasÜfl: 

Fiedler, Georglas, Kantor zu St Yin- 

eens n. St Olara 4 6. Jhdt (?) (Tgl. I. f. 

K. Ad 104, letzte Seite). 
«Frömmel, R. P. Engelbert, Reg. eh. 

nehwsbr. 4675 — 84. 
^Oottwald, R. P. Geriaeos, Reg. eh. 

nehwsbr. 4748 — 64. 
Bandiaeh, R. P. Jacob, Reg. eh., als 

Kantor nehwsbr. seit 4750, seit 4759 

bis ea. 4780 Reg. eh. llgaralis. 
PrvBke, R. P. Nikolaus, Kantor seit 

4770, seit 4784 Reg. eh. bis ca. 4785 

(narh S. J. N.). 
Brendel, R. P. Joh., Kantor nehwsbr. 

47g4— 86(naehS. J. N.). 
Baehmann, Ignas, Reg. eh. nehwsbr. 

4784—86. 



Kothe, R. P. Fried., Reg. eh. nehwsbr. 
4787—94. 

KJarensHfl: 

P r e y s , R. P. Jovinian., Reg. eh. nehwsbr. 

4774—79. 
Debiseh, Jos., Org. nehwsbr. 4779 — 89. 
^Schnabel, Jos. Ign.,0Tg.4 797—4 805. 

Verschiedene BretHauer Kirehen' 
mueiker. 

Hanke, R. P. Plus, S. Ord. Praedn» 

nehwsbr. 4764 — 70. 
*Gros, C, kompon. Stationen, die dem 

Abt des Sandslifts Joh. Strobaeh ge- 
widmet sind. 4 8. Jhd. 
*Liehre, Toblas Ernestos, ca. 4700 

Org. am Dom (?). 
*R s d r a s , R. D. Maximilianns, Oan.- 

Wrat ca. 4685. 
*Thamm, R. D. Johann, widmete dem 

Abt des Sandstifts Fr.X. Meißner eine 

Passionsmusik. 
^Thiele, (RD.)Georg Bernh.,oa. 4679. 

L a Q b a n« 

Maurns, R. P., Reg. eh. nehwsbr. 4759 

—69. 
Seh 5 n , R. P. Oaapar, Reg. eh. Mitte des 

48. Jhdti. (?) 
*Kflhn, Josef, Rektorin Lanban, Mitte 

des48. Jhdto. 
Wiesner, R.P. Melch., Reg. eh. naeh- 

wsbr. 4789—89. 
Berg, R. P. Seb., Reg. eh. ea. 4798. 
Hahn, R. P. Lnoas, Reg. eh. nehwsbr. 

4804—40. 

Sag an. 

*Ritter, R.P. Carol., Reg. eh. ca. 4799. 
Miohalke, R. P. Anton, Reg. eh. Mitte 

des 4 8. Jahrh. 
Schramm (?), R. P. Oarolns, Reg. eh. 

ea. 4755. 
Ullrich, R. P. Jos., Reg. eh. nehwsbr. 

4759—65. 

Verschiedene Orte. 

Basner, Fr., Reetor mns. in Trebniu 
ca. 4767. 
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i*7)Riedel, Gedeon, Reotor mos. in 
Trebnitz, ncliwsbr. 4770 — 89. 

*Abnndlo, R. Fr., Ord, S. Joannls de 
Deo, vielleicht ea. 4780 Reg. clu lu 
LmbAii (TgL I. f. K. [Mf 987]). 

^Friedrich, R. P. Ignat., Ord. Bened. 
profeuo in Erftunm ea. 4764. 

*Oiili tz, R, P. Alexios, S. 0. Clster. de 
Oamentz piefesso ca. 4768. 

"^Haaie, ex Com. Olacenie. 4 8. Jbd. 



*Kizehner, Johann Michael, Org. za 
Fiankenatein, t. H. d. 4 8. Jahrh. 

*Krabl, Franz Joseph Leopold Lndl- 
Rector in Frankenbeif, Anfang d. 
48. Jahrh. (?) 

*Lamboy,Joh.Al., Mitte d.48.Jhrh.(?}; 
ei beflanden sieh zwei Mesaen mit der 

▲nfachrift J. A S Antor et 

posiesM>rlnLaiiban(I. £.K.6ft9 a.660}. 

^Schmidt, Jean, Neoiodentia, S.H. <l. 
4 8. Jahrh. (Y) 
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XVn. Musikbeilage. 
N? 1. Hymnus Pro Festo Ascensioiiis D. N. J. C. ab 11. 

(N9 13 der Werke.) ("(f )^Xdagio. Joh.Martin Prandel (M709). 



2 Violini. 



Tromb.-Alto, 
Tenore, Basso 

col ¥00i. 



Organo & 
Violone. 




frh'r f^^' r ir I r i 

Je . fii 



m 



SaJutis 



f 



m 



nu.manae 



£ 



n 



1 



'Je .SU Yo . 



m 



5 6 



^^ 





A 



^MA 



fJll 1 g 



i fi'ii i |:.ri': i f'fMr> r yw 



JjB . Bu Yp . Ittp.tas corjdium orbis ns.dempti re . dem.pti 

"^ I ^j J I I V\ ^^-^'^ ' '^ '^ '^ ^ " '^ 




1) Über di« hier su Grande gelegten Handechiiften Tgl. d. VOTseichnia d. Werke. 
Ovekelf KethoL KlroheojBvaik. 11* 



1 
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(II) Adagio. 



Canto 80I0. 




Organo A 

Violon. 



i 




QuaTictotes elemea.tLa 





gFTJ Lj CJ^ 





no.stra vi nostra fc^res crLmina 
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i.res m . nooens 



mor.tem sub. 



i' i i fj 



f^ 



^ 



m 



m^ il 



rnnrni ^ 



T 



^^ 



7 7 





r ^ j^ i J' ji 




t . res in . nocens a mor.te nos ut toi . 



r j]ni u 



'"Tri ''^Itfrfrr rf'^ '' ^ f r 



i 



0= 



'A J l /^lp g ptp^ 





Folgt lauf die Texiworte: 

Ferrumpis Infernum Chaos 
vinctis Catenis detrahis 
Victor triumpho nobili 
ad dexteram Fatris aedes. 



«♦* 
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(im 



Te cogai 



da. 



Alt. 



8olo< 



Tenor. 
Bara. 



Organo St 
Violon. 




.mna ut da . . nma 




fz Foff^f lauf die Ttjpiwrt^: 

Ttt duz astra et setnita 
«18 meta noatris cordibua 
■is lachrymarum gaadiam 
Bis dolre vitae praemiimi. 
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N? 2. Chor n JuBtus cor suuiii'' und Altsolo ,, Augustum 
ooeli lumen^' aus dem Offertorium pro Festo Sanotorum 
Ecclesiae Dootorum a 18. (N? 9 der Werke.) (su s. 20^ 



2ClAr. 



2 Viol. 



TrombrAlto, 

Teaore, Basso 

ooItocL 



Organo. 
Violone. 



T. 
B. 



Adagio. 
Tattl 



Joh. Martin PrandeL 




jQfltntaorfa 



Q]ii,oor sa . 




unBytra . 
mn. 



4 I 




Jtt stui, jintof oom . 



S 



r r ir 





iu-itoteorttt . 



cor foniii, lustm cor tn .um, 



uni,cor tu . 




iutiuoor 



eortiuaiii 



iiin,cor tu . um. 




4 t 7 • 



liututeor •■.nni^fior 
f 

$ St« 

I r iru'i 
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j 13. J iJ 1 

ETTr \f PT 





• det. 



iu.stuücor tuum, 




fei, iattutcor tiuun tra 

itttluscortu . L .ttin 






tra . 



^^ 



iustusoortuam 




. det, 




1 



•tos cor tu . aiii,cor in . um, iu . stut, 

41 41 Vitit 7#74 4| 74 




j^ N^-4^----H =Tr rT i r ^ 
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. det, iii.stiitoor tn . um 
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det, cor ittum 
det, eor luum 



tra.det 
tra.det 



ad vi.^ . lan.dum, 

ad vi.^ . lan.dum.vigi . 



Vl^l. 

lan.dain,vigi. 




det, cor saujn tra.det 
I 



mt r TJ i 'i 



4 I i 



ad vjgi . lanjduni,vigi. 

4 I f * I ^ — .2 a 





ad Ti^ilandnmdi . lu.cu . lo 



et 



le . 



- K« 




lan . dam di . 
lan . dorn di . 



Ju . eu.lo 
lu . cu.lo 





a 



H^^ 



et in 
et in 



f-F— tf-f 



1« - . IPe 

le . ge 

A 



J. 



lu . cu.lo 



et in 

6 



le . ge 

T 



ta 4 $ 6 aa 4« 4 i 



17S 




N 



do . mi . ni,medita . bi . tvr vo.luntas e . . ius 




do. . mi . ni^medita . bi . tiu* vo.luntas 
. mi. ni,medita . bi .tur vo.lun.ia8 




e 

e 



lUB per. 
itts per. 



do . . mi . ni,medita . bi . tur vo.lun .tat h . ius per. 

|6 |«98 4| 6 



T 4 

I 3 2 • 



i '>«ir r f if frf J^-i r ' ' ' ^ ' 




. manet dl . e ac noo . te, di . . e ac noc . te. 



• • 4 1 



f 8 41* 




^ 



417* 4t • 98 

r r i r ru} i, n , i 
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2 Viol. 



AltO BOlO. 



Organo. 
Violone. 










i 



1 



Au .guitum coelL lu. men, 



A tk (^ ^^^ II ^ 

PWU \l 



^^ 



'"ifarif 0^ I b^^tI ftitirl^ipSp 



i' ^ itjmrcüf 





Att.gusiuiii coelL.lti.iiieii m. 
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N. re.spice 



Votaprae.can . 



. tLum 




^^ 



m 



S 41 • 



I|"il1Ij I "Hli 




5 4t • 



^m 



^ 



^ 



e 
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m 




A''jiJU'-l'>ii.M^ ^ 



i 



i 



respLee et depreca.re numen, 
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N? 8. Alto-Solo aus dem Offertorium de Tempore, JRe - 
spiee" i 11. (N? 17 der Werke.) (tu 8. 2L) 

Adaeio Nikolaus Prandel. 

2 Viol. 



Alio. 



Organo 

ei 
Violone. 





Siv.^ 



r'fji. 



/3-mJ^ 





^*niVJ^I> p \ Ö^=^ 



tiJMii et 1 . 8t i Do . mine. 
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1 l M 






^J ^ iVJ' i f.- ^ 




Sic_ fLant et i . tti Do . mine qui confi . 



i\T"' ni| j 




^ 





^»jF^^-i^M ^- ^JTIjJJ ^l^ ^ 



. dunt con.fidujit in mal . ti . tu . dLne tu . a 




17« 



ti 



i 



j*i ,;ifff|*'n"? ^ ^ 




^ 

^ 




^ 




^^ 



i 



m 



j ^ ^ ^J l|J ^ -f^ J 




Et in eur . ribus et in sca . tis 





i 



•t in lan . 



. ceis glo . ri . an . tur 




6 
ft 7 




^ 



l'l llj;!^ 
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P 




^'' ' i'i'JVWi^^^UTi^jjtj^ ^ jß 



f 



m 



et in lan . 



. ceis glo . ri.an . tur. 




^ ümf i J^OT 







m 



I 




i— uu 



• # ft 





et in cur . ribut 



I • S 4 




• M 



^^T r/ " Hi 4-^ -^^-^ 



y T IL ^ 
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N? 4. AUeluja aus dem Offertorium de Tempore :y3®- 
spioe^ k 11. (N? 17 der Werke.) («u S. 21) 



Allegro. 

Al.le.lu-ia, al . 



Nikolaus Prandel. 
- le . lu . . 



Organo. 




ia,al . 



. le. lu . . ia,al . le.lu . ia, al. l6Lla.ia,aLle. 




ALle.lu.ia, al . 



- le - lu . 



ia, al.le.lu.ia, aL 
Al.le.lu.ia, aL 





lu . ia,_ al. le.lu . ia, al . le . lu . ia, al . le . 




. lu.ia,aLle.lu.ia, al . 



le . 



. lu. 
ia,aLle.lu.ia, al . le . lu . ia, al.le. 




Alle.lu.ia, al . 



. le . lu . 



Ab 26« ekelet l $ 



^yitlfr crt f Tf 7j 7 i>r] rTr Cff 




6m«k«l, SatfeoLKirekwMsik. 



12 
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Itt. .ia, al . le 




r 




&;tlL:»r r 

ia, al . le . . In . ia, 
Itt.ia. al. le . lu . ia, 




al.le . Ia . 

al . le . lu . ia^ al 



. ia. 




Ia, al . 



. le . lu . . ia, al . le . In . ia, 





arr — r 

al . le . lu ia, 

Itt.ia, al . le . lu . ia. 



al.le . . . lu. 

al.le . lu . ia, al . le . 




al . le . 



ia, al . le . lu . 
lu . ia, al . le . 



. lu . ia, al.le. lu.ia. 




. ia, al . le • 
lu . ia, al . le . 



. tn.ia,ai.le.lu. 
lu . ia,aLle. lu.ia. 
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»I.Ie.lu . ia, aLIe.Iu.ia^ al. 



. le.lu . ia,al.le.lu . 




ia,aLle . . lu . ia, al.le.lu.ia, al.le . In . ia, al . le . 



|A^>*f '^T'"^"]Y|^^^ 


Ti M 3rr Ha M är*^ 


1 f t - w - ■" "l 


ia, al . 

if 1 ■ = 


. le.lu . ia, al . 

AI. le.lu. 


• •• ^ 

ia, al . 


\ 


1 5-L J 


M 




lu. 



. ia, al . le . lu . ia, al . le . lu . 




le . lu • ia, al . le . lu . 
. le . lu . ia, al . le . lu . 



ia, al.le . 




12» 
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t) 



U, al . le. In.U, al . le . la . ia, al . le . lu . ia, al . 




In . . . ia, al . le . In . 
lu . ia, al.le . la . ia, 




ia» al . le . la . ia» al . 
al.le . lu . .ia» al. 



. le . la . ia, al . le . lu . ia» al . le . lu . ia»_ al . 




fr r 



• le . In . ia» al . le . In . ia, al . 



. le.ln . 
le . .In . ia» al • le . lu . 






ia» al . ie . lu . ia» al. 
ia» al . le . lu . ia» al . 




» al. le . lu . ia. 






le.lu.ia, al.le. .lu. . ia» al.le. lu.ia, al . 




^A 




le. In . ia» al . le . . lu . ia, 




l> IH« H*a4Mluiri Ist Ki«r f«lü«rkftfi. 
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. le.lu . ia,al . 



. le. Itt . . iA,al . le. In. 




m 



al.le.la.ia, — al . 



. le « lu . 




ia, al . le. lu . ia, aLle . lu . ia,^ al.le. lu . ia, al . le. 




TWf 



la, al. le.lu . ia, 
al . 1« . lu . ia,. 




al 
al 



. le . . - lu J 
. le.lu . 



ia,aLleJtt.ia, al. 
ia,aLleJu.ia, al. 




aUe-lu.ia, al. 




lu . ia, al . le.lu . ia,al . 



. le . lu . U, 







le . . . . luL ia,al . le . lu.ia,al.le. lu. ia. 
le . lu . ia, al . le . lu.ia, al . le . . lu . ia. 



. le.lu. .ia,al . le. ]tt.ia,alj6.1n . ia. 
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N? 6. C&ntata pro Sacro Sepulchro. (N? 142 der Werke.) 

Sonatella. Joh.Georg Clement <M7»4). 



Tardo. 



2 Viol, 



Violone. 
Orirano. 




H-f.lJrrrr i 









ptanutimo forte 
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Aria. 
Tardo. 




i 



f \ f P PQpn ^ 



1. Ist daa dein Grab, o ^ ^roier Gott, wo 





j ' i j I j ) i 



mf V t pi?in n .fr .f i Pi^Pgr .g l 



dieh meinSohnld hinkgei? 



Ach ja dein alka bitirerTod die 



| | rrnj j 



r ?^t \L^i P \ 




l'^üLurf ff^ 




| .i.^ 1> Ef *ft >p 




7 Pgf .P i 



nUeelitenSdimenTordeinenflbdbeieiigti, d» dooii,da doch o Gott dein 
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I >^c?c7r 'i^\^ f ^^üLff 1^^ 



LieVdeinTod das llaB recht über. stei . . gel. 





rUiiiu 



f I ntlL i t 



w 



m 



Da Cmpo. 



2. Glorreicher Gott wie kann« denn lein 
mein sohnldlo« dich Brmorden? 
und doch dein Blnt dein Todeepein 
ist mir snm Heil geworden. 

Der Tod ist dein II die glori mein 
ins Hers muB ich mich schämen 
weil ich dein Lieb II durch Obertrüb 
das Leben laB benehmen. 

3. Ach Jammerseit, ach Tranerg^schicht 
mal man dahier begraben 

des Himmelsschats, der Wolkenlicht 
das ewig mich soll laben. 
Ei lai sngleich 11 mich sein ein Leich 
mein Schald mnft mit ersterben 
laA nnr dein Blnt II o höchstes Gnt 
nicht nns sein snm Verterben. 

4. O Joseph mein, das ist dein Grab 
das du dir hast erwählet 

allein weil ich gesündigt hab 
wird Gott darin Terhöhlet. 
Ja mit Gednlt II ohn' aUe Schuld 
lafit Gott Tor mich das Leben 
in alle Pein II die uns kann sein 
hat er sich treu gegeben. 

5. Hast du o Gott durch Pein und Schmertt 
so treu mein Heil erworben? 

Ei so erwache sundTolPs Hers 

denk* wer vor dich gestorben. 

MuBt du mein Heil II durch Todespfeil 

mein Gott so schwer erfunden 

so seind jettund II mit Hert und Mond 

verflucht anch alle Sunden. 
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N? 6. Lamento pro S. Sepulohro. (N? 143 der Werke.) 

(eu S. 3d.) 



Tardissime. 



Joh. Georg Clement. 



2VioL 




Sopran. 



Violone. 
Organo. 



^^ 





m 



P P P P ' 



7 7 7 7 7 ^ 



Kommet ihrimi 



4 8 





ptantsatme 




stock . ten Sünder ihr be . fleckten A.damskinder, 
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■todc . ten Bänder ihr 



be . fleclcteii A.daiiiBkiiideraduuet 





auf den Mar.tyrplan, das bc . bluUte Op. fer an. 

• • • 4 a 



I Ml ii[^ n T. 
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wieda8Lanib8emLe.ben,vordie Laster dar.ge. geben und vor 

6 6 

48 • 6 6 S li B 









i Da Capo. 



nnsundvor uns genug getan. 
« ^ g 48 V7 



6 4^8 



y ^''l l CxC j^ 




2. inivas vor grausam Wunden 
wird mein Jesu doch gefunden 
und die schöne Seelenzierd 
als ein Lamb xuTod geführt^ 
seht ob er in höchsten Plagen 
tu ein tröstlich W'Örtlein sagen 
ob er seine (Lefzen?) Lippen rührt. 

3. AchyWie wird sein Leib geschlagen 
drumb weil er sich angetragen 
opfert er sein Fleisch und Blut 
dir o loser Mensch zu gut; 
hier erstaunet blinde Herzen 
da er in den großen Schmerzen 
seinen Mund nicht öffnen tut. 



4. Wegen unser Missetaten 
ist er in die Pein geraten 
dafi sein heilig Augenlicht 
also blutig zugericht; 
unser Sund, die wir verbrochen 
hat mit Dörnern ganz durchstochen 
sein beklärtes Angesicht. 

6. Er der in des Vaters Freuden 
ohne Anfang täte weiden 
er der ewig schöne Gott, 
bindet sich an solche Not 
dai er in so bittern Qualen 
unser Schulden zu bezahlen 
neige sich bis in den Tod. 



6. Bis in Tod des Kreuzesstammen 
reißen ihn die Liebesflammen 
wegen welchen er veracht 
also sich gehorsam macht; 
ach so laß die Tränen fließen 
Jesu Leichnam zu begießen 
der nach unserm Heile tracht. 
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N? 7. Kyrie aus der Missa festivalis i.B. (N? 3 der Werke.) 

(iaS.4mO 



Adagio. 



Joh. Georg Clement. 



2 Olarini 
ex B. 



2 Yiol. 




Chor. 



Ky.rLe e . leitonveJeiio 

^ Solo 



Violone. 
Organo. 




£ . Ky. ri.e e . 




e . feiMüfffLleisoii, 
4 t S solo TvttF^ 




Pedal p 




leLson,e. leLton, 
Solo 




Ky . rLt e. leLaoii^.Ieijoii, 

^ Solo 



T • ft Solo 



e. leiion,e.leLfon, j 




Pedal p 



P^daip 
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Ky . ri.e e 




lei . . 8on, 



lei.8on,e.lei.Mn,Ky . 

76 



PP Lfp 



. ri . e e . lei . son, e . lei . 




$ 



/?N 







6.1ei . son, e.leiBon, 



Tvttl 
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N? 8. Domine Deus aus der Missa festivalis i. B. (N? 3 der 
Werke.) (^n S. 44.). 

Arioso. 



Joh.Ooorg Clement. 



2 Vlol. 



Sopran-Soj 
a.Alt. 



Yiolone. 
Orgel. 




^^ 



f i \ i|i i' i' i| i ii 




^ 



-£t^ 



I 



^^ 



^ 



1 



WrJilJJJiifitffnTnnfTt 




1^:'" ^ } i g'^Vff^ i 




m 



^^ 



Sopr». _^J ^ ^ ^ 



jp 9taccato 



e s 

4 ft 



Domine Dt*U8 



f'rwm^^H 



^ 



^ 





^g^ 




^^ 



rex coe . lettis De . ut pa . ter o . mnipo . lens. 



W^^-b^ 



7 

S 



4 t 




^^ 



w^m 
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l l i'^'l^l^'i^lj^'r 




p staceato P 



jl^''r r (■ lO p iPfrfl Jy \ \ \ f i\\ 



De .118 pa . ter o . mni . po.tens, 

6 & 

« 4 S 



De . US 





H^u^i ' 



pater o . müLpoteiia 

4 es Domine xi-li 

2 6 4 8 



u . ni . ge.nite 



wrrnt ^ 




rjijjnrTr 



r'rrl^ JJ i 




p r r ir-r r i r r r I 



^^JJUgjJ l te 



DomLne 



Je . SU, Je . SU Chri . . ste Domine 



# • 6 




S 4 S 



64 1(8 #86^ 84S 

w jjJir r r i r rjif rrir nr n 




Domine De . us a . gnus ue . i 

S # 7 » 

*^^ r jj i rrr i r iir nl 



fi.li.u8 




196 








3J -JH n\r ii\-i- k-ri\nm 




^tyM^ 




1^^ 
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N? 9. Christa eleison aus der Missa Nativitatis. B.V. M. 
(N? 4 der Werke.) feu S. 44.) 



Andantino. 



2 Viol, 



Sopran. 



Bass. 
Orgel. 



Joh. Georg Clement. 





^ 





■ ir 'f 



FiH9, 





^^m 



} Pip-'TTT i pT i 



Chri.ste, Chn.ite e . lei . 



. ton, e.lei . 



P 



Oa0k«l, KatkoL Kiroh«nnMik. 



13 



108 



^ fj-i^^a^ i ffl i/ I 



. . - - son, friste, Christe e - lei . 



t 6 B 



m f. ft^y\! r r l ^>JJ I irJ l f [j l 




JC- Hfl' Cf l ^ 




L£j l /J l 




4 > ÜyJ 1^' J I 



ChfLste, Chri.tte e . lei . 



^^ 



son, 



g^ 
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^m 



f&itr i ^^^ ^rfrt frffr-^ 






8on, e - . "^ . lei . son^Christe, Christe e . lei . 




i rff i f rr i ^r i , ^ 




Christe. Chri .sie e . lei . 



rir \[jj\i= ^;» |J~ 




a/ Fine. 



13* 
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N? 10. Qui toUis aus der Missa in D. (N? 14 der Werke.) 

(zuS.44ff) 
Job. Georg Clement. 



2 Vlol. 
2 Clarini 
od.Corui. 




cur colViol. 



^^*/ri 



Gem.ChoK 



Orgel. 
Bass. 



Qui tolliB 



m 



pea.ak.te 



S 



^ 



^ 



TfrJJV 



nrnndi, 

AA 



^ 



I: 



i- 4 « » 




CUr. 




i 



9 ff 

re . re no . 



t 



^ 



. bU, 



-e^ 



f # 



ij j j I j j r ^ 



I 



▼iol..OUr.too«n« 




iN 



äi 



KXi: 



qni 



toi . li> 



f=fT=T=F 




pee . ca.ta 



man . di. 



r rr i 

ftu . tcipe, 



J. 



^^^^^^ 
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/?\ 




SU . sei . pe 



^m 



£S 



^ 



d« 



£ 



pre 

j 



i 



« 



^ 



f 

oa . ti.o, . 



^^ 



aU^ 



<^ 



S 



^ 



xo: 



-Ot- 



nem no . stnuiiy 



j ihJ 



^ 



r 



sc 



^ 

V 





jj JJJjlJJ JJ S 
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N? ü. Sinfonia aus der Messe in D. (N? 14 der Werke.) 

(su S. 4S.) 
Joh. Georg Clement. 

Presto. 
2 CUrini od. 

Oorni aus D. 



2 YioL 



Orgel. 
Bass. 







^s^ 



203 
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N? 11. Sinfonia aus der Messe in D. (N? 14 der Werke.) 

(zu S. 45.) 
Joh. Georg Clement. 

Presto. 
2 Glarinl od. 

Gorni aus D. 



2 Viol. 



Orgel. 
Bass. 






^^ 



a^ 



^ 



i 




(»3 



^S 



^ 



^tei 



m^ 



t 



m 




^ 



^ 
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pleno organo 






i '"' i ' LL- 1 
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i 






%%%%%%»»% 



»»%^»%«»i»» 



I 



f 



»»%»»»*»%% 



I 



I 



^i»*<»%<i»»» 



f 



i%%»»»<i»%% 



f 



i 



♦-•^ 



•^»1%% 



k yf 
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N9 12. Kyrie aus der Messe in F-moU. (N9 7 der Werke.) 

^ (tuS.121ff.) 



arinetten \Mv^ 
inB. gE 



2 Olarinetten 



Adagio. 



2 Hörner: 
IinEg,IIinF. 




m 




Joseph Ignatz Sehnabel (^1831). 



^^ 




Oauto. 
Alio. 




Tenor. 
Bass. 




VioLL 



Viel. IL 



Viola. 



Cello. 
Orgel. 
Baas. 







^m « r j I 




|i''ijji|irTir|imij.^ 
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^ 



^ 




^ 




r ur 



U 



Ky.rie e . le . 



Ky.rie e le . 



Kyrie e . 



. uton, Ky.rie e. 




le.i.ion, 



:LMi 
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j- ma 
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N? 13. Benedictus aus der Missa solemnis in F und D. 
(N? 6 der Werke.) Klavierauszug nach der Originalpartitur. 

Joseph Ignittz Schnabel. 
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N? 14. Agnus Dei aus der Messe in As (Belagerungs • 
messe) 1806. (N? 1 der Werke.) zu S.i31ff.) 

Nach dem handsohriftlichen Klavienuinus 
von E. Bohn. (I. f. Kj 

Joseph If^natt Schnabel. 
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Nachtrag. 

Zu S. 16. In dem Breslauer Adreßkalender »das neu ver- 
mehrte Jtzt lebende Breslau, Brieg druckis Gottfried GrQnder i 703 c 
findet sich S. ±1 s. rubr. Vicarit dk Mansumarii die Angabe: R. 
D. Jacobus Franciscus Nolick, Vice-Ckintordk CapellaeMagister. 
Darnach kfime also Nolick als Yorgfinger Prandels im KapelU 
meisteramte in Betracht. 

Zu S. 25 8. V. Intraden. Die Domkirchenrechnungen (Diöi.* 
Arch. Illa, 43c) weisen in der Zeit von etwa 4740 — 4800 einen 
regelmSüigen Posten von 4 fl. 48 kr. *propter Martern^ besw. 
»wegen Blasung des Marsches« auf, der nacheinander den 
Ghoralisten Joh. Preußer, Jos. Rolke, Jos. Mechsner geiahlt 
wurde. Möglicherweise handelt es sich hierbei um die regel- 
mäßig üblichen Intraden. Die merkwürdige Bezeichnung propter 
Martern erklärt sich scheinbar dadurch, daß man mit Mars ein 
bestimmtes Blechinstrument, eine Trompete, bezeichnete; das 
Institut für Kirchenmusik besitzt einige handschriftliche Komposi- 
tionen, denen eine Stimme ftlr den »ifars« beiliegt (vgl. I. f. K. 
Krathochwil, 4680, Mf. 642 und Thiele, 4679, Mf. 4043). 

Zu S. 46 u. folg. 8. V. Passionskantaten. Zu der Kantate * Jesus 
Naxaremu . . . « , deren Text zum Teil mitgeteilt ist, hat sich In 
letzter Stunde noch eine Musik, vermutlich die Clementsche, 
gefunden [I. f. K. Mf. 222 ^. 

Zu S. 405. Nach Mehwald (S. 44) hängt mit der Berliner 
Reise und der Gründang des Instituts für Kirchenmusik im 
Jahre 4845 auch die Ernennung Schnabels zum Kgl. Universitäts- 
Musikdirektor und die Berufung als Musiklehrer am kath. Sohul- 
lehrerseminar zusammen. 

Zu S. 4 44 ff. 8. V. Porträt Schnabels. Auf dem Chore des 
Domes beHndet sich ein kleines Porträt Schnabels, das Bern- 
hard Hahn, der Nachfolger Schnabels, dort aufhängte. Hahn 
berichtet in der Domchorchronik (Diüi.-Arch. lila, 4 3b) darüber 
wie folgt: 
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»Da der Praeses Musices Gen. Vic. Hr. yon Montmarin mich nicht 
selbst einfuhren konnte, so trug ich als begleitenden Freund, das in 
Kupfer gestochene Bildnis des sei. K. M. Schnabel, welches ich in 
sauberen vergoldeten Rahmen hatte fassen lassen, unter meinem Arme 
auf das Chor und hing es in die Mitte der Orgel, welche Stelle ich 
mir von dem Hochw. D. G. dazu erbeten hatte. Auf die Rückseite des 
Rahmen hatte ich in eine messingene Platte folgende Worte zum bleiben- 
den Denkmal an meinen geschiedenen Freund und Meister stechen lassen 
,Dem verehrungswürdigen Freunde, dem großen Meister, seinem un- 
erreichbaren Vorgänger widmete dieses kleine Denkmal am Tage der 
Einführung in sein neues Amt sein Nachfolger und dankbarer Freund 

Bernhard Hahn 1^° Oktob. 1831.'« 

Zu S. 462, Verzeichnis Breslauer Kirchenmusiker, vgl. Mar- 
purg, Historisch-kritische BeytrSge zur Aufnahme der Musik 
III. Bd. 1. Stück, S. 132: Verzeichnis der jetzt lebenden Orga- 
nisten in Breßlau im 4757. Jahre. 
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